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Montag, den 27. Januar 1930 
      
   

Franbreichs Gozialiſten eiber in Oppoſition 
Die Mehrheit des Parteitages gegen eine Regierungsbeteiligung — Temperamentvolle, aber 

ſachliche Auseinanderſetzungen 
Der außſerorbentliche Parteitag der franzöſtiſchen Sozialiſten, 

der Sonnabend und Sonntag in Paris ſtattfand und ein · 
berufen war, um die ſeit ver letzten Reglerungsbildung in ver 
Partel ſchwebende Streitfrage, ob Regierungsbeteiligung an 
einem Koalitiunslabinett oder nicht, zu ttüren, wurde am 
Sonntagabend beendet. Die Deleglerten nahmen mit 2066 
gegen 1507 Stimmen, alſo mit 500 Stinmen Mehrheit, eine 
Eneſchlieſſung gegen vie Regierungsbeteiligung an. Die Ent⸗ 
ſchliehung hat folgenden Wortlaut: 

Der Kongreß erklärt, vaß er der Partei treu bleibt, daß 
er die Entſcheldung des Generalrates vom 28. und 29. Ol⸗ lober 1929 (Ablehnung des tadikal⸗ſozialen Abuhher zur 
ildung elner A Weieft men Linksregirrung) guthelißt, daß die 

Wartei jeverzelt bereit iſt, die Perantwortung für die Re⸗ gierungsgeſchäfte zu übernehmen, jeboch unter der Bedingung, 
daß ſie die Reglerung entweder allein übernimmt oder 
wenigſtens die Majorität oder die Leitung in der Aiagertin innehat und auf Grund eines Progranmms von 
eindeutig ſozlaliſtiſchem Charatter. Was vie eventuelle Be⸗ teillgund der Sozialiſten an einem Kvalitionskabinett 
betrifft, ſo iſt dieſer Gedanke für die gegenwärtige Legislatur⸗ perivde ganz abzulehnen und kann überhaupt nur im Falle 
vnn „aufzerordentlichen Bevingungen“ in Betracht gezogen 
werden, fauls ein Parteilongreß oder Generafrat die Bedin⸗ 
gung als ſolche vollkommen anerlennt. In den beiden oben 
vortzeſehenen Fällen hat die vlilſtere Berſammlung ſelbſt 
die Auswaͤhl der ſozialiſtiſchen Miniſter zu treffen.“ 

Der Parteitag begann am Sonnabend in Anweſenheit von ber 1000 Deledierten und zahlreichen Vertretern aus dem 
luslande ſofört mit höchft temperamentvollen Debatten 

Abgeorbnete Ramadeur brachte zu Anfang der Sitzung eine Entſchlietzung ein, in der er verlangte, daß, was auch 
immer auf dem Parteitag beſchloſſen werden würde, die 
Einigteit der Partei geſichert und unerſchütiert bieiben nüehge⸗ zumal es ſich im Grunde genommen nur um rein tar⸗ 
tiſche Diskuſſionen handle 

Dieſe Entſchließung gab dem Abacordneten Paul Bon⸗ 
cour, dem langjährigen Vorkämpfer des Regierungseintritts, 
Anlaß zu einer prinzipiellen Erklärung. Er ſagte, es wäre 
eine Kataſtrophe, nicht nur für die Martei, ſondern für die 
franzöſiſche Republit und die demokratiſche Idee in ganz 
Europa, wenn die franzöſiſchen Sozialiſten prinzipiell und 
abſolut jede Mitarbeit an einer demokratiſchen Linksregierung 
ablehnten. 

Rückſicht auf die Parteieinheit dürfte nicht immer über 
alles gehen. 

Riemals werde man ihn dazu zwingen lönnen, einen Ent⸗ 
ſchluß anzunehmen. den er mit ſeinem Gewiſſen nicht verein⸗ 
baren könne. So z. B. werde er es nicht hinnehmen, daß die 
Partei das Prinzip der natronalen Verteidigung ablehne 
unter dem Vorwand einer „inneren Stärkung ihrer Idee“. 

Generalſekretär Paul, Faure prote ſtierte gegen die 
Ausführungen Boncours und ertlärte, daß die Sozialiſtiſche 
Partei es nicht nötig habe, ihr Ideal bei anderen zu ſuchen. 
Sie ſei und bleibe die Partei des Kampfes gegen den Kapi⸗ 
talismus, ſie ſei und bleibe Gegnerin von Moskau und beab⸗ 
ſichtige keineswegs, einen Schritt nur in Richtung nach den 
Kommuniſten zu tun. Gewiß würden die Sozialiſten das 
Vaterland gegen einen Angriff von außen her verteidigen, 
aber ſie könnten und dürſten es nicht zulaſſen, daß die ganze 
Wiſſenſchaft, der ganze Fortſchriit in den⸗ Dienſt des Krieges 
geſtellt würde und das Militärbudget alle finanziellen Kräfte 
des Landes zum Nachteit der notwendigſten Sozialreform 
verſchlinge. Es ſei alſo 

hüchſt bevauerlich, daß Paul Boncour mit einer „Ge⸗ 
wiſfensfrage“, wie er es nenne, BVerwirrung ſtifte und 
mit einer Spaltung drohe, für die kein Anlaß ge⸗ 

geben ſei. 

Der Abgeordnete Renaudel jeinerſeits betonte, daß 
ſeine Anſichten über die nationale Verteidigung keineswegs 
dieſelben ſeien wie die Faures. Die Sozialiſten hätten an der 
Heeresreform und an ver Organifation der Grenzverteidiguns 
höchſt aktiv mitgewirkt, ſie hätten damals das Heer und ſeine 
neue Ausgeſtaltung gegen die Kommuniſten verteidigen 
müſßen. Sie könnten und dürften ſich heute nicht desavouieren 
Im übrigen verlange er, daß der Minderheit in der Partei, 
die ſeit dem Parteitag von Nancu nicht mehr im Vorſtand 
vertreten ſei, ihr Recht zuteil werde. 

Die Diskuſſion verlief nach dieſem außerordentlich leb⸗ 
haften Auftakt ziemlich ruhig. Die Vertreter beider Strö⸗ 
mungen in der Partei übten elne loyale und gründliche 
Ausſprache, die zwar temperamentvoll geführt wurde, 
jedoch in keinem Augenblick auch nur zu einem geringen 
Zwiſchenfall Anlaß gab. 

Alle Kedner ſtimmten übrigens darin überein, daßz die 
Frage der Regierungsbildung als rein ꝛaktiſche Frage 
zu betrachten ſei und an, zaner Spaltung Anlaß geben 

nne⸗ 

Einen beſonders ſtarken Eindruck hatte der einſtige Ab⸗ 
geordnete und Vizepräſident der Kammer, Grouſſier, 
ein alter, weizbäxtiger Veteran der Sozialiſtiſchen Partet, 
zu verzeichnen. Er erklärte, früher oder ſpäter müſſe die 
Partei doch unter dem Druc der Tatfache 
Regierung eintreten. 

   

  

  

‚ 

Binzent Aurtol betonte, daß er in dem Kampf um die Reglerungsbildung eigentlich neutral ſei. Er fei 
1924 unbedingt für bie er net untz einge⸗ treten; hente aber, bei ber Zuſammenſetzung der gesgenwärtigen Kammer, köune er ſich, dazu nicht 

mehr entſchließen. 
Mit dem Abg., Leba,s endllch kam einer der Führer der „Antiregterungsfraktion“ zu Wort. Es wäre Selbſtmord geweſen, erklärte der Redner, wenn die Partet das Angebot Daladters ſeinerzeſt angenommen hätte. Dle Zerſchlagun des Soztaliſicrungsgeſetzes, die augenblicklich im Gauge ſei, oie Genehmigung des Flottenbauprogramms für die näch⸗ ſten Jahre und die nenen Feſtungsbauten zeigten deutlicher als alles, wie reaktionär und ſozialiſtenfeindlich die gegen⸗ wärtige Kammer ſot. Es fei aiſo ausgeſchloſſen, daß in ihr ebnatentichiedene Linksregierunga eine WMehrarbeit finden nute. 
Nach kurzen Ausführungen Brackes und Zyromſtis ſchloß Panl Faure die Vebatte ab, 

Ein Kabinett Daladier wäre niemals imſtande geweſen, 
die Macht in der Hand zu behalten. 

Weil die Minderheit ſich mit dem ablehnenden Eutſchluß des Delegtertentages nicht habe zufrieden geben wollen, habe die Partel zwei volle Arbeitsmonate verloren, Er ſelbſt ſei unter allen Umſtänden gegen die Regierungsbe⸗ keiltgung. Aber es gelte jetzt vor allem, und er hoffe, dabei 
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die volle Mithilſe der Minderheit zu finden, die Partet durch intenſtve Propaganda ſo zit ſtärten, daß ſie ma ch den Wah⸗ len von 1632 anch wirklich mit Erfolg das Ruder der Regierungsgewalt ergreifen könne. Er ſei ſich vollkommen klar dartber, daß die Sozlaliſten in der Regierung Ent⸗ ſcheidendes tun könnten. So 3. B. hätte er, 
weun er Miniſterpräſibent wäre, die Einladung zur Londoner Flotteukonferenz nichi angenommen, um dort vielleicht die Abrüllung allmählich und möglichſt langſam vorzubereiten, ſondern er hätte, geuau dem Beiſviel Dänemarks ſolgend, wirklich und tatfächlich 

bis zum äußerſten abgerllſtet. 
Um 3 Ubr nachts war die Geueralausſprache beendet. Es 

wurde eine Kommiſſion zur Ausarbeitung der Entſchließung gewählt. 1422 Delegierte ſtimmken für die Zuſammenfetzung bleſer Kommiſſſon aus Auhängern der Reglerungsbetei⸗ ligung, 1082 flür die Zuſammenſetzung aus Geanern. 182 Delegierte ſtimmten für ein vermittelndes Kompromiß. 
Nach der Annahme der gemeldeten Mehrheitsent⸗ ſchlieltung verlas ein Abgeordueter 

im Namen der Minderheit eine Erklärung, 
in der die Nichtanfnahme der Minderhell in die Parlei⸗ leitung bedanert wird. Die Meinderheit werde die einzeinen Hezslrkzvereinigungen ſragen, ob die Haltung der Mehrheit die Entwicklung des Sogzialiömus fördere. Die 
Frage der Regierungsbeteiligung ſelbſt könne nicht durch die 
Be ſich hüſſe der Mehrheit als geregelt angeſehen werden; den ſie hänge von den Ereigniſſen ſelbſt ab. Die Minderheit 
werde innerhalb der Partei für ihre Auffaſſung weiter Pro⸗ 
pagauda machen. 

Gegen die Verleinng dieſer Crllärung wandte ſich in. 
ſcharfen Worten Geueralfekretär Panl Faure, der ſeiner⸗ 
ſeits ertlärte, auch die Mehrheit werde ihre Auffaſſung vnor den Bezirksverefnigungen vertreten. Er bedanuere, daß die 
Erklärung der Miuderheit den Anſchein erwecke, daß der ſo⸗ 
zlaliſtiſche Kongreß in Erbitterung auseinaudergehe. 

Die Stitzung ſchloß mit dem Geſang der Internationale. 
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Maſſenüberfälle auf Autofahrer 
Verführte Jugend macht „Revolution“ auf eigene Fauſt — Mit Steinhagel gegen Privatautos 
Eine aus etwa 40 Mitgliedern beſtehende kommuntſtiſche 

Jugendgruppe überfiel am Sonntngabend in Berlin⸗Köpenid 
mehrere Privatautomobile, ſchlug vie Fenſterſcheiben der 
Wagen ein und beläſtigte die Inſaſſen. Einzelne Wagen wur⸗ 
den mit einem förmlichen Steinbombardement belrgt. 
Das alarmierte Ueberfallkummando ntahm einen Teil der 
Wegelagerer ſeſt. 

Es waren ausſchließlich Burſchen und Mädchen im Alter 
zwiſchen 16 und 18 Jahren, ſie hatien am Sonntag einen Auts⸗ 
flug unternommen. Dei Einbruch der Dunkelheit legte ſich der 
größte Teil auf der Köpenicker Chauſſee, die urch den Stadt⸗ 
ßorſt führt, auf die Lauer. Der reſtliche Teil ſtellte ſich auf die 
Straße und zwang ſo die herannahenden Autos, abzuſtoppen 
und zu halten. Im gleichen Autenblick erfolgte von beiden 
Seiten der Chauſſee ein Steinbombardement. Dann drangen 
die Rowdys mit erbobenen Stöcken auf die Wagen ein und 

ſchlugen alles kurz und klein. Wiederholt hörte man Ruſe 
„Uns gehört die Straße“. Als die Wageuinfaſſen mertien, 
was geſpielt wurde, ſuhren ſie mit Vollgas davon. 

Ueberfallen wurden nicht weniger ails ſteben Wagen, vun 
denen vier in ſchwer beſchädigtem Zuſtande vor das 
Köpenicker Polizeirevier fuhren und das lUeberfalltom 

mando alarmierten. 

Ihm gelang es, neun Jugendliche, darunter zwei Mädchen, 
die an dem Ueberfall beteiligt waren, feſtzunehmen und dem 
Polizeipräſidium zuzuführen Die anderen rückten nach dem 
Muſter ihrer kommuniſtiſchen Führer aus, als ſie das Ueber⸗ 
falllommando enldeckten. Bei einem der Iugendlichen ſand 
die Polizei einen ſcharf geſchliffenen Dolch 

Sämtliche Feſtgenommenen leuanen, an dem Ueberfall be⸗ 
leiligt geweſen zu ſein. Die Juſaſſen der überfallenen Wagen 
behaupien jedoch übereinſtimmend, daß die in Haft genomme⸗ 
nen Perſonen an den Ueberfällen beteiligt geweſen ſind.   
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Die Sejmoppoſition gegen Zaleſti 
Der Dispoſitionsfonds des Außenminiſteriums 

In der Budgetkommiſſion des Seims kam es zu einem 
ſehr heftigen Zuſammenſtoß zwiſchen den Vertretern der 
Oppoſition und dem Außenminiſter Zaleſti, als über den 
Dispoſitiousſonds des Außeuminiſterkums beraten wurde. 

Die Oppoſitionsredner erklärten, daß die veranſchlagten 
7 Millionen Bloty 

eine viel zu hohe Summe 
darſtellten und das gleiche gelte für den Propagandaſonds 
des Miniſteriams, für den 5 Millionen gejiordert werden. 
Die Oppoſitionsvertreter grifſen⸗den Miniſter heſtig an und 
behaupteten, ſein Dispoſitionsſonds werde zu innerpoli⸗ 
tiſchen Zwecken im Sinn einer Unterſtützung des Pilſudſti⸗ 
Regimes und ſeiner Preſſe gebraucht. 

Zaleſki lehnte dieſe Beſchuldigung in ſcharſer Form ab, 
der Abgeordnete Rataj, ehemals Seimmarſchall, erklärte ſich 
jedoch bereit, die Beweiſe für die Behauptungen der Oppo⸗ 
ſition zu liefern. 

Bei der Abſtimmung wurde die Summe von drei Mil⸗ 
lionen Zloty aus dem Dispoſitionsſonds und eine Million 
aus dem Propagandafonds geſtrichen. Dieſes Abſtimmungs⸗ 
ergebnis hat großen Eindruck gemacht, da der Miniſter vor⸗ 
her erklärt hatte, daß er 

aus einer Kürzung des Dispoſtionsfonds die Folgen 
ziehen müſſe. 

Miniſter Zaleſkt hat nach der Abſtimmuna den Ausſchuß 
demonſtrativ verlaſſen. ů 

Miniſter Zaleſki begab ſich ſpäter in das 
präfidium, wo er eine längere Konferenz äm:⸗ 
präſident Bartel und Marſchall Pilſudfti haite. Ueber das 
Ergebnis der Beratungen iſt s bekannt geworden. 

Die Unterſtützungsgelder für die Arbeitsloſen wurben 
  

  

  

gekürzt — Wird Zaleſki die Konſequenzen ziehen? 

erhöht. Die Zahl der Erwerbsloſen beträgt in Polen geaen⸗ 
wärtig 232 664 Perſonen 

Wiederaufnahme der Handels⸗ 
vertragsverhandlunmgen 
Man. hofft, enblich zum Abſchluß au kommen 

Die deutſch⸗ polniſchen Handelsvertragsverhandlungen 
werden heute in Warſchau wieder aufgenommen. Einige 
Fachreſerenten vom deutſchen Auswärtigen Amt und Wirt⸗ 
ſchaftsminiſterium haben ſich nach Warſchau begeben, um an 
den Beratungen mit der polniſchen Delegation teilzu⸗ 
nehmen. ů 
Wie aus Warſchau Haniſuche wird, ſcheint in den polui⸗ 

ſjchen Kreiſen eine optimiſtiſche Auffaffung über die Lage 
vorzuherrſchen und man glaubt, den endgültigen Abſchluß 

des „Kleinen Handelsvertrages“ in allernächſter Zeit erwar⸗ 
ten in können. ů ů 

Den weſentlichſten unter den noch zu überbrückenden 
Gegenſätzen bildet nach wic vor die Schweinefrage und es⸗ 
wird ſich zeigen müſſen, ob die Polen bereit ſtud, den deut⸗ 
ſchen Anregungen zu einer Löſung der ſchwierigen Frage im 
Wege beſtimmier organiſatoriſcher Maßnahmen zu folgen. 

Keine Teilnahme Rußlands an der Jollfricdenskonſerenz. 
In Beantwortung eines Schreibens des Generalſekretärs 
des Völkerbundes teilte Litwinow mit, die Sowjetregierung 
habe nicht dle Abſicht, an der für den 17. Februar 5‚t 
anberaumten Konferenz zur Ausarbeitung einer 3. 
benskonvention teilzunehmen. 
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auf Antrag der Regierung von 18 auf 38 Millionen Zloty' 
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Noch einmal der Liebäuecht⸗Mord 
Miuiſter a. D. Wolfgang Heine unv Rechtsanwalt Alsberg 

als Zeugen 

Noch einmal wird vor Gericht die Geſchichte des Mordes 
au Roſa Luxemburg und Karl Liebtnecht, und die Rolle, die 
darln der Reichsanwalt Jorn3z als Unterfuchungsrichter 
ſpielte, aufgerollt werden. Der Reichsanwalt, beſſen Beleivi⸗ 
ungsklage gegen den verantwortlichen Redakteur, des „Tage⸗ 

Huch⸗ Joſef Bornſtein, im April vorigen Jahres damit 
endete, daß vas Gericht den Angeklagten freiſprach und Jorns 
nach ſünftägiger ie A für überführt erklärte, in 
ſelner Elgenſchaff als Unterſichungsrichter die Mörder be⸗ 
hünftigt zu haben, hat gegen dieſes Urtell Verufung ein⸗ 
elegt. ů 

0 Leute hat die Beruſuntgsverhanptung, für die eine Dauer 
von drei Wochen vorgeſehen iſt, in Berlin begonnen. Tie Ver⸗ 
leidigung des „Tage⸗Bich“ fuhrt wieder Dr. Paul. Levi. 
Jorns wird durch Juſtlzrat Slecfried⸗Löwenſtein verteidigt. 

u der Berufungsverhandlung find eine Reihe von Zeugen 
geladen, die in der erſten Inſtanz noch nicht gehört worden 
find, Darunter befinden ſich Staatsanwalt, Orthmann, der vie 
Zivll⸗Unterſuchung in der Liebtnecht⸗Zache geführt hat, der 
frühere preußiſche Juſtizmintſter Wolfgang Heine, der ſeiner⸗ 
zelt in einem dleuſtlichen Brleſ an den Kriegsminiſter gegen 
die Verſchleppungstaktik von Jorns ſcharſe Beſchwerde erhoben 
hatte, deß Ktüiee Abgeorpnete Georg Ledebour, der in der 
leichen Zeit wie die Liebtnecht⸗Luxemburg⸗Mörder im Moa⸗ 

hlter Unterſuchungsgefängſis interniert war, der, einſtige 
Vorſitende des Kriegsgerichts, Oberregierungsrat Ehrhardt, 
und Wwactec0 Rechlsanwalt Dr Alsberg. Der Letztere hatte 
urſprünglich als Verteidiger der angeklaglen Liebknecht⸗ 
Mörder fungtert, aber ſein Mandat vor der Hauptverhandlung 
niedergeleht Man wird von ihm beſonders intereſſante Auf⸗ 
klärungen erwarten dürfen. 

  

Einigung übier dus Zündholzmonopol 
Die Eigenproduktion der Ronſumvereine neſichert 

Die Regierungsparteien des Reichstages beſchloſſen am 
Sonnabend hinſichtlich des Zündholzmonopols das mono⸗ 
polfreie Kontingent der Großeintaufsgeſellſchaften der Kon⸗ 
ſumvexeine in der von der Regiernugsvorlage vorgeſeheuen 
Höhe (23 00 Rormalkiſten für die Hamburger, 3700 Normal⸗ 
kiſten für die Kölner Organiſatiou] beſtehen zu laſſen. Eine 
Kürzung tritt ein bei den Steigerungsſätzen, die in der Re⸗ 
gierungsvorlage alliährlich für die Kontingente vorgeſehen 
ſind. Der Steigerungsſatz vermindert ſich nach dem Kom⸗ 
promißantrag für die Hamburger Orgauiſakion von 345 auf 
290 Normalkiſten, für die Kölner Organiſation von 56 auf 
37 Normalkiſten. 

Man begnügt ſich mit Gerüchten 
Nichts Neues von der Flottenkonferenz 

Ueber die Flottenkonjerenz veröfſentlichen die Blätter in 
Ermangelung pyoſitiver Nachrichten wieder in der Hauptſache 
(herüchte und Mutmaßungen. So meldet der Marinekorre⸗ 
ſpondent der „Morningpoſt“, in der Frage des Tonnage⸗ 
trausfers werde ein Kompromtß geſucht, das den Trausſer 
von Tonnage von größeren auf kleinere Schiffstypen nach 
rechtzeitlaer Ankündigung geſtattet. „Times“ zuſolge hatte 
Stimſon geſtern nachmittag in Cheauers eine Ilnterredung 
mit Maedanald, der abends nach London zurückkehrte. 

„Times“ zufolge herricht in britiſchen Regierungskreiſen 
einiger Aerger über Meldungen betrefſend Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten unter den Delegierten, die in den letzten Ta⸗ 
gen veröffentlicht wurden. So wurden Gerüchke verbreitet, 
die ſranzöſiſche Delegation verſuche, die ganzen Grundlagen 
der Konferenz zu ändern. Die Dominiendeleglerten ſeien 
verſtimmt,üver Mangel an vorherigen Beratungen uſw. 
Un amtlichen Kreiſen werde erklärt, daß alle dieſe Gerüchte 
ünbegrüündet ſeien. 

Es hnallten nur ein paar Gewehre 
Boliviens Antwort an den Völkerbund 

In ſeinem ÄAntworttelegramm an den Völkerbund macht 
das bolivianiſche Auswärtige Amt Paraauan verautworklich 
ſür den bekannken Zwiſchenfall an der bolivianiſch⸗para⸗ 

     

  

gung des Polizelpräſtdenten Zörgiebel 

guayiſchen Grenze, wo natch Angabe Bolopſeus eine bolivia⸗ 
niſche Patrouille von paraguayifchen Streitkräſten angegrif⸗ 
fen worden ſei. Zu dem Telegramm des Außenmihiſters 
heiſßt es, daß Bolivien trotz des Angriſfes ſeitens varagna⸗ 
niſchen Truppen nur diejeninen milikäriſchen Miaßnahmen er⸗ 
grlfſen habe, die zur Behauptung der für ſeine Sitherheit 
notwendigen Stellungen erforderlich ſeien. 

Wird er gehen — oder die andern? 
D miſche Diktator länt über ſich abſtimmen — Auch 

er haniie eine Art Demonſtralion 

Die politiſchen Verhältniſſe in Spanien haben den Dik⸗ 
tator Primo de Rivera zu einem ſeuſatlonellen Schritt ver⸗ 
aulaßft. Er hat, wie ans Madrid gemeldet wird, die Oeſfient⸗ 
lichteit am Sonntan wiſſen laſſen, daß er unter den höheren 
Effizieren der üxmee und Marine eine Abſtimmung 
dartlber zu veranſtalten gedente, ob er noch das Vertrauen 
dos Militärs, auf das er ſich immer geſtüßt hat, genſeßt. 
Wenn das Votum gegen ihn auscfalle, beabſichtige er, fünf 
Minnten ſpäter zu demifſfionieren. Die Abſtimmung 
foll vohß im Verlauf dieſer Woche erfolgen und ſo vor ſich 
gehon, daß die Oberbeſehlshaber der 17 panſſchen Lorpb 
die einzelnen Truppenteile ſchrijtlich oder mündlich im Sinne 
der Erklärung des ſpaniſchen Diktators befragen. Irgend⸗ 
eine Gewähr, daß die Abſtimmung unbeeinflußt vor ſich 
geht, iſt nicht gegeben. 

Jeuerwechſel mit Maikboniern in Sofin 
Nächtliches Abentener im Diplomatenviertel 

Im Diyplomatenviertel von Sofia überlielen am Sonn⸗ 
tagabend mehrere Komitatſchis der Protoneroff⸗Gruppe 
den bekannten Organiſator der mazedoniſchen, Aublands⸗ 
propaganda Schkadrow und gaben zahlreiche Schüſſe auf ihn 
ab, die jedoch fehlgingen. Schkabrow und ſeine beiden Be⸗ 
gleiter erwiderten das Feuer. Zwei Nerſonen wurden ver⸗ 
letzi. Die Attentäter konnten bisher nicht geſaßt werden. 
Daselttentat ſelbſt hat in Soſia großes Auffehen bervor⸗ 
gerufen, da Schtadrow ein intimer Freunb des Häuptlings 
der maßzedoniſchen Revolutionäre, Michailoff, iſt. 

Wegen Beleidigung Zörgiebels verurteilt 
Das Verfahrxen gegen die „Rote Fahne“ 

Der voerantwortlichc Revaltcur der „Roten Fahne“ wurde 
am Sonnabend von einem Berliner Gericht wegen Beleidi⸗ 

zu 600 Martk Geld⸗ 
ſtrafe oder 30 Tagen Haft verurteilt. Die „Rote Fahne“ hatte 
Zörgiebel einen „Maſſenmörder“ und „Arbeiterſchlächter“ 
genannt. 

Der Verteidiger des Angeklagten hatte dem Gericht den 
Wahrheitsbeweis für die Schuld des Polizeipräſidenten Zör⸗ 
giebel an dem blutigen Ausgaug der vorjährigen Mai⸗ 
unruhen angeboten. Das Gericht lehnte einen entſprechenden 
Antrag nach mebrſtündiger Beratung mit folgeuder Begrün⸗ 
dung ab: Aus den unter Beweis geſtellten Tatfachen könne 
höchſtens der Schluß, Segehes werden, daß Zörgiebel die Ver⸗ 
antwortung für die Todesopfer anläßlich der Maidemon⸗ 
ſtratlonen zu tragen habe. Die Bezeichnung „Mafſenmörder“ 

  

und „Arbellerſchtächier“ bedeuten jedoch kraſſe Beleidigungen. 
Die Staatsanwattſchakt hatte gegen den Angeklaaten eine 

Gteldſtrafe von, ihoh Marl mit der Begründung beantragt, 
daß man auf die kommmniſtiſche Preſſe erzieheriſch einwirken 
müſſe] und das nur durch exemhlariſche Straßen geſchehen 
künne. 

  

Mißolückter Zuſammenſtoß mit Nationalſozialiſten 
In Lietzow bei Rauen, wo für geſtern eine nationalſozia⸗ 

liſtliſche Führerverſammlung angeſagt war, erſchienen mit⸗ 
tags Kommuniſten aus Nauen, die durch kommuniſtiſche Ab⸗ 
orönungen aus Berlin und Kesin verſtärkt waren. Sie ver⸗ 
ſuchten, in das Lokäal, in dem die Nationalſozialiſten taglen, 
einzudringen, wurden aber zurückgedrängt. Die Kommu⸗ 
niſten belagerten etwa eine Skunde lang das Vokal, zygen 
ſich danu aber zurück, bevor das telephoniſch herbeigerufene 
Ueberfallkommando aus Potsdam eingetroffen war. 

Der Noiſchrei der Otrtprovingen 
Nationaliſierung der Landwirtſchaft iſt das Problem 

Die Provinzen Oſtpreußen, (Grenzmark Poſen⸗Weſtpreu⸗ 
ßen und Pommern haben dem Reichspräſidenten, dem Reich 
und der preußiſchen Regierung eine Deulſchrift über die 
Rot der preußſſchen Oſtprovinzen übermitkelt. Die Denk⸗ 
ſchrift erkennt die bisherigen Maßnahmen des Reiches und 
der preußiſchen Staaten für den deutſchen Oſten an, unter⸗ 
ſtreicht aber, daß die gewährte Hilfe, ſo dankenswert ſie auch 
gewefen iſt, zur Behebung auch nur der dringendſten, Not⸗ 
ſtände nicht ausreiche und aͤn dem Kern der Dinge vielſach 
vorbeigegangen wäre. Das gelte nicht nur für die bisher 
getroffene, Agrarhilje, ſondern auch für die ſonſtigen Maß⸗ 
nahmen. Der deutſche Oſten habe bisher ſein ſchweres, ihm 
durch die außenpolitiſche Geitaltung auferzwungenes Los 
opfervoll getragen. Laſtete auf Teutichlands Weſten bisher 
eine ſichtbare Beſatzung. ſo trage der Oſtendie unſicht⸗ 
bare Beſatzung ſchwerſter Wirtſchaſtsnot. 

Bei der Durchſicht der Deukſchrif ßt man immer wie⸗ 
der darauf, daß das Problem des Oſteue die Aararkriſe 
iſt und die Rettung des deutſchen Oſtens auf der Raktonali⸗ 
ſierung der oſtdeulſchen Landwirtſchaft beruht. 

, —— — 

Polen muß zahlen 
Für die Ottupation der deutſchen Abſtimmungsgebiete 

Eineé der Abmachungen, die von der polniſchen Delegation 
im Haag mit den früheren Alliierten getroſſen wurden, ſetzt 
die Summen ſeſt, die Polen zur Abdeckung der Unterhalts⸗ 
koſten der alliterten Oklupationstruppen aus der Abſtim⸗ 
mungszeit in Oberſchleſien, Ermland und Maſuren noch zu 
hichlem Wehß Abzüglich der von der polniſchen Regierung zu 
jeſem Behuf an die Alliterten ſeinerzeit bereits abgeführ⸗ 

ten Summen ſind die polniſchen Verbindlichkeiten Frank⸗ 
reich gegenüber auf 173 Mill. Franken, England gegenüber 
auf 5ʃ3 UIu? Pfund Sterling bemeſſen worden, während Ita⸗ 
lien 8 Mill. Lire zu bekommen hat. Dieſe Beträge wird 
Polen in Annuitäten abzahlen mitſſen, wobei die erſte 
Nate am 15. April 1931 fällig wirb. Für die erſten Jahre 
werden die Zahlungen eine geringere Köhe aufweiſen, um 
dann allmählich anf höhere Beträtße zu ſteigen. 

    

50 Jahre Sperrfriſt für Antorenꝰ 
Urheberſchutz wird verlängert 

Der Reichsjuſtizminiſter hat in einer Konſereuz mit 
Vertretern der Akademie der Künſte und den ürheberver⸗ 
bänden in Ausſicht geſtellt, daß die heute 30 Jahre nach dem 
Tode betragende Urbeberſchutzfriſt durch Geſetz auf 50 Jahre 
verlängert werden joll, ſedoch mit der Einſchränkung, daß 
nach dem Ablauf von 25 Jahren nach dem Tode des Ver⸗ 
faſſers jeder das Work nachdrucken darſ, vorausgeſetzt, daß 
er dem Urheberberechtigten rechtzeitig ſchriftlich davon Mit⸗ 
teilung macht und ihm eine Tantieme von 10 v. H. des 
Preiſes von jedem verkauften Exemplar des Werkes be⸗ 
zahlt. Die Vorlage dieſes neuen deutſchen Geſetzes, das 
dem engliſchen, Urhebergeſetz von 1911t nachgebildet iſt, iſt 
allerdinas erſt im nächſten Jahre zu erwarten. 

  

Kommuniſtiſcher Ueberfall auf Pollzeibeamte 
In Recklinghauſen zog im Auſchluß au eine Theaterver⸗ 

anſtaltung, zu der die Kommuntſtiſche Partei am Sonn⸗ 
abendabend eingeladen hatte, eine Anzaht Teilxehmer ſinge u5 
uud lante Ruſe ausſtoßend durch die Straßen der Stadt. 
Als in der Nähe der Sedanſtraße eine aus drei Mann be⸗ 
ſtehende Polizeiſtreiſe ſie zur Ordͤuung rief, ſielen die Kom⸗ 
muniſten über einen der Beamten her und brachten ihm 
eine Anzahl Verletzungen bei. Auch die beiden anderen 
Beamten wurden tätlich angegriffen. Erſt durch Hiebe mit 
dem Gummiknüppel gelang es ihnen, ſich zu befreſjen. Den 
Kommuniſten gelang es, in der Dunkelheit zu entkommen. 

  

Aufdeckung eines Komplotts in Mexiko. 10 Perſonen, 
darunter einige Frauen, find von der Polizei unter dem   Verdaͤcht, die Ermordung einer Reihe von angeſehenen Per⸗ 
ſönlichkeiten geplant zu haben, verhaftet worden. 

  

  

Die großen Gefühle 
Von Leopold Wondt 

Wenn die Leute in Caſablanca mal nachdenken wollen, pflegen 
ſie ſich an den alten Hafen zu begeben, wo ein breiler Wen lüngſt 
15 uite des Atlantiſchen Ozßeans bis zu den großen Klippen 
jührt.⸗ 

Die ganze Stadt macht hier ihre Promenade — und — an⸗ 
ſtatt zu denken, reden die Leute miteinander. 

Allf einem dera oziergang begegnete mir eines 
Patrick Murphy. „ 

„Sie müſſen mir unbodingt einen Rat erteilen. Sie miſſen 
wohl, daß ich bei Julian Strret verkehrt habe — es iſt der reiche 
Pelroleumimporteur. Ich habe mich in ſeine Tochter, Vady 
Street, verliebt — und wir wollen heiraten. 
Der Alte hat nichts dagegen — und für mich wäre die Partie 
ja auch rein materiell von großem Vorkeil. Die Hochzeit ſoll ſchon 
im Oktober ſein .. Aber — wiſen Sie — ia — wiſſen Sie 
ehwas von Irene?“ 

„Irene?“ 
„Is, Irene Mayfair, mit der ich heimlich verlobt bin, und 

die ich bereits drei Jahre kenne — und — und die ich 
recht gut leiden lann. Ich weiß nicht recht. wie ich 
joll. Sie hat nur für mich gelebt in dieſen drei Jahren. ſie iſt ireu 
und ich lann ihr wirklich nichts vorwerſen — was — was jange ich öloß an?“ 

„Sie müſſen ihr die volle Wahrheit ſagen,“ entgegnete ich „wie 
tren und tugendhaft ſie auch ſein mag.“ 

„Aber, ſie tut mir ja ſo leid — wir haben uns ja ſo gui ver⸗ 
tragen — und nun ſollen Tränen flieden — ein Skandal gemacht 
werden.. Außerdem wird es ihr ſchlecht gehen — und ich 
kann ja nicht aus lauter Mitleid auf mein Glück verzichten — 
nicht wahr? Was fange ich nur an — was. 

„Ja — Sie müſſen ihr eben alles mitteilen,“ wiederholte ich 
und ging. — 

Als ich einige Tage ſpäter aus meinem Hotel trat, kam Patrick 
Murphy auf mich losgeſtürmt. 

„Sie müſſen mir ſchon einige Minuten opfern Mir iſt was 
Sen paſſiert. Ich bin vernichtet — vernichtet — ſage 

ich Ahnen * 
„Iſt Ihre Verlobung mit der reichen Baby Street etma zu⸗ 

rückgagangen?“ fragte ich. ů 
Rein — nein — darum handelt es ſich überhaupt nichn. Es 

bandelt ſich um Irene. Sie iſt mir untreu geworden. Sie bai 
mit Gaſton Bataille angebandelt. Ich eriuhr es heute vormit⸗ 
tag. Und zwar datiert das nicht erſt van nitern — jſondern min⸗ 
deſtens ſeit einem halben Jahr.“ 

Iaja,“ bemertte ich. „aber. was iſ denn dabei — im Grande ů 
iſt das doch die bene Löfliing. art Ihnen Aerger und Träuen; 
Sie heiraten eben Baby Street und Frene nimmt den Gaſton 
Batrille — Vöchſt einkach.“ 

      ages 

   

  

  

     
Sein Geſicht 

Palrick Murphy ſchüttelte den Kopf. „Damit iſt die Sache 
nicht erledlgt. „meinte er verzweifelt.“ Das iſt eine Schändlichkeit 
— ein gemeiner Betrug — und ich habe alles für Irene getan 
— ihr alle Wünſche ſtets erfüllt — ſo eine ...“ 

„Na ja. Sie wollten Sie doch ſelbſt verlaſſen?“ 
„Dus lonute ſie doch nicht etwa wiſſen? Wis?“ ſauchte er und 

hallte die Fäuſte. 
„Haben Sie mit ihr geſprochen?“ fragte ich. 
„Nein,“ entgegnete er bieich vor Erregung — „aber jetzt werde 

ich zu ihr gehen ...“ 

  

Am nächſien Tage jand ich ihn alein uuter den Pulmen des 
Jardin d'Acttimation ſitzen. während ein Araber ihn den Molka 
bereitete. 

„Kommen Sie her. iieber Freund,“ jagteßer lächelnd zu mir. 
ruck war ein ruhiger nnd glücllicher. 

„Kommen Sie — jſetzen Sie ſich zu mir — dann werde ich 
Ihnen erzählen.“ 

„Es ſcheint aljo alles gut zu gehen?!“ 
„Ja — ausgezeichnet. Ich hatte geſtern, als ich von Ihnen 

kam, eine große Auseinanderienung mit Irene. Aber — alles 
endete im beſten Einvernehmen. Stellen Sie üch bitte vor: — 
irgend jemand hatte ihr alio von meiner geplanten Verbeiratung 
mit Baby Strert erzählt — und darum halte ſie ſich verlocken 
laſſen, auf Gaſton Batailles' Kurmacherei einzugehen. Sie iſt der 
prächtigſte Menich auf Gottes grüner Erde — und ich habe mich 
geirrt. Als wir uns ausgeſprochen hatten. ichrieb ſie an Gaſton. 
und bat ihn. ſie in Zukunft zu melden. Ter arme Lerl — er 
wird ja kompleit untröftlich werden .. Wir heiraten übrigens 
im Oktober.“ 

„Wer?“ — „Wer?“ 
„Sie — und Baßy Strect?“ 
„Nein — ünd Sie wahnſinnig. Ich und Irene. Ich liebe ſie 

doch. Und — ich bin io glücklit iemals ßat mein Herz ſo tief 
gejühlt. — nie habe ich derartig große Gefühle empfunden 

Uebertragen von Marieluiſe Henniger⸗Anderjen 

   

    

  

   

„Ihunbali“⸗Shanbal im Lodzer Stadttheater 
8 Lodz im Stadttheater bei der Auf⸗ 

„Inankali“ zu einem Stkaudal. Ein 

     Geſtern kam 
führung des Stũů 
junger Mann warf von der Galerie eine mit Tränenges ge⸗ 
jüllte Bombe, ſo daß die Zuſchauer das Theater fluchtartig 
verliefſen. Nach Auslüftung des Ranmes kannte die Auf⸗ 
jührung fortgeſetzt werden. ů 

  

  

   Beit Farlan wieder Mitglies des Staatstt; 
dem des Schauſpieler Veit Harlan eingeſeben 
weaen Veritoßes gegen die Diſziplin erfolgte fri 
laſtung zu Recht criolgt iſt, hat Intendant Lea 
1. Februar wieder dem Berband der Berliner 
verpflichtet. 

Sters. 

at, dan icine 
trie Ent⸗ 
ihn zum 

thrater 

    

     
   

  

Mann zu finden. 

Nab⸗. 
zu einem Menichen und find. ein anderes Tier. Es ekelt 

Heorg Kaiſer:„Oas Sruuenopßer“ 
Freie Volksbühne 

Das frühe Kammerſpiel Kaiſers nimmt das Thema von 
Hebbel, die Atmoſphäre von Ibſen. Dennoch führt zu keinem 
von beiden ein Weg, auch kein unterirdiſcher. Sprache und 
Zuſchnitt des Werkes ſind neu: Kaiſeriſch. 

Wie denn? Wozn beide einen Akt brauchen, dazu braucht 
Kaiſer einen knappen Bericht. Dieier Vericht wird ein 
Drama durch ſeine ſprachliche Führung, die oft in einem 
Wort Zuſtände ballt, die exploſiv hervorbricht. die mit 
innerer Dynamik geladen iſt bis zum Berſten. 

In Hebbels „Maria Magdalene“ ſagt die arme Klara 
zu ihrem Friedrich, was ihrem Körper von dem andern 
widexfahren iſt. Er darauf: „Darüber kommt kein Mann 
weg.“ Dann geht das Mädchen in den Tod. Bei Kaiſer 
muß die vielfach geſchändete Lavalette vor ihrem Mann 
alles noch einmal herſagen. Dann läßt ſie ſich für ihn um⸗ 
bringen. Der Hebbelſche Mann iſt ein Schwachmatikus aus 
Konvention, der Kaiſerſche ein dünkelhaft⸗gedunſener Gockel. 
(Dafür iſt jener auch nur ein Schreiber, dieſer ein gräflicher 

er.) 

Wenn man den Dichtern glauben darf, haben ſich alſvo 
innerhalb von achtundſechzig Jahren die Männer hinab⸗, 
die Frauen hinaufentwickelt. Dieſe Feſtſtellung erſcheint 
vom biolpgiſchen Winkel aus bemerkenswert. 

Der Lavalette erbält vom erſten Napoleon ein Mädchen 
zum Geſchenk, aus den Händen behütender Nonnen und ſo⸗ 
zuſagen von der Schulbank weg. Sie hat ſich erträumt, die 
kleine Kröte, eine Kaiſermäkreſſe zu werden, aber ſie wird 
bloß die gehorſame Gefährtin ſeines Aöjutanten. Er nahm 
ſie in Empfang; ſie will aus diejem Zuſtand eine Ehe machen, 
lich den Mann, der neben ihr her lebt, zu ſich heranleben. 
Jundes uun der große Napoleon auf der armen Inſel Elba 
fitzt, ſitzt anf dem reichen Thron Frankreichs der fette Bour⸗ 
bonenkönig Ludwig XVIII. und ſperrt alle Bonapartiſten 
ein. Auch den Lavalette, um ihn bald zu köpfen. Nun hat 
die junge Gräfin Gelegenheit, ſich ihren Mann zu ver⸗ 
dienen: am Tagc vor der feſtgeletzten Hinrichtung tauſcht ſie 
in, der Kerkerzelle die Kleider mit ihm, und er entkommt. 
Die.Henker eutdccken nicht bloß die Täuſchung, ſondern auch 
die ſchöne, junge Fran. Tagein. tagaus gehen ſie zu ihr, und 
ſie bringen noch ihre Freunde mit. Nach fünf Wochen haben 
lie ſie über und laſſen ſie lanfen, um in ibrer Spur den 

   
   

  

nach i üinn eele ſie rinat, geſehnt 
en girrigen Körper. Von Tieren floh ſie 

22     Sie hat ſic⸗ 
und findet nur ſe 

  

  

ſie, daß ſie ſich windet, aber ihr Glaube iſt aroß. Um ſo 
kleiner iſt der des gräflichen Hahns. Statt zu ſchweigen, 
ichwätzt er auſ ſie ein, ſtatt ſie ihre Foltern vergeſſen zu 

    mathhen, verianat er barüber möglimſt deiaigievien Bericht. 
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1,2 Millionen Zloty Zollforderungen 
Beſtandsaufnahme der Läger — Die Gläubiger melden ſich 

Die Ermittiungen in der Zollhinterziehnnasſache der 
Herinssgroßhanblung Wilhelm Rahn, die in der Veffent⸗ 
lichkeit ſo großes Auſſehen erregt hat, bauern antß weiter⸗ 
hin noch an. Wie wir bereits vor Tagen zu melden wußten, 

bandelt es ſich bei der hinterzogenen Zollfumme um 700 000 
Zloty. Jedoch ſtellt dieſe Summe nicht die einzigen Forde⸗ 
rungen bar, die die Zollverwaltuns der Firma Rahn gegen⸗ 
überbeſitzt. Anßerde mhat die Zollverwaltung noch Zoll⸗ 
forderungen in Höhe von etwa 500 900 Zloty, die der Firma 

Rahn bereits vorher geſtundet worden ſind, lo daß die Ge⸗ 

ſamtforderungen der Zollverwaltung 1,2 Millionen Zloty 
betragen. 

Rahn ging zum Zollamt 

Intereſſant ſind die Umſtände, die die ganze Angelegen⸗ 
heit ins Rollen gebracht haben. Wie verlautet, iſt Wilhelm 
Rahn ſeinerzeit ſelbſt auf dem Zollamt erſchienen und hat 
dort Mitteilung davon gemacht, daß bei der Aufſtellung der 
Bilanz bei fleiner Firma ſich Unſtimmigkeiten im Lager er⸗ 
geben haben, ide er ſich nicht erklären könne. Jedenfalls 
jehlen mehrere taufend Tonnen Heringe. Die daraufhin 
ſofort augeſtellten vorläufigen Unterſuchunnen ergaben dann 
im großen und ganzen die Richtigkeit der Ausſagen Rahns.   

Das Konkursverlahren 

Inzwiſchen iſt von der Firma Rahn Konkurs angemeldet 
worben, Konkursverwalter, iſt der Bücherreviſor Horſt 
Weinlig, Zohannisgaſſe 44½¼½3. Der Konkursverwalter 
wird, gemeinſam mit Bollbeamten und Gerichtsvollziehern, 
eine geuaue Beſtandsaufnahme der Läger der Firma Rahn 
machen. Bei dieſer Veſtandsauſnahme wird ſich ergeben, bis 
zu welcher Bollo ſich die Forderungen der übrigen Gläubiger 
außer der Zollverwaltung belaufen. 

Man ſuchte Waren zu retten 
Unter dieſen Gläubigern befand ſich auch die Dresduer 

Bank, die nachweiſen konnte, daß ein Teil des Herings⸗ 
lagers auf Grund bankmäßiger Verpflichtungen Eigentum 
der Bauk ſei. Das Lager wurde deshalb zum Teil freige⸗ 
geben. Die Dresdner Bank ſchickte nun eine große Anzahl 
von Fuhrwerken zum Lager, um die ihr gehörigen Beſtände 
abzutransportieren, Es begann ein wildes Abfahren von 
Heringstonnen. Hieranf wurden andere Firmen aufmerk⸗ 
ſam und verſuchten ihrerſeits gleichſalls, Teile des Lagers 
zu erlangen, da auch ſie nachweiſen konnten, daß im Lager 
der Firma Rahn Waren lagerten, die der Firma nur zu 
Spedittonszwecken ſtbergeben, worben waren. 
Die British and Polisb Trade Bané hat gegen Rahn 
Strafantrag wegen Unterſchlagung geſtellt, Die Bank hatte 
in dem Lager Rahns Heringe unkergeſtellt, die auſcheinend 
von Rahn verkauft worden ſind. 

  

8 Menſchen drohte der Erſtickungstod 
Brand in der Böttchergaſſe — Exploſion einer Benzinflaſche — Rettungswerk mit Gasmasken 

Ein gröhßeres Feuer entiſtand am Sonnabendabend im 
Hauſe Bötichergaſſe 28. Dort geriet durch die Ex⸗ 
ploſion einer Benzinflaſche die Werkſtattein⸗ 
richtung eines Mechanikers in Brand. Das Feuer war in⸗ 
ſofern gefährlich, als den in den oberen Etagen belindlichen 
Perſonen der Wes ins Freie abgeſchnitten war. Die Feuer⸗ 
wehr konnte jedoch alle Bedrohten in Sicherhelt bringen. 

Das Feuer ſah erſt recht gefährlich aus. Gegen 5.30 Uhr 
bemerkten Paſſanten, baß aus den Jenuſtern der erſten Etage 
des Hauſes Böttchergaſſe 28 (Ecle Pfefferſtadt) 

ſtarke Flammen weit zum Fenſter herausſchlunen. 
Die Feuerwehr rückte erſt mit einem Zun au, mußte aber 
wegen der ſtetig wachſenden Gefahr ſpäter noch einen Zug 
zur Brandſtelle beordern. 

Entſtanben war das Feuer in der Wertſtatt des Mecha⸗ 
nikers Roſenau. Der Mechaniker, der eine Schreib⸗ 
maäſchine zu reinigen hatte, benutzte dazu Benzin. Die 
fflaſche ſtellte er neben einen geheizten eiſernen Oſen. Die 
ſich entwickelnden Dämpfe, die durch die Glut des Ojens 
ſtark erhitzt wurden, führten ſchließlich zur Exploſion des 
Benzins, das ſich brennend über den Fußboden 
ergoß und das Feuer mit raſender Schnelle weiter 
verbreitete. Auch bot die größtenteils aus hölzernen Möbeln 
Matrpane Werkſtätteneinrichtung den Flammen reichliche 
Nahrung. 

Die ſtarke Rauchentwicklung und das bedrohlich 
ausſehende Feuer verſetzte die Bewohner der über der 
Werkſtatt gelegenen Wohnungen in nicht geringen Schrecken. 

Lant rieken ſie um Hilſe, 

ſo daß die Feuerwehr als erſte Arbeit nach ihrem Eintreſfen 
die Rettung der Bedrohten vornehmen mußte. Die Auto⸗ 
leiter leiſtete dabei gute Hilfe. Aus dem dritten Stock wur⸗ 
den zwei Perſonen über die Leiter ins Freie gebracht. Wei⸗ 
tere 5 bis 6 Perſonen konnten von den Feuerwehrleuten 
über die Treppen in Sicherheit gebracht werden. In welcher 
Gefahr die Perjonen waren, beweiſt am beſten, daß die 
Feuerwehrleute zu ihrer eigenen Sicherheit mit Rauch⸗ 
ſchutzapparaten und Gasmasken arbeiten mußten. 
Es iſt der ſchnellen Arbeit der Feuerwehr zu danken, daß 
niemand zu Schaden gekommen iſt, was um ſo erfreulicher 
ift, als die Tragödie in der Langfuhrer Kaſtanienallee, bei 
der fünf Menſchen den Tod ſanden, noch in aller Erinnerung 
ſein dürſte. 

Als dieje ſchwere Arbeit geſchafft war, bot die endgültige 
Bekämpfung des Feners keine allzu großen Schwierigkeiten 
mehr. Allerdings mußte die Wehr noch bis „8 Uhr an der 
Braudſtelle bleiben, da immer noch glimmende Teile weg⸗ 
zuräumen waren. 

Rene deutſchnational⸗polniſche Bruderſchaft 
Wieder gemeinſame Front in Roſenberg 

‚Die Zuſammenarbeit von deutſchnationaleu und polni⸗ 
ſchen Parteigängern hat eine neue Blüte getrieben. Krampi⸗ 
haft haben die Deutſchnationalen ihr mehrfaches Zuſammen⸗ 
gehen mit polniſchen Wahlliſten bei den letzten Gemeinde⸗ 
vertreterwahlen immer wieder zu beſtreiten verſucht, ob⸗ 
aleich dafür klare Beweiſe vorliegen. Jetzt haben ſie dafür 
einen weiteren Beweis geliefert. Auch bei der Wahl des 
Gemeindevorſtandes in der Gemeinde Roſfenberg iſt jetzt 
wieder eine gemeinſame Liſte von deutſchnationalen und 
nationalpolniſchen Parteigängern zu verzeichnen geweſen. 
So weiſt die Liſte für die Gemeindeſchöffen an den beiden 
erſten Stellen zwei deutſchuationale Koryphäen, nämlich den 
Beſitzer Schlicht und den Amtsvorſteher Uhl auf. Gemein⸗ 
ſam mit ihnen prangt an dritter Stelle der polniſche Ritter⸗ 
autsbeſitzer Weynowſti (Klein⸗Kleichkaul. Mit Kilſe dieſes 
deutſchnational⸗volniſchen Bündniſſes iſt der Geneindevor⸗ 
ſtand von den beiden nationaliſtiſchen- Gruppen beietzt. Das 
ganze iſt ein neuer draſtiſcher Beweis dafür. wie wenig ſich 
die Deutſchnationalen ſcheuen, mit dem „Erzieinde“ poli⸗ 
tiſche Geſchüfte zu machen, und wie ſehr ihr Aufſpielen als 
„einzigwabre Retter des Deutſchtum“ nur darauf berechnet 
b50 iche Bevölkerung für ihre politiſchen Zwecke zu miß⸗ 
brauchen. 

   

über laudwirtichaftliche Frhßen. Durch Diſſertationen 
Beſchluß von Rektor und Sena: der Techniſchſn Hochſchule 
Danzig iſt dem Dipl.⸗Landwirt Karl Uternöhlen auf 
Grund ſeiner Differtation: „Unterſuchuualn über die 
Brauchbarkeit verichiedener Schnellmethoden zur Erkennung 
der Streptokokkenmaſtitis der Rinder“ und der mit „aut“ 
beſtandenen mündlichen Prüfung, und dem Dipl.⸗Landwirt 
LKuntad Speer anf Grund ſeiner Diſfertation: „Unter⸗ 

  

ſuchungen über den Elſengehalt des Hühnereles und die 
Möglichkeit ſeiner Beeinfluͤſſung durch die Fütterung“ und 
der beſtandenen mündlichen Prüfung der Titel Dr,. rer. 
techn. verliehen worden. 
EiiiirrrrrtrrEEEE 

Der Schwimmanzuug 

    

Um bei Unglücksfällen auf den Berliner Gewäſſern ſchnelle 
Hilfe leiſten zu können, hat die Berliner Feuerwehr 
Schmimmrettungsanzüge eingeſührt, die unſinkbar und in 
wenigen Minnten gebrauchsfertig zu machen ſind. — Der 
luftgeſüllte Schwimmrettungsanzug der Berliner Feuer⸗ 
wehr. Anſ den Füßen befinden ſich Schwimmfloſſen, die zu⸗ 
gleich mit den Ruderkellen der Fortbeweguna im Waſſer 

enen. 
——— EEErrre 

Elehtriſcher Kampf gegen Rückgratvertrünmung 
Wunderbare Foriſchritte in der Chirnraie 

Auf einem Chirurgenkongreß, der vor einigen Tagen in 
Paris ſtattſand, erklärte der Vorſitzende. daß es bei dem 
heutigen Stande der chirurgiſchen Technik möglich ſei, das 
WietailSe Gebein ebenſo leicht zu bearbeiten wie Holz und 

etall. 
Der ameritaniſche Chirurg Dr. Ferd. H. Albee. der ſich 

durch ſeine glänzenden Operationen auch in Frankreich 
einen Namen gemacht hat, zeigte den Kongreßteilnehmern 
eine elektriſche Maſchine, mit der Knochenteile des lebenden 
Menſchen verſetzt werden können. Die Maſchine ſetzt den 
Arzt inſtand, auf dem Opexationstiſch alle „Reparaturen“ 
auszuführen, die in einem Maſchinenbetriebe an Holz und 
Metall ausgeführt werden. ——— 

So kann man 3. B. mit dieſer elektriſchen Maſchine in 
Fällen von Rückgratverkrümmungen aud mijßgeſtaltetem 
Rückenwirbel dieſe entſernen und durch mechaniſch bear⸗ 
beitete, ſauber gejormte Kunſtwirbel erſetzen. Die für die zu 
erſetzenden Rückenwirbel notwendigen Knochenteile werden 
aus dem Schienbein mittels einer elektriſchen Säge heraus⸗ 
geſägt und dann in die, notwendige Form verarbeitet. Die 
Wirbelſäule kann demnach ebenſo gut in Orbnunga gebracht 
werden wie ein Fabrikſchornſtein, der nicht mebr ſenaitcht 
jteht. ů j. 

Als geſtohl enangehalten. Von der Kriminalpolizei ſind drei 
Sack Gerſte ais geſtohlen angehalten worden. Der rechtmäßig⸗ 
Eigentämer wird gebeten, ſich während der Dienſtſtunden von 
7.30—15.30 Uhr auf Zim mer 37 des Polizeipräſidiums, Karren⸗ 
wall NRr. 6, zu mielder⸗ 

  

  

    

  

AQLurch Dolchftich lebensgeführlich verletzt 
Geheimnisvolle Blutiat an ver Mottlau 

Sonnabend gegen 7211 Uhr abends ſanden Paſianten lu 
der Nähe der Roten Brlͤcke vor dem Leegen Tor einen 
jungen Mann auf dem Bürgeriteig liegen, Man trat an 
deu Veſiununasloſen heran, worauf mankerſchreckt feſtſteute, 
daß die Kleider blutbeſudelt waren, und aus der linken 
Bruſtſeite fortgeſetzt Blut hervorgnoll, Elnige der Paſianten. 
es waren Arbeiter, bemühten ſich, den Vewußtloſen zu 
belſen, andere rieſen das Uleberſallkommando herbei. Das 
war alsbald zur Stelle, worauf der, Schwerverletzte ſoſon, 
in das Städliſche Krankenhaus geſchafft wurde. 

Dolchſlich in die linke Bruſtſeite 

Nerzte nahmen ſich ſodann des Eintgelieferten an und 
ſtellten ſeſt, daß der junge Maun einen geſährlichen Stich 
in, die linke Bruſthälfte erhalten hatte. Der Stith ging 
dichhunter das Herz und verletzte die Lnuge. Soſfor: 

der erforderliche cperative Eingriff gemacht. Der 
Zuſtand des Verletzten iſt ſehr ernſt, es beſteht nur wenig 
Hoffuung auf Wiederherſtellung. Auf eine Anſrage beim 
Städtiſchen Krankenhaus in den heutigen Morgenſtunden 
wurde uns mitheteilt, daß der Schwerverletzte vych lebe. 

Das Opfer eines Ueberfalles? 

Die Perſon des jungen Maunnes wurde von der Potizei 
ſchnell feſtgeſtellt. Es handelt ſich um den 10 Jahre alten 
Handlungsgehilſen Kurt Schulz, der im Geſchüſt des 
Sthueidermeiſters 3. in der Lunggaſfe angeitellt iſt. Schulz 
wohnte bei ſeinen Eltern, Obra, au der Mottlau 16, und 
beſand ſich am Sonnabend auf dem Wege nach Hauſe. Im 
ſtädtiſchen Krankenhauſe erlangte der Verletzte für einige 
Minnten das Bewaßitſein zurück, wobei er wenige Worte 
flliſtern konnte. Er gab an, daſter ron zwei Männern 
überfallen und nach kurzem Kampf niedergeſtochen wurde—⸗ 

In der Nähe der Stelle, wo man den jungen Mann ent⸗ 
deckte, wurde ein Dolch mit einer, A' Hentimeter, langen 
Klinge gefunden. Die Waſſe iſt noch neu und ein Fabrilat 
der Sollnger Firma Henkel. 

Auf der Suche nach den Tätern 
Die Bluttat iſt noch in ein geheimnisupnes Dunkel ge 

hüllt, das zu erhellen die eingehende Arbeit der Krimiunl 
poltzei dient. Auch über das Mytiy der Tat ergeht man ſich 
lediglich in Vermutungen. Es iſt auch micht ausgeſchloiſen, 
daß Kurt Schulz das Opſer einer Verwechilnun neworden ſit. 
Die Kriminalpolizei verjolgt bereits einige Spuren— 

   

  

  

Siruaßenbahn Gdingen—Zoppot 
CEhne Schienen 

Der Magiſtrat der Stadt (Gdingene hat mil einer Ver⸗ 
kehrsgeſellſchaſt ein Abkommen geſchloſſen, woͤnach Gdtugen 
mit der nächſten Umgegend urch Straßenbahnen ohne 
Schtenen verbunden werden ſoll. Dieſe neue Verkehrse n⸗ 
richtung hat ſich techniſch ſehr gut bewährt. Zuerſt ſoll Gdin⸗ 
gen mit Oxhöſt verbunden werden und dann ſoll eine Linie 
Gdingen mit Kielan und Go'ngen mit Boppot verbunden 
werden. Mit dem Ban ſoll ſchon im März benvunen wer⸗ 
den, ſo daß im Sommer der Verlehr auſgenommen werden 
kaunn. 

      

Zwei Lebensmüde 
Durch Erhängen ihrem Leben ein Ende geniacht 

Die Dublizität der Ereiauiſſe wird wiederum durch zwet 
Selbſtmorde bewieſen, die geſtern in der Fleiſchergaſſe paſſiert 
ſind. Die Fran des Kauſmanns Emil K., Fleiſchergaſſe 86, 
ſand beim Nachhauſeklommen am Nachmittag ihren Mann am 
Ofengeſinis erhängt vor. Der Grund zur Tat konnte bisher 
noch nicht feſtgeſtellt werden Der Kauſmann war 59 Jahre alt. 

Am Vormittag hatte ſich auf faſt die gleiche Art der Lehrer 
Hermann R. aus Krampin bei Sobbowitz das Leben agenom⸗ 
men. Gegen 10 Uhr ſand man den Lehrer im Hauſe Fleiſcher 
gaſſe 55 an der Oſentür erhängt auf. Es iſt möglich, daß der 
Grund zur Tat in einem Nervenleiden zu ſuͤchen iſt. Bei 
beiden Lebensmüden war der Tod bereits eingelreten 

HViüür die Oper! 
Eine Eingabe der Theaternemeinde 

Dem Senat iſt in ver Operuangelegenheit ein Schreiben 
der Theatergemeinde zugegangen, in dem im Namen der Mit⸗ 
alieder der Theatergemeinne um die Fortſührung der Sper 
gebeten wird. 

Es heißt in dieſem Schreiben: Das Imereyt Für das 

Theater, ſowohl für das Schauſpiet wie auch beſonders für 
die Oper, hat in den letzten Jahren in bemerkenswertem 
Maße zugenommen. Weite Kreiſe der Bevölkerung. die früher 
der hieſigen Bühne ohne Intereſſe gegenüberſtanden. ſind 
wieder zu regelmäßigen Beſuchern geworden Es hieße diene 
erfreuliche Aujwärtsbewegung unterbrechen, wollte man jetzt 
die Oper völlig verſchwinden laſſen. Auch das Konzertleben 

der Freien Stadt würde auf deni jetzigen hohen Stand nicht 
erhallen werden können, wenn ihm mit dem in den letzten 

Jahren zu ausgezeichneten Leiſtungen herangebildeten Or⸗ 
cheſter die Grundlage entzogen würde.“ 

Es wird ſchließlich der Hoffnung Ausdruck gegeben, daß 
der Senat der Freien Stadt Danzig Mittel und Wege finden 

wird, im Intereſſe des kulturellen Niveaus in Danzig die 
Oper auch weiter zu erhalten. 

In den Schiſſsraum geſtürzt. Einen ſchweren Unfall erlitt am 

Sonnabendnachmitlag gegen 3 Uhr der 28 Jahre alte Hafen⸗ 

arbeiter Walter Kerl, wahnhaft Altſtädtiſcher Graben 56, im 

Kaiſerhaſen, wo er an Bord eines Schijfes mit dem Verladen von 

Holz beſchäftigt war Nach Vollendung der Arbrit verſuchte er die 

Schiffsluken zuzudecken. Hierbei glitt er aus und ſtürzte etwa neun 
Meter tief in den Schiffsraum. Er erlitt Brüche beider Unterarme, 

ſowie einen Bruch des Naſenbeines. 

Polizeibericht vom 26. und 27, Januar 1930. Feſtgenommen: 

32 Perſonen, darunter 6 wegen Diebſtahls, 2 woegen Betruges, 

1 wegen Körperverletzung, 1 wegen Hansfriedensbrüchs, 1 wegen 

Widerſtandes, l wegen Trunkenheit. S wegen Obdachloſigkeit, 2 in 

Polizeihaft. ů 

Danziger Standesamt vom 25. Innuar 1930 

Todesfälle: enſionsinhaberin Klara Bennuwang, 

ledig, 34 Sohnü des verſtorbenen Arbeiters Otto 

Gröning, 10 J. — Invalidin Amalie Liß, ledig, 65 J. — 

Kriminalaſſiſtent Hermann Thurau, 63 J.— Tochter des 

Gelderhebers Felix Untermann, 6 M.,— Sohn des Eiſen⸗ 

bahnhilfsbremſers Johann Litzbarſfti, 4 J. Witwe Mar⸗ G. ie mct 
garethe Senff geb. Plondzew, 64 J. — Schülerin Hedwig 

Deja, 7 J Sohn des Schuhmachers Erich Droizlowfli. 

2 Wochen. — Tochter des Fiſchers Richard Krüger, 3 
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Batbariſche Strafen für bie Wocklumer Räuber 
Mehrere Jahre Zuchthaus wegen 60 Mark 

Das Schwurgericht in Arnsberg verurtellte Sonntag 
nacht nach dreitägtaer Verhanblung den Räuber Liegang 
wegen ſchweren Raubes zu 6„ Jahren Zuchthaus und ſeinen 
Komplieen Garde wegen ſchweren Raubes und verſuchten 
Totſchlages zu elner Geſamtſtrafe von 72 Jahren Bucht⸗ 
haus. Die Angeklagten waren, am 25. Noveinber p. I. in 
das Verwaltungsgebäube der Chemiſchen Fabrit in Wocklum 
eingedrungen und hatten dabei etwa 60%0 Mart erbeutet. Die 
Näuber waren dann geflohen. Zwiſchen ihuen und den ver⸗ 
ſolnenden Gendarmerjebeamten entwickelte ſich ein Feuer⸗ 
gefecht, wobet ein Näuber namens Wichert erſchoſſen wurde, 
lichtn Muis mit 15 Jahren Zuchthaus wegen Raubes mit töd⸗ 
lichem Ausgang unb Garde mit 12 Jahren Kuchthaus vor⸗ 
beſtraft. Beide Angeklagten ſind ſeinerzeit von dems er⸗ 
jchoſſenen Wichert aus der Irrenanſtalt Buch befreit „ſhe 

Das Gericht kam zu der Entſcheidung, dan die Ante⸗ 
klagten als Neberzeugungstäter gehandelt hätten. Wenn es 
ihnen auf bie Erlangung von Geld angekommen wäre, ſo 
hätten ſie dies leichter bet anderen Einbrüchen erhalten 
können. Bei der politiſchen Einſtellung der Angeklagten — 
Liegang bezeichnet ſich als Anarchiſt und Garde als Links⸗ 
kommüniſt — beſtehe die Möglichtfeil, daß ſie bei dem Ein⸗ 
boruch es auf Pläue abgeſehen hätten, die ihnen irgendwie 
bei ſpäteren Terrorakten nützlich ſein könnten. 

Mutter aund füänf Kinder verbraunt 
Eine Mutter und ihre fünf Kinder im Alter von 7 bis 14 

Jahren kamen beim Brand eines Wohnhauſes in Atlanta 
(Michigan) um. Der Braup war durch einen überheizlen Oſen 
entſtanden. 

ů — 

Geſtern früh brach in der chemiſchen Fabrit in Hruſchau 
an der Vahnſtrecke Oderſurth—Oderberg Feuer aus, das ſich 
bald ſo ſtark ausbreitete, daß faſt ſämiliche Feuerwehren der 
volionee eingreiſen mußten. Vier Fabrikgebäude brannten 
volllommen nieder. Die Urſache des Brandes konnte bisher 
nicht feſtgeſtellt werden. Der Schaden iſt durch Verſicherung 
gedeckt, Ein Arbeiter, der ſich an den Löſcharbeiten beteiligte, 
wurde verletzt. 

Das Flugzeug Eieiſons gefunben 
Von den Fliegern fehlt jede Spur 

Die militäriſche Funkſtation in Seattle hat eine Meldung 
erhalzen, der zufolge das Flugzeug des ſeit dem 9. November 
vorigen Jahres vermißten bekannien Nordpolfliegers Eielſon 
zertrümmert aufgeſunden worden iſt. Von den Inſaſſen ſehlt 
jede Spur Es war in Alaska aufgeſttegen. um ein amerika⸗ 
niſches Schiff, das an der nordſibiriſchen Küſte im Eiſe feſt⸗ 
faß, mit Proviant zu verſorgen. 

Die erſchoſſenen Einbrecher 
Unterfuchung des Bandenüberfalles in Carolinenhof 

Die Unterſuchung des Ueberfalles auf das Gut Carolinen⸗ 
hof bei Haßleben im Kreiſe Templin, bei dem, wie bereits 
lurz berichtet, zwei der Banditen von den Söhnen der Be⸗ 
ſitzerin wen ſüün Mer wurden, hat Sonnabend zur Ver⸗ 
haftung von fünf Perſonen in Verlin⸗Reinickendorſ⸗Oſt ge⸗ 
jührt, die als Mitwirkende oder Anſtifter in Betracht kommen. 
Einer der Erſchoſſenen iſt inzwiſchen als ein 55 Jahre alter 
früherer Landwirt Paul Streck feſtgeſtellt worden, von dem 
die Witwe Eberhard im Jahre 1025 das Gut Carolinenhof 
gekauft hat. Streck, der ſpäter neue Forderungen an die Witwe 
ſtellte, die aber vor Gericht abgewieſen wurden, hat die übri⸗ 
aen Beteiligten angeworben, darunter auch einen Chauſjeur, 
der die ganze Truppe mit dem Auto nach Miehe be⸗ 
fördert, hat. Es war verabredet, daß man ſich gewaltſam 
ſämtlicher Wertgegenſtände bemächtigen, das Vieh auf dem 
Hof abſchlachten und das Fleiſch in Berlin verkauſen wollte 

  

  

  

Tödliches Automobilunglück in Frafllreich. Geſtern nach⸗ 
mittag ſtieß auf der Landſtraße bei Pontoiſe ein Automobil 

ESUπ,α 

voen Frad Andrens 

  

32. Fortjetzung 

Haus hatte den. Eindruck, er ſtehe vor einem gühnenden 
Abgrunb, und das leiſeſte Schwanken müſſe ihn hinunter⸗ 
ſtürzen. So blieb er denn ſteif und ſteinern ſitzen und preßie 
ündeutlich: „Das iſt ſchon möglich!“ durch die Zähne. 

„Kicht möglich, Herr Hinrichſen — das iſt buchſtäblich 
wahr! Da kann kein Irrtum ſein — ich habe den Brief 
mit eigenen Augen jeleſen .. Sie hat ihn mir doch in der 
ganz beſtimmten Abſicht jezeigt, daß ich's Ihnen ſchreibe. 
Als wir uns in Moabit traſen, hatte ſe das Ding natürlich 
nich bei ſich, Aber ſie beſtellte mich extra für den nächſten 
Tag zu Aſchinger in de Friedrichſtraße ... damik bezweckt 
ſe doch was!“ 

Der Krampf löſte ſich allmählich. Hans konnte klarer 
denken und ruhiger ſprechen. „Aber, Herr Schulz,“ ſagte er 
ebenſo leiſe, wie der Kommiſſionär geredet hakte, „ſie wußte doch gar nicht, daß wir uns kennen .. ich und Sie —. * 
„Das bab ich ihr ia bei der erſten Begegnung jeſagt. 

Die Perſon hat es ſich doch vierundzwanzig Stunden Aber⸗ 
legt, ehe ſe mir den Brief zeigte. Die hat natüͤrlich er⸗ 
wartet, daß Sie auf die erſte Nachricht von der Anzeige 
gleich zu ihr hinſtürzen mit Vorwürfen, Drohungen un ſo 
Da das nu ausblieb, hat ſe ſich jeſagt: Jut, ick habe Zeit — 
Pryſeſſor Oſinſky is verduftet, un eines ſchönen Tages muß 
das Verfahren jejen Hinrichſen einjeſtellt wer n. Aber denn! 
Denn is der Brief plötzlich ein, zwei Mille wert. .viel 
mehr wie vorher. Da war ihr das ein jefundenes Freſſen, 
daß ich ſe in Mpabit anſprach.“ 

⸗Haben Sie denn einen Auftrag, Schulz ... daß Sie mir 
was ſagen ſollen2“ 

„Nakürlich nich. Aber ſie weiß doch, daß ich das tue. Un 
mwenn ich mich nich rühre, hat ſe noch immer nichts verlorn 
— da macht ſe's eben ſelöſt. Warten Se bloß noch ein paar 
Tage, Herr Hinrichſen 

Hans faßte einen raſchen Entſchluß. „Nehmen Sie ein 
Luto, Schuls,“ befahl er freanblich, „fabren Sie zu Fran 
Senneke und bieten Sie ihr tauſend Mark für den Brief! 
Im Notfall geben Sie bis zu zweitauſend, morgen nach⸗ 
mittag auszuzahlen. Ein Erpreſier⸗Schuldbekenntuis 
brauchen wir nicht, da Sie ja Zeuge find.“ 

Schulz tobie, das wäre das Dämmſte, was man machen 

bei dem Verſuch, einen anderen Wagen zu überholen, gegen 
einen Baum. Der Benzintank kiußt Feuer und das Auto ver⸗ 
brannte., Es gelang, eine Frau, ein junges Mädchen und ein 
kleines Kind zu retien, dagegen kamen zwei im Wagen ſitzende 
Männer ums Lebem Die Frau und das junge Mädchen ſind 
ſchwer verletzt. 

Mord auf der Elbbrücke 
U Seine Geliebte ins Waſſer geworfen 

Auf der Wittenberger Elbbrücke unternahm Sch der 
verheiratete Zimmermann Eichelbaum an ſeiner Geliedten 
einen Morpperſuch. Er brachte dem Mävchen ſtart blutende 
Wunden bei und warf ſie dann in die Elbe. Trotz eifrigen 
Suchens tonnte das Müdchen noch nicht wierder aufgefunden 
werden, ſo daß es RAAA ven Top in den Fluten ßefunden 
hat. Man nimmt an, daſt Eichelbaum die Tat begangen hat, 
um ſich ihrer zu entledihen. Er tonnte noch im Lauſe der 
Nacht verhaftet werden. 

  

    

  

  

Hier ruhen die Verträͤge    
Oft genug lieſt man von Vertrügen und Bündniſſen, die 
zwiſchen den Staaten geſchloſſen werden. Die wenigſten 
werden jedoch wiſſen, wo dieſe Verträge nach Abſchluß auf⸗ 
bewahrt werden. Deutſchland hat hierfür das Geheime 
Staatsarchiv in Berlin⸗Dahlem, wo Verträge und Pakte 
verſiegelt zu Hunderten und Tauſenden, ja überhaupt alle 

Staatsdokumente von Belang aufbewahrt werden. 

Die Tragödie von Erdmannsdorf. Die Witwe Schwerdmer 
in Erdmannsdorf bei Hirſchberg, die Großmutter der beiden 
unter Vergiftungserſcheinungen iot aufgefundenen Kinder, iſt 
nun auch heſtorben. Die Ermittlungen und die Unterſuchung 
der Leichenteile der beiden Kinder in Breslau hat ergeben, 
daß eine Kohlenoxydgasvergiftung vorliegt. Ein Verbrechen 
von fremder Hand iſt ausgeſchloſſen. 

Ein Huhn verurſacht Motorradzaßtücd. Zwiſchen Nordhorn 
und Lingen a. d. Eins flog einem Motorradfahrer plötzlich ein 
Huhn in das Rad. Die Maſchine geriet ins Schleudern und 
raſte gegen einen Baum Dabei wurde der Beifahrer getötet. 

Glüctliche Mretiung 
Unfall in einer Grube bei Charleros 

Auf einer Zeche in Gilly im Kohlenrevier von Charlervis 
erregte am Sonnabendnachmittag das Verſchwinden von drei⸗ 
Bergarbeiter, aroße Aufregung.“ Nachforſchungen ergaben, 
daß die Arbeiter bei einem Geländerutſch begraben worden 
waren. Die ſoſort in Angriſi genommenen Rettungsarbeiten 
wurden durch ausſtrömende Gaſe außerordentlich erſchwert. 
Als man die Verſchwundenen ſchon für verloren hielt, hörte 
man an den eingeführten Luftleitungsrohren dumpfes 
Klopfen. Am Sonntag endlich gelang es, die Verſchütteten 
zu erreichen. Sie waren alle drei noch am Leben und wurden 
von einer großen Menge, die ſich vor der Zeche angeſammelt 
hatte, mit freudigen Hochruſfen begrüßt. 

Wieder Revolte im Ecziehungsheim 
Der gejangene „Hausvater“ 

In der Pflegcanſtalt Zvar bei Rothenburg (Oberlaufitz) 
lam es geſtern abend zu einer Revolte unter den Zöglingen. 
In einem Gebände der Anſtalt wurde ein Zögling wegen 
Widerſetzlichteit gegen den „Hausvater“ in den „Geſinnungs⸗ 
raum“ gebracht. Andere Kögtinge ans einem zweiten Ge⸗ 
bäude drangen mit Gewalt, mit eiſernen Rohren und Stan⸗ 
gen bewaffnet, von außen her in das Gebäude ein und be⸗ 
freiten den eingeſchloſſenen Zögling. Den „Hansvater“ biel⸗ 
ten ſie ſeſt. Der ſtellvertretende Vorſteher der Anſtalt ver⸗ 
ſuchte vergeblich, die Eindtinglinge, die ſich um ben befrei⸗ 
ten Zöaling geichart hatten, zum Verlaſſen des Gebändes 

zu bewegen. Darauf rief er volitzeiliche Hiiſe herbei. Die 
bald darauf erſchienenen Landjäger nahmen drei junge Men⸗ 
ſchen ſeſt und ſtellten die Ruhe wieder her. 

  
  

Eiſenbahnunglürt in Mumünien 
Drei Tote vier Verletzte 

Bei Buzeu in Rumänien ſtien ein Güterzug mit einer 
Lolomrtive zujammen, die aus bisher unbekannten Gritu⸗ 
den auf offener Strecke ſtehenneblieben war. Drei Eiſen⸗ 
bahnangeſtellte kamen ums Leben, vier wurden verletzt. Der 
Stationsvorſteher von Buzeu wurde verhaftet. 

Meue falſche Dollarnoten 
In Berliner Banken feſtgeſtelli 

Bei den Berliner Großbanken ſind neue gefälſchte Dollar⸗ 
ſcheine aufgetaucht, deren Ausſehen einwandfrei zu ſein ſchien 
uUnd die trotzdem geſälſcht waren. II. a. iſt auch eine Nyote ein⸗ 
geliefert worden, die bereits im Oltober vor einem erfahrenen 
Geldwechſter angenommen und weitergeleitet worden iſt, Von 

üdeutſchen Großbanken iſt nunmehr auch der Erlennungsdienſt 
der Wiener Banken ſehr eingehend unterrichtet und mit photo⸗ 
graphiſchem Material der gefälſchten Noten verſehen worden. 

Von Wilddieben tödlich verletzt. In Nieder⸗Menpig, bei 
Koblenz wuͤrde der Polizeihauptwachtmeiſter Rohmann, beim 
Kampf mit Wilddieben durch einen Wie ph ſo ſchwer 
verlebt, daß er an den Folgen, der Wunde im Krantenhaus 

ſtarb. Mehrere verdächtige Perſonen, die als Täter in Frage 
zu kommen ſcheinen, ſind bereits verhaftet worden. 

  

  

Programm am Dienstag 
Turnſtunde Sür, dic Hausfrau: Miyni Volde. — 1 15 8.50—9: 

Schallplalten. —, 16.15; Mittagskonkert, Schallplatten. — 14 
Hperelten, Funkfapelle. „e, 15.13. Schneewettsrötenſt. — 1580, 
Rbvihmiſche Splelſtunde: Lisbeth Kroll. — 16: Bücherſtunde: Birek⸗ 
1or Dr. Walter Abernetty., — (16.50—7.30: Unterhalkungsmuſtk. 
Punkkapelle.— 17.40: Ländlicher Fortbildungsſchulfunk: Wie ichttst 
ſich, derx Tierbalter vor Tiexſeuchen? Dr. meb, vet. Rfidiger.— 
18.15,, Das wobllemperierte Klapier von S., S. Bach (VI), Pianiſt 

Winkler. — 18.50;, Stunde der Axbefl, Das Schlichtxnas⸗ 
Meißner. — 19,15: Neues aus aller Welk. — 19.50: Fran⸗ 

ſchnuterricht ſu füů „, Sudienrat Konra. ů. 
etterdienſt. — 20: Der deutſche Stagtsgebanke von Fried⸗ 
Hroßen bis zur Hegenwart. Prof. Notbjſels. — 20.50: 

Uebertragung aus Berlin. „Wovzeck“. Htiebende von Grora Büchner. 
1„ Exnſt Hardt (als Gaſt). — Anſchließend aus Berlin: Politiiche 

itungsſchau. Wetterdienſt, Preſſenachrichten, Sportberichte. — 22.50 
bis ga: Abelidkonzert. Uebertraguna aus dem Afbambra⸗Theater. 
Kavelle Elvers⸗Gruber. 

     

    
    

  

   

  

      

     

  

könne. Tauſend Mark bieten! Bieten!! Selbſtverſtändlich 
müſſe man warten, bis ſie etwas fordere; ohue Forderung 
ſei es keine Erxpreſſung, und die Erpreſſung bilde doch die 
einzige Garantie für die Zukunft. 
Hans ſah das ein, wollte aber den Beſuch nicht aufge⸗ 
ſchoben wiſſen. Sie einigten ſich dahin, daß Schulz unter 
cinem harmlyſen Vorwand zur Seuneke gehen und das Ge⸗ 
ipräch auf das eingeſtellte Verfahren bringen ſollte. Auch 
hatte er deutlich zu betonen, daß er Hinrichſens Vertrauter 
ſei und wohlgeeignet, nötigenfalls eine Verbindung herzu⸗ 
Waniter Hans ſollte in ſeiner Wohnung das Ergebnis ab⸗ 
warteu. 

Zwei Warteſtunden ſchlichen träge dahin. Endlich kam 
Schuls. Es hatte ihm niemand geöffnet. Vielleicht war die 
Senneke nur ein paar Tage verreiſt, vielleicht aber batte 
iic bereits ihre Strafe angetreten. Vorgeitern war ſie noch 
vom Portier geſehen worden. Da das Ganze von ſo grohßer 
Wichtigkeit war, beſchlos Hans, zu warten. bis Schulz Ge⸗ 
naueres über den Sachverbalt ermittelt hatte, mochten auch 
zwei oder drei Tage darüber bingehen. An Beſſie ſchrieb 
er nur einen kurzen Brief, den Doͤhl in Hamburg zur Poſt 
geben mußte, und erwähnte darin weder von dem beruhigen⸗ 
den Verhör noch vor der drohenden Gefahr das geringſte. 

XIII. 
Im Hotel in Wiesbaden lag die Friherrinan Lokten 

Tollen⸗Wachtmeiſter auf dem Diwan ihres Zimmers und 
wartete auf Elly Schulz; das junge Mädchen vergnügte ſich 
beim Hallentennis, mit dem ſtrengen Trainer oder mit eini⸗ 
gen jungen Herren der Indnſtrie oder vielleicht auch nur 
mit dem aten Grajen Vitzthum. der ein enragierter Zu⸗ 
ſchauer war. 

Dieſer Grai, die fungen Millionäre und ein ſchwer rheu⸗ 
matiſcher Philoiophieproſeſſor aus Marburg, welcher Heit⸗ 
mann hieß, waren eigentlich immer um fie: einmütig be⸗ 
baupteten die Herren, ſie ſeien nicht im geringſten in „die 
kleine Schulz“ verliebt, nur da das Perſönchen ſo amüſant 
ſei im Gegenſatz zu den in dieſer Jahreszeit anweſenden 
anderen jungen Damen. in deren Geſellſchaft man befürch⸗ 
ten müfle, vor Langeweile zu erſticken ... kurz und gutt, es 
wäre ein Veranügen eigener Art, mit Fräulein Schulz 
Tennis zu ſpielen oder Auto zu fahren, und darum allein 
jei man ſo häufig mit ihr zuſammen und warte mit ſo 

   

jäulen auf ſüie. 

tbum betraf. mahr ſein, und möglicherweiſe verhielt es ſich 
mit dem einen oder dem anderen Jüngling ganz ähulich.   Aber Profeſor Dr. D. Paul Heitmann log kraß, wenn er 

verwegener Zäbiakeit vor Lichtſpielbäuſern und an Plakat⸗ 

Dies mochte nun, ſoweit es den ältlichen Grafen Vis⸗ 

x nin 

das gleiche von ſich behauptete. Er liebte Elly mit verzwei⸗ 
jelter-Leidenſchaft, verſäumte die notwendigſten Bäder, die 
ſein Arzt ihm verordͤnet hatte, und war ſo fkrupellos gegen 
ſich ſelbſt geworden, daß er auf eine ſcherzhafte Bemerkung 
Ellys hin ſeinen graumelierten, ziemlich ungepflegten 
Knebelbart geopfert hat Glattraſiert und mit gierigen 
Augen hinkte nun der Gelebrte jaſt täglich zu Rendezvous, 
die er mit den Jüngeren teilen mußte, ſandte Blumen in 
den „Naſſauer Hof“ und ſchrieb törichte Briefe. aus denen 
ſchwerlich auf ſeine hohe akademiſche Würde zu ſchließen 
war. Graf Vißthum hatte nicht ermangelt, ihn wiſſen zu 
laſſen, daß Heitmanus Verliebtheit nach außen hin eine ſtark 
peinliche Wirkung habe. Aber der Erdinarius für Reli⸗ 
gionsphikoſophie vermochte nur ſchief zu lächeln. Seine 
innere Haltung war längſt dahin. 

Es klopfte hart; die Baronin fuhr von einer Modezeit⸗ 
ſchrijt auf, rief ein rauhes Herein und machte ſich bereit, 
Elly mit ſinſter⸗freundlichen Vorwürfen zu empfangen. 

„Verrückt, verrückt!?“ begaunn Elly haſtig, ohne Frau 
Tollén zu Worte kommen zu laſſen. „Das iſt ... ich weiß 
nicht, was ich davon denken ſoll ...“ Sie war noch ein 
wenig atemlos, da ſie die Treppe hiuaufgeſtürmt war, weil 
ſie den Lift verſäumt hatte. „Verzeihen Sie, Frau Baro⸗ 

ich bin wieder zu ſpät gekommen, aber ich war ſo 
entſetzt ...“ 

Sie nahm die rechte Hand der Liegenden und preßte ſie 
äwiſchen alle zehn Finger. „Bis jetzt war es nur luſtia, 
Frau Baronin, aber heute habe ich Angſt bekommen. Der 
Menſch machte ſolche Augen!“ 
„Hohboho!“ lachte Frau Tollen ganz leite. Es war das 
erſte, was ſie ſagte. Sie war jetzt viel zu neugierig, als 
daß ſie auf den Vorwürfen beſtanden hätte, die ſie dem 
jungen Mädchen zugedacht hatie. „Wer hat dich denn jſo 
entſetzt, Ellykind?“ fragte ſie mit breitem Lächeln. „Heit⸗ 
mann?“ ü 

„Ja. 
matcht.“ — 

Die Barutzn wußte es bereits, da der Profeſſor ihr 
vor einer St (de geſchrieben hatte. „Nun, und du?“ 

„Ich habe dam geſagt, ich will erit in vier Jahren heiraten, 
und-daun m brſcheinlich keinen Univerſitätsprofeßor. Dann 
habe ich ihntnach ſeinem Alter gefragt; er gab gutwillig 
achtundvierzißz zu. Achtundvierzig weniger ſechszehn macht 

„ zweiunddreiftg. Wenn ich zweiunddreißig bin, iſt er vier⸗ 
undſechzig püer, was viel wahrſcheinlicher iſt, ſchon tot. Abe 

idas habe ich ihm natürlich nicht geſagt — der arme MIIt⸗ 
hat ja Gelenr»rheumatismus 5*— 

(Fortietzung ſolgt) 

      SD 

  

    

  

Hattmann. Er hat mir einen Heiratsantrag ge⸗ 
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Die „Nordsberle“ von Wallſtreet 
Finanzmagnaten und Verbrecher — Die „frommen“ Kapitaliſten 

In fener ſernen ZSeit, als Neuvort nicht mehr als 30 000 
Einwohner zählte, war Wallſtreet, heute die „Gralsburg⸗“ 
des internationalen Finanzkapitalk, ein Negermarkt. Doch 
in den benachbarten beſcheidenen Kaffeelolalen verſammelten 
ſich zu beſtimmten Tagesſtunden Spekulanten und Händler. 
Dort entſtand 1757 die erſte Börſe Nordamerikas, Während 
ſich im Laufe der Deite 5e das äußere Bild der Straße 
immer wieder wandelte und an Stelle niedriger Wohn⸗ und 
Geſchäftshäuſer Wolkenkratzer aus dem Boden wuchſen, 
während ſich der tägliche Börſenumſatz von 3000 Dollars auf 
Millivnenwerte ſteigerie, ſo blieb doch Wallſtreet ſtets, was 
es von AAa, geweſen war: der Bezirk der „rauhen 
Sitten“. In diefer Straße herrſchten ſchon immer Uſancen, 
die nichts mit der Moral oder den Gefſetzendes Landes ge⸗ 
mein halten, geſchweige denn mit den Geboten der Kirche, 
zu deren ᷣtreuen Söhnen ſich deſſenungcachtet mancher der 
Börfenmagnaten von Wallſtreet rechnete. 

Wie Robert Irving Warfhow in ſeiner kürzlich erſchie⸗ 
nenen Geſchichte Wallſtreets erzäblt, hat ſchon 1861 Daniel 
Droow, der ſich ſelbſt einen getrenen Sohn der Kirche 
nannte, elggetanthßes15 geäußert: „Außer der Ausnutzung 
laußender Ereigniffe können wir, die Mordskerle von 
Wallſtreet, 

noch auf bie Sifätgigkeiten des Krieget ſpelnlieren, der 
auf die Börfe immer belebend wirkl. 

Es iſt immer gut, im Trüben zu fiſchen ...“ Ein Gegner 
von Droow, zuweilen aber auch ſein Verblindeter, Vander⸗ 
bilt, ſchickte einmal ſeinem Konkurrenten folgende lakoniſche 
Volſchaft: „Meine Herrſchaften, Sie wollten mich betrüügen. 

Ich will Sie nicht gerichtlich verſolgen, das Gericht arbeitet 
mir zu langlam. Ich werde Sie vernichten.“ Binnen 
Jahresjriſt waren Vanderbilts Konturrenten ruintert, 

Einer der. charakteriſchſten Geſtalten in der Geſchichte 
Wallſtreets war ber Spekulant Jacob Liitle, der auch als 
Erfinder vieler Liſten im Finanzkrieg gilt. Wle die meiſten 
Herrſcher von Wallſtreet hatte ſich Jacob Little aus kleinen 
Anſängen hochgearbeitet und ein Rieſenvermögen er⸗ 
worben. Er fing als erſter an, Papiere „auf Deckung“ zu 
verkaufen, und ſpekulierte dabei konſequent auf Baiſße. 

Dabei wurde er immer reicher, während er die anderen 
ruinierie. Sein ganzes Leben war Spekulativn, und er 
liebte dieſe Beſchäftigung ſo, daß er ſeine Milcher ſelbſt 
führte. Börſenoperationen waren für ihn Arbeit, Ver⸗ 
ganügen und Leidenſchaft. 

Die Stunben, in denen er keine Geſchüfte machen konnte, 
ů‚ galten ihm als verloren, 

und oft ſetzte er einen Kampf nur fort, um die Börſen⸗ 

ſitzung zu verkängern. Andere Spekulanten lachten dieſen 

„Asketen“ anfangs aus, dann verachteten ſie ihn, aber 

ſchlleßlich zwangen ſie ſeine Erfolge zu Achtung und Furcht. 
Vier konzentriſche Angriffe ſeiner Heaner machten ihn 
bankrott; dreimal konnze er ſich wieder aufrichten, doch beim 

viertenmal bheb er auf bem Schlachtſeld. 
Ein Baiſſeſpetulant großen Stils war in den fünſziger 

Und fechzider Fahren des vergangeuen Jahrhunderts Dantel 

Droow, während Banderbilt die Führung der, Hauſſe⸗ 
ſpekulation innehatte. Sbwohl beide nach verſchtedenen 
Syſtemen operterten, ſanden ſie nichts dabei, gelegentlich zu⸗ 
ſammen' zu geben. Ihrer Veranlagung nach waren beide 

die dentbar größten Gegenſätze. Droow, wortkarg, miß⸗ 
trauiſch, ein großer Wohltäter der Kirche, Vanderbilt um⸗ 

gänglich, angenehmer Plauderer und Plerdeliebhaber, 

Gemeinfam. wax beiden jedoch die „negative Eigenſchaft“, 
ohne die ein Spekulant undenkbar iſt. Dieſen Typus hat 

John Rockefeller aut charakteriſiert, als er ſagte: „Ich bin 
bereit, jebem Angeſtellten alljährlich eine Million Dollars 

zu zahlen, der bei aller Sachkenntnis ſo völlig bedeukenfrei 

iſt, Tauſende von Menſchen ohne jegliches Bedauern zu 
ruinieren.“ 

In der Geſchichte der Börſenkriege war, einer der mar⸗ 
lauteſten der „Krieg der Drei gegen Einen“, Drovw, Gould 
und frifk gegen Vanderbilt, der bis dahin als „Schiffskönig“ 

gegolten hatte, begann ſich in ſeinem ſiebzigſten Lebensjahr 

für Eiſenbahnaktien zu intereſſieren. 

In diefem Kampl ſicherte er ſich durch Beſtechung die 
Mithilie eines Richters von Renyork, Bernard, der 
ſich entſchloß, Droow am Vorabend der Neuwahl 

auns der Verwaltung der Bahnen zu entfernen. 

Droow, der ſich nicht verblüffen ließ, fand, natürlich eben⸗ 

falls gegen Beſtechung, einen anderen Richter, der einen 

entgegengeſetzten Spruch fällte, Der eigentliche Kampf 

jedoch wurde auf der Börſe geführt. Vanderbilt kaufte die 
Eiſenbahnaktien anf, Droow genehmigte den Verkauf, 

während er insgeheim zu einem vernichtenden Schlag aus⸗ 

holte. Er. ſetzte es bei der Eiſenbahnverwaltung durch, daß 

neue Aktien emittiert wurden, und noch am Jelben Tag 

tauchten 100.000 neue Eiſenbahnaktien auf, auf denen die 
Druckerſchwärze noch feucht war. 
Dieſe Flut ergoß ſich nun über Vanderbilt. Es folgte 

ein Kursiturz, und Vanderbilt hatte Zehntauſende von 
Eiſenbahnaktien in Händen, mit venen er nichts unter⸗ 

nehmen konnte. Das ſiegreiche Triumvirat war gerade dabei, 

den Raub zu zählen, als die Nachricht eintraf, Vandexbilt 
babe die Verhaftung ſeiner Gegner durchgeſetzt. Fisk 
ſchlug vor, fofort unter Mitnahme der Geldpakete nach 

Jerſen, an die Grenze des Staates Connecticut, zu fliehen, 
wo der Haftbejehl!des Neuyorker Richters nicht mehr wirk⸗ 
ſam war, So geſchah es. In zwei Wagen gelangten die 

apiti wohlbehalten nach Jerſey, wo ſie im Hotel Taylor 
abſtiegen. 

Dieſes Hotel verwandelte ſich bald in ein Fort. Droop 
alarmierte nämlich ſeine Eiſenbahner und Detektive, 

die Poſten anfſtellien und auf dem Fluß, der die 
Greuze bildete, Wachſchiſfe anf⸗ und abfahren ließen. 

Vanderbilt, der einem vollſtändigen Ruin entgegenſah, ſchlug 

nun Verhandlungen vor. Dem Triumvirat war der Be⸗ 

lagerungszuſtand ebenfalls laugweilig geworden, und ſo 

begaben ſich denn die Drei an einem Sonntag. der eine 

Vollſtreckung des Haftbefebls nicht zuließ, wieder nach 

Neuyork zurück, wo ohne lange Verhandlungen Friede ge⸗ 

ſchloſſen, wurde. Der Leidtragende war Dryow, der die 
Verwaltung der! Eiſenbahnen verließ. Gould und Fisk, 

behielten ihre Poſten, während Vandervilt faſt die geſamten 

Verluſte erſetzt wurden. Dieſer Ausgang war durchaus im 

Stil der Strategie von Wallſtreet. 
Vanderbilt und Gould waren die letztene Börſenhelden 

vom alten Spekulantentyp. Da brach in den achtziger 

Jahren die Zeit der induſtriellen Konzentration an, und die 
„aroßen“ Müänner von Wallſtrert wurden nun die Gründer 

der Truſte. Fohn Rockefeller war nächſt Gould lange Zeit   

der verhaßeſte Maun der öffentlichen Meinung. Noch vor 
zwanzig Jahren kounte ihm, der Richter Landis die Worte 
inz Geficht ſchleudern: „Sie ſchaden der, Allgemeinheit mehr 
als ein Falſchmünzer oder Poſträuber!“ Es war damals, 
als -Rockefeller zu 30 Millionen Dollars Geldbuſſe verurteilt 
wurde, die er freilich niemals bezahlt hat. Als aber vor 
Jahresfriſt Rockeſeller ſeinen neunzigſten Geburtstag feierte, 
gab es in den Staaten keine angefehene Zeitung, die ihm 
nicht gehuldigt hätte, Ein anderer „Mordskerl“ von Wall⸗ 
itreet, Carnegie, mußte ſich nach einem Verkauf von Stahl 
an den Staat gefallen laſſen, daß eine vom Kongreß einge⸗ 
le3zte Kommſſſion über dieſe Verkäufe folgendes Urteil 
fällte: „Der ſchamloſe Charakter des Betruges an dem dieſe 
Subjette tellgenommen, haben, und der Mangel jeglicher 
Loyalität verbieten es, ihnen Vertrauen zu ſcheuken.“ 

  

        EED 2* 

Dem Ozeanſegler 
Ein Racheakt Müllers — 

Ein Berliner Montagsblatt meldet: Am heutinen Montan 

ſtehl vor dem Schöfſengericht Kövenick ber Ozeanſenler 

Müller unter ber Anklane des Rückfall⸗Diebſtahls. Jener 

Müller, der auf einem kleinen Elbefiſcherſenelboot von Ham⸗ 

burn aus den Atlantiſchen Ozean bis zur Küſte von Kuba 

durchquerte. Das „Verbrechen“, das ihm jent vorgeworjen 

wird, ſteht im engen Zufammenhang mit leinem tollkühnen 

Abentener. öů 

Mit grötter Energie batte Müller ſich ſeinerzeit allmäh⸗ 
lich 600 Mark für ſein linternehmen zufammengeſrart. Er 

ſand auch einen Bootbauer am Müggelſee, der ihm für dieſes 

Geld ein Segelboot zur Ozeandurchauerung banen wollte. 

Aber als Müller die erſte Probefahrt auf dem Müggelſec 

maihte, ſah er, daß das Boot völlig unſachgemäß gebaut 

worden war. Der Bootbaner verweigerte jeden Schaden⸗ 

erſatz. 

Aus Wut darüber brach Mäller nachts in den Speicher 

des Bootbauers ein, nahm dort das Boot des Bootbauers 

an ſich und zertrümmerte es in ſeiner Wut. Hierin erblickt 

bie. Staatsanwaltſchaft den Tatbeſtand des Diebſtahls. 

Müller, der mit einem anderen Boot ſeine phantaſtiſche 

Fahrt über den Ozean unternommen hat, muß ſich nun nach 

Mückkunft nach Deutſchland wegen dieſes ungewöhnlichen 

Dekikts verantworten. 
  

Kapitän Dreyer hielt ſich gut 

Bei der Kataſtrophe der „Monte Cervantes“ 

„Aſſociated Preß“ erfährt aus Buenos Aires: Die ruhige 

unb wirkungsvolle Führung des Kapitäns Dreyer von der 

„Monte Cervantes“ während des Verlauſs der, Schiffs⸗ 

kataſtrophe hat allgemeine Bewunberung gefunden. Ka⸗ 

vitän Dreyer, der noch immer vermitt wird, wird in keiner 

Weiſe für die Kataſtrophe für verantwortlich, gehalten. Ein 

ähnlicher Unfall im Beagle⸗Kanal traf 1012 bereits den 

Dampfer „Sarmiento“, der gleichfalls unterging. 

Der „ gröfzte 
Staatsantwalt 
In juriſtijchen Kreiſen Berlins 
machen ſich in der neueren Zeit 

Beitrebungen geltend, die 

ſtehenden drei Berliner Staa 
anwaltſchaften zu einer einzigen 

zuſammenzulegen, Hand in Händ 

damit ſoll die Einrichtung vvnt 
Fachdezernaten erfolgen. Sollten 

ſich dieſe Pläne verwirklichen, 

daun würde Berlin die größie 

Staatsanwaltſchaft der Welt aui⸗ 
weifen. Als ihr Chei iſt bereits 

Generalſtaatsauwalt Wilde, bis⸗ 

heriger Chef der Staatsauwalt⸗ 
ſchaft J (unſer Bild) auserſehen. 

    
Aus der Marſeiller Unterwelt 

15 UUU Perſonen im halben Monat gefaßt 

Der kürzlich ernannte neue Chef der Marſeiller Kri⸗ 

minalpolizei verſucht jetzt mit allen Mitteln der berüchtigten 

Marſeiller Unterwelt zu Leibe zu. rücken, deren leste Ver⸗ 

brechens⸗Serien wieder einmal die Aufmerkſamkeit ganz 

Frankreichs auf das Treiben in dieſem übel beleumdeliſten 

aller Welthäfen gelenkt hat. So⸗ wurden allein in der 

erſten Hälſte des Januar durch ungeszühlte Polizeiſtreiſen 

und Razzien nicht weniger als 15 000 Perjonen angehalten 

und proviſoriſch feſtgenommen, von denen 114 in Haft be⸗ 

  

wird 
der 

  

   

Montag, den 27. Januar 1030 

Seit dem Tage des Krienes lit in Wallſtreet ein neuer 
anonymer Held auſgelaucht, ſozuſanen der unbekannte Soldat 
des modernen Geldkrieges, der ſpekullerende Beltgenoſſe. 
ullet hat das Publikum auch ſchon vor dem Krieg ſpe⸗ 
ulſert, 

jedoch die „Freiheitsanleihe“ und die au ibrer Unter⸗ 
bringung betriebene Propaganda lockten auch die 

Maſſen der Börſe, 

die bald Gefallen am ſchnellen Verdienen ſanden. Sie 
mußten freilch die Erfahrung machen, die Daniel Droom 
ſolgendermaßen ſoumullert hat: „An der Börſe von Wall⸗ 
ſtreet ſpefulieren, ohne von dieſer Sache etwas zut verſtehen, 

iſt dasſelbe, wie Kühe bei Kerzenlicht kanſen.“ Trotzdem 
blelbt Wallſtreet noch immer der Magnet, wenn auch der 
letzte Schwarze Tag den Zuſtrom der Maſſen etwas ein⸗ 

gedämmt haben mag⸗ Churchill, der das erwähnle Buch mit 
einem Vorwort verſehen hat, ſchreibt über die letzte Panik 

in der „Neuvorker Börſe“, die er von der oberen Galerie des 
Börfenſaales beobachtete: „Ich war darauf gefaßt auf ein 

Chays herabzuſehen doch mich verblüſſte das Bild erſtaun⸗ 

licher Ordnung und Ruhe. Die Reuvorker Börſe zählt nur 

1200 Mitiglieder, von denen jedes einen enormen Beitraa zu 

zahlen hat. Eine ſtrenge Hausordnung verbietet ihnen, 

umherzulaufen, oder mit erhöhter Stimme zu ſprechen.“ 

eeereeee-eeteereessss-ce 

Byrd am Südpol feftgenagelt 
Die „Ciiyſof New York“, das Schtijf der Süd⸗ 

polexpedilion Byrd (uuſer Bild) iſt, wie wir 
bereits mitteilten, auf der Rückreiſe in Nacl⸗ 
eis geraten und ſitzt feſt. Dle amerikaniſche 
Regſerung hat bereits eine Hilfsexpedition 

eingeleitel. um die in der Antarktis einge⸗ 

ſchloffenen Expeditionsteilnehmer zu befreien. 
Morweaiſche und engkiſche Walfänger, die alo 

Cisbrecher tonſtruiert und in der Nähe ſind, 

ſollen VByrd zu Hilfe kommen. Immerhin 
bleibt es fraglich, ob es gelingen wird, Byrd 
und ſeine Gefährten abzuholen. Es iſt damit 

zu rechnen, daß Byrd vielleicht noch ein 
gauzes Jahr auf Littte America ausharren 
müſfen wird, bis ſich die klimatiſchen Ver⸗ 
hältuiſſe gebeſſert haben 

Prozeß gemacht 
Man hatte ihn betrogen 

balten wurden., Trotzdem dauert die Aktivität, der Mar⸗ 

ſeiller Unterwelt mit' unverminderter Heſtigkeit au, ein 
Beweis dafür, daß die Polizei immer noch nicht die richtige 
Fährte gefunden hat. So wurden im Laufe der letzten Woche 
wieder nicht weniger als fünf Einbrüche verilbt, deren 

Beute in viele hunderttauſend Franken geht. 

  

  

Der Ozeanfſlug der bolivianiſchen Flieger 
Sie fliegen über Afrika 

Die beiden bolivianiſchen Fliegerhauptleute ſind Sonn⸗ 

abend vormiktag um 11.5 nür in Vegleitung des Ober⸗ 

ingenieurs der Deſſauer Junkerswerke in Köln zum Weiter⸗ 

flug nach Paris geſtartet. Der von den beiden Offizieren 

beabſichtigte Südamerikaflug ſoll Mitte Februar in Berlin 

beginnen und in folgenden Etappen zurückgelegt werden: 

Sevilla, Dakar (Afrika) über den Ozean nach Nalal, Rio de 

Janeiro, La Paz. Der Deſſauer Vegleitingenteur wird die 

beiden Flieger in Paris verlaſſen. 
Die bolivianiſchen Flieger ſind geſtern mittag 1.28 Uhr 

franzöſiſcher Zeit auf dem Flugvlatz Le Bourget gelandeil. 

  

Pflaumenbliite in Holland 
In der holländiſchen Provinz Limburg, den Orten der 

Kerkrade und Kaalheide, ſtehen infolge der milden, Januar⸗ 

witterung augenblicklich die Pflaumeubäume in voller Blüte. 

Gekochtes Erbreich 

Um die Fruchtbarkeit des Bodens zu erhöhen 

Die durch Hitze bewirkte Teilſteritiſierung des Boden⸗ 

bildet den Gegenſtand der Forſchungen des Dr. Bewley, des 

Direktors der „Experimental and Reſearch Station“ zu 

Ehefhunt in England. Dr. Bewley ſtellte ſeit, daß die Hitze 

nicht nur die Pflanzeupeſt und audere Seuchen zerſtöre, 

ſondern auch weſentlich dazu beitrage, die Fruchtbarkeit des 

Bodens zu erhöhen und die Erzengung geſunder Pflanzen 

zu begünſtigen. Der Boden wird zu dieſem Zweck eine balbe 

Stunde lang auf die Temperatur kochenden Waſſers erhitzt. 

Schwerer Boden bedarf dabei größerer Hitzegrade als leichter 

Sandboden. „ ö‚ 

Die Bakterien und Pilze, die die Kraukheiten in den 

Pflanzenwurzeln erregen, werden Ferſtört, während die 

wohltätigen Bodenbakterien unverſehrt bleiben und im 

Gegenteil günſtigere Bedingungen für ihre Entwicklung er⸗ 

halten. Die Hitze trägt auch dazu bei, komplizjertere orga⸗ 

niſche und unorganifche Stoſfe in einſachere Stoſfe zu ver⸗ 

wandeln, die nutzbringender für die Pflanze und die⸗ Boden⸗ 

bakterien ſind. Man kaun die Hitze entweder dadurch er⸗ 

zeugen, daß man die Scholle bäckt oder dadurch, daß man 

durch ſie einen Strom heißen Dampfes leitet. 

Die zweite iſt die beſte Methode, da der gekochte Boden 

oft zu trocken wird und bei der Ueberheizung Gefahr läuft, 

in ſeiner Ertragfähigkeit geichädigt zu werden. Die Heizung 

muß beſonders bei verſeuchtem Boden gründlich und ein.⸗ 

gehend vorgenommen werden. Wenn manche Teile des 

Bodeus ungenügend erhitzt werden, ſo bleiben Jufektions⸗ 

neſter beſtehen, von denen Krankheitskeime ſich blitzſchnell 

über den Reſt des Bodens verbreiten. 

  

Juwelendiebſtahl in Brüſſel. Sonnabend mnacht drangen 

vier Leute, Wachnen ſie eine Mauer durchbrochen hatten, in 

einen Juwelierladen im Zentrum der Stadt, Si, Inebeßten 

den Nachtwächter und verſuchten vergebens. zwei Geldſchrän“ 

zu öifnen. Aus den Schubläden entwendeten ſie “n 

deutende Menge Schmuckſachen.



  

10. Fortſetzung. 

„Was iſt aus Golden geworden?“ fragte Jeifrey luhn. 
Der ältliche Mann ließ ein Augenblinzeln jeben. 
„Golden war mein Vorgänger,“ ſagte er. „Ein reizender 

Mann, in mancher Hinſicht —“ 
Aeffrey ſchnitt ihm von neuem das Wort ab, öů 
„Das war der Maun, der im Auftrag der Polizel die 

Fälſcher verfolgte. Iſt er tot?“ 
„Er iſt auf Reiſen gegangen,“ ſagte Mr. Reeder ernſt. 

„Ja, Mr. Golden konnie dieſes Klima nicht vertragen. Er 
lültſchwer an Aſthma, oder vielleicht war es auch Iſchias. 
Iſh weiß, es war ein „a“ in der letzten Silbe, Haben Ste 
ihn niemals kennengelernt? Nicht? Da haben Sie viel 
verſäumi,“ ſagte Mr. Reeder. „Golden war ein netter Kerl 
— hielleicht nicht ſo gewandt, wie er hätte ſein können oder 
ſollen, aber ein ſehr netter Kerl. Er hat vielleicht nicht ſo 
vor den Augen aller Welt gearbeitet wie ich, und das war, 
meiner Unſicht nach, ein Fehler. Es iſt immer ſalſch, ſich in 
ein Büro einzuſchließen und ſich in einen geheimnisvollen 
Nebel zu hüllen. Ich neige ſelbſt zu dieſem Fehler. Nun, 
mein lieber Mr. Legge, ich bin überzeugt, daß Sie mein 
Gleichnts freundlich aufnebmen und es einer „ G 
Belrachtung und Ueberlegung unterziehen werden.“ 

„Das witrde ich tun, wenn ich ein „Blütendrucker“ wäre, 
Ahemdsalteherweile bin ich es nicht,“ ſaate Jeffrey Legge 
ächelnd. 

„Nalürlich ſind Sie es nicht,“ beeilte ſich der andere zu 
uantworten. „Es würde mir nicht im Traum einfallen, ſo 
eine Andeutung zu machen. Aber in dem großen Kreis 
Ihrer Bewunderer — werden Sie vielleicht Gelegenheit 
finden, meine einfache lleine Erlänternun weiterzugeben. 
AIch mag nicht Kaninchen in Käfigen oder Vögel in Käfigen 
oder ſonſt etwas hinter Gitterſtäben ſehen. Und mir kommt 
Dartmyor ſo — wie ſoll ich mich ausdrücken? — ſo un⸗ 
äſthetiſch vor. Es ſcheint mir ſo jammerſchade, all die Jahre 
in Devonſhire zu verbringen. Im Frühling iſt es dort 
alleroͤnngs entzückend; im Sommer — heiß: im Winter iſt 
es, weun man nicht gerade in Torquau iſt, einfach jammer⸗ 
voll. Guten Morgen, Mr. Legge.“ 

Er verneigte ſich tief vor dem Mädchen, und dabei ſiel 
ſein Kneifer herunter. Er bückte ſich, hob ihn unter vielen 
Entſchuldigungen auf und zyg ſich zurück. Wortlos blickten 
ſie ihm nach, bis er ihren Augen entſchwunden war. 
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„Was hältſt du von dieſem Greifer?“ fragte Jeifren in 
verächtlichem Ton. 

Sie antwortete nicht. Das Zuſammentreſſen mit dem 
Manne hatte ſie erſchreckt, obgleich es nicht in Lilas Art lag, 
vor einem Kriminalbeamten zu zittern. 

„Ich weiß nicht, was das für ein Mann iſt.“ ſagte fie, 
und ihr Atem ſtockte ein wenig. „Er iſt ſo etmas wie 
eine gutherzige Schlange. Hatteſt du nicht auch ſo ein Geſühl, 
Jeffrey?“ 

„Eine gutherzige Null,“ ſagte der und verzog ſyöttiſch die 
Lippen. „Er iſt noch dümmer als Golden. Dieſe garoflen 
Inſtitute haben eine Vorliebe für die Sorte Menſchen. Ein 
wirklich geſchickter „Greifer“ hat bei ihnen niemals Glück.“ 

„Wer war Golden?“ fragte ſie. 
„Das war auch ſo ein alter Kerl. Sie haben ihn an die 

Luft geſetzt.“ Er lachte vor ſich hin. „Und daran bin ich 
ichuld. Dann ſetzten ſie Mr. J. G. Needer mit Panken und 
Trompeien an ſeine Stelle. Seit drei Jahren treibt er jetzt“ 
ſein Spiel und iſt einem Glückscvup nicht näher als ſe 
zuvor.“ 

„Jeff, iſt nicht Geſahr vorhanden?“ Jetzt nicht mehr 
als ſonſt,“ ſagte cr. „Mach dir keine Sorgen! Sie können 
nicht an mich heran. Ich habe mich in ſo viele Decken gehüllt, 
daß ſie mich nicht ſehen können. Iſt das Zeug elumal ge⸗ 
druckt, ſo können ſie es mir nicht in die Schuhe ichieben.“ 

„Jit es einmal gedruckt.“ Sie nickte bedächtig. „Du biſt 
allo der Große Drucker, Jeff?“ 

„Wir wollen von etwas anderem ſyrechen.“ jaate er. 
Als Emanuel bald darauf heimkehrte, traf ihn Lila an 

der Gartenpforte und erzählte ihm vnon Reeders Beſuch. Zu 
woie Zeſtß eiſchung faßte er die Sache beinahe ebenſo auf 
wie Jeff. 

„Er iſt ein Narr, aber unbeſtechlich — wenigitens bis zu 
fünftauſend Pfund. Jede Unbeſtechlichkeit bat natürlich ihre 
Grenzen.“ 

„Aber waxum iſt er zu Jeff gekommen?“ fraate ſic. 
„Wiſſen nicht alle, die mit der Sache etmas zu tun haben. 

daß Jeff der Große Drucker iſt? Haben ſie nicht ſeit Jahren 
verſucht, ſeine Schuld zu erweiſen? Natürlich kam er her. 
Das war ſein letzter Verzweiflungsſchlag. Wie gebt's dem 
Jungen?“ fragte er. — 

„Ganz aut, etwas reisbar iſt er.“ 
„.„Natürlich iſt er etwas reizbar,“ ſagte Emanuel un⸗ 
willig. „Sie glauben doch nicht etwa, daß er in⸗ vierund⸗ 
zwanzig Stunden wiederhergeſtellt jein kann? Der Klub iſt 
wieder in Betrieb.“ 

„War er geſchloſſen worden?“ 
„Nicht gerade geſchloſſen, aber etwas — unbeliebt war er 

geworden,“ ſagte er mit ſeinem eigentümlichen Lächeln, bei 
dem ſich ſeine Zähne zeigten. „Hören Sic, Lila:“ Am Rande 
des Rofenplatzes faßte er ihren Arm. Schlaaen Sie ſich 
dieſe Schießerei aus dem Sinn, nicht wahr? Der Schuldige 
entgeht mir nicht.“ 

„Kennen Sieé ihn?“ fragte ſie. 
Zum erſten Male ſprach er ruhig über dieſe Krage. Bis⸗ 

ber hatte die bloße Erwähnung des Attentaks auf Jefj 
genügt, um ihn völlig außer Rand und Band zu bringen. 
„Js, ich weiß alles., knirſchte er. Es war Veter Kane. 

aber brauchen nicht davon zu reden — er entgeht mir 
nicht, ſage ich Ihnen.“ 

„Jeff meint, daß es —“ 
„Ganz gleich. was Jeff meint,“ jagte er ungeduldig. „Tun 
Sie, was ich Ibnen ſage.“ 

Er ſchickte ſie ins Haus, ibm eine Taſſe Tee zu kochen — 
Emanuel war ein großer Teetrinker. In ihrer Abweſen⸗ 
heit hatte er ſeinem Sohn etwas zu ſagen. 

„Jeff,“ begann er, „nach deinem Zeng berricht große 
Nachfrage. Ich hatie einen Brief von Harven. Er ſchreibt, 
in Nordengland ſei ein auderer aufgetaucht, der recht gutes 
Material liefert. Aber ſie brauchen deines — ſic können 
joſort eine halbe Million auf dem Kontinent abjctzen. Jefi, 
Harvey hat recht. Wenn während deiner Krankheit die Be⸗ 
lieferung nachläßt, ſo werden die Kerle auf dich aufmertfam.“ 
Lauisibalten, Ple Bargn Intereſte ßaß ſagte Jeifren. „Du 

„ die an Intereſſc haben, ſagen. daß nächſte Suss⸗ üüü U jagen. daß nächi 

„Fühlſt on dich gut genng, um hinzufahren?“ fragte ſein Valer beſorgt. genus hinzufahren?“ fragte 

  

   

        

Zeffrey nickte und richtete ſich auf, wobei er iedoch zu⸗ 
ſammenzuckte. 

„Hat ſie dir geſagt, daß Reeder hier war?“ 
Emanuel nickte. ö‚ 
„Reeder macht mir nicht viel Sorgen. Unten in Dari⸗ 

moor iſt er ein Schreckgeſhenſt, aber dafür halten ſie ja jeden, 
den ſie nicht leunen, Sie erzählen auch allerhand Geſchichten 
über ihn. Es iſt ſehr beruhigend, wenn man die Sache aus 

der Nähe ſieht, wie ſie iſt.“ 
Sie lachten beide und brachten den Reſl des Tages damit 

zu, Mittel und Wegae für ihre Pläne zu beſprechen. 
Veſfrey hatte die Wahrheit geſyrochen, als er dem Mädchen 

ſagte, er wäre gut gedeckt. Er hatte zwölf auf verſchiedene 
Namen lautende Vankkonten in allen Landesteilen und 
hielt in einem Depot eine ungeheure Summe Bargeld für 
jeden Fall bereit. — — 

„Du mußt eine Zeitlang pauſieren, denk ich,“ ſagte ſein 
Valer, „aber bei dem Profit iſt es höchſt verlyockend, weiter⸗ 
uarbeiken. Ein ſo aroßes Geſchäft habe ich nie verſucht, 

Jeif.“ Sein Sohn nahm ſchmunzelnd dieſen Tribut ſeiner 
Hochachtung entgegen. 

Der alte Mann ſaß mit zwiſchen den Knien gefalteten 
Händen da und ſtarrte über das Meer. „ 

„Es muß eines Tages ein Ende haben, ein ſchönes Ende, 

aber ith kann nicht recht ſehen, wie das zu machen wäre. 
„Was haſt du im Sinn?“ fragte der andere neugierig. 
„Ich denke an Peber — den ehrenwerten Peter Kane⸗ 

Zwar in den Augen ſeiner Tochter nicht mehr ganz ſo 

  

ebrenwert wie früher, aber doch ehrenwert genug, um mit 

„Greifern“ und dieſem Gauner von Jonny Gray zu ſpeiſen, 

— Jonny wird das Mädchen heiraten, Jeff.“ 
Jelfrey Legge zuckte zuſammen. ů 
„Meinetwegen mag ſie den Teufel beiraten,“ jagte er. 
„Aber ſie kann nicht heiraten, ohne von dir geſchieden zu 

ſein, Siehſt du das ein, mein Sohn? So iſt das Geſetz. Und 

ſtie kann ſich nicht von dir ſcheiden laſſen, ohne daß du für 

Bigamie ins Loch kommſt. So iſt wiederum das Geſetz. Und 
die Frage iſt nun, ob ſie warten wird, bis Jonny etwas tut, 

oder vb ſie gleich ſelbit vorgehen wird? Wenn ſie mir Zeit 

läßt, Jeff, jo follſt du dein Mädchen und ich den Peter Kane 

haben. Vor dem Geſetz iſt ſie deine Frau.“ 
In ſeinen Worten lag etwas ſo bedeutſames, daß der 

andere ſchnell nach ihm binblickte. 

„Was iſt deine große Idee?“ fragte er. 

„Angenommen, Peter wäre der Große Drucker?“ ſagte 

Emanuel beinahe im Flüſterton. „Angenommen. er würde 

mit dem Material erwiſcht? Das ließze ſich machen. Ich 

meine nicht, indem man das Zeug in ſein Haus ſchafft— 
das würde keiner gelten laſſen; ſondern indem man ihn 

direkt an Ort und Stelle bringt, jo daß ſein beſter Freunb 
in der Kriminalpolꝛzel ihn nicht tetten tönnte? W.s hällſt 

du von der Idee?“ ů 
„Nicht zu machen,“ ſagte der andere ſofort. 

„Nicht zu machen?“ wiederholte Emannel höhniſch, „Alles. 

was man will, iſt zu machen, wenn man nur den⸗ Entſchlüt 

jaßt — oder den Mor dazu hat“ „ 
„Das Mädchen verſchaff ich mir auf dieſe Weiſe nicht. 

Emannel wandte den Kopf langſam ſeinem Sohne zu⸗. 

(Fortſetzung ſolgt) 

    

  

  

Elektriſche Vetünbung von Tieren 
Das Schächteverbot in Bayern 

Wie bekannt, iſt in Bayern ſeit langer Zeit 
ein heftiger Kampf gegen das ſogenannte 
Schächten der Tiere im Gange, worunter man 
das Schlachten der Tiere ohne nomflüäſſcen 
Betänbung verſteht, wie es vom übſſchen 
Ritus verlangt wird. Nunmehr iſt im Ver⸗ 
jaſſungsausſchuß des bayeriſchen Landtages 
mit 13 gegen 11 Stimmen ein Geſetzentwurf 
angenommen worden, der beim Schlachten den 
allgemeinen Betäubungszwang gewieſen, In 
der Debatte wurde darauf hingewieſen, dah 
das elektriſche Betäubungsverfſahren ein völlig 
ſchmerzloſes Töten der Tiere gewährleiſtet 
und zudem vĩeeignet ſei, den Vorſchriſten des 
jüdiſchen Geſetzes zu eutſprechen. — Unſer 
Bild zeigt die Vorrichtung zur elektriſchen 
Gen aun der Schlachttiere, wie ſie, in Mün⸗ 
chen zur Anwendung gelangt. Eine Sekunde 
nachdem der Strom eingeſchaltet iſt, ltegt 
das Tier regungs⸗ und bewußtlos am Boden.       

Das gelöſte Simbabje⸗ 
22—2 

— 

Erfolgreiche Forſchungen von Profeſſor Frobenius — Rückblick in das Jahr 4000 v. Chr. 

Sinibabje im öſtlichen Südafrika, zwiſchen 
und Sambeſi, ſind ſeit langer Zeit der An⸗ 
unter den Archäologen. Einige Autoritäten 

ſtätte ſei ſehr 

Die Ruinen von 
den Flüſſen Limpopo 
laß zu Unſlimmigleit 
wie Hall, Beut und Müller behaupten, die Ruin, 
oalt, und die Erbauer von Simbabje ſeien hochziv rt geweſen. 
Andere Gelehrte, wie Randall Me Iver, der die Ruinen im 
Jahre 1905 unterjucht hat, erklärten, daß ſie typiſch für den Slit 
der afrikaniichen Bantuvölker und mittelalterlichen Urſprungs 
jeien. Die derzeiligen Wortführer dieler boiden entgegengeſetzten 
Theyrien ſind Miß Gertriede Caton⸗Thompfon, die die Britiſh 
Aſſoctation zur Unterſuchung der Rninenſtätte ausgeſchickt hat, 
auf der einen, und Profeſſor Frobenius, 

der Leiter der deutſchen archäologiſchen Expedition nach Rhodeſien 

auj der anderen Seite., 
Frobenius, der ſoeben aus Indien nach Durban zurückgekehrt 

iſt. erklärte dem Berichterſtatter eines Londoner Blattes, „die 
Löſung des Rätjels von Simbabje ſei gefunden“. Seine For⸗ 
ſchungsreiſe ſgalt dem Aweck, das ſehlende Verbindungsglied in 
der Beweistette zu iuchen, daß die Ruinen von Simbabje auf einr 
Zeit zwiſchen den Juhren 4000 und 2000 v. Chr. zurückzuführen 
find. „Das jehlende Glied der Beweislette fand ich in der Gegend 
von Dharwar in Südindien“, erllärte Proſeſſor Frobenius. Kurz 
ausgedrückt, gründet ſich diefer Beweis auf die Wahrnehn 
daß. die reliz n Gebräuche der Eingeborenen von Südrhot 
und Portug „Oſtafrika mit ihren Menſchenopfern genan denen 
des Schiwatults, des religiöſen Kults in Südindien, gleichen. 

„Die Anbetung des Mondes in Geſtalt eines Stiers,“ 

jührte Prof. Frabenius dem engliſchen Berichterſtatter gegenüber 
weiter aus, „iſt zur Zeit in Südafrika wie in Indien gang und 
gäbe. Sie ähnelt der Verehrung der Abendſternes ais einer 
Götrin, der an geheimen Stellen der afrikaniichen Wälder junge 
Mädchen zum Opfer gebracht werden. Meine Nachforſchungen 
haten den Beweis erbracht, daß die Simbabje⸗Kolonie einen Teil 
der ſumariſch⸗babnloniichen Ziviliſation bildet, deren Mittelpunkt 
Meſopotamien war. Aus Südarabien waren dieſe Völker nach 
Indien und Afrika geiegeit, denn an allen Plätzen fiaden wir 
Trämmerreſte, die im Stil ädentiſch ſind. 

Der Zweck der Einwanderung war der Wunſch, ſich durch den 
Erzbergbau zu bereichern. Wir haben im Verlauf der Durch⸗ 
jorichung der alten Minen den Nachweis erbracht. 

daß dort nicht weniger als 14 Minlionen Kilogramm 
Bronze nach Südarabirn zurückgebracht wurden. 

Der wichtigſie Beweis, den Miß Caton⸗Thompſon leichten 
Derzens übergeht, iſt die Entdeckung von Bronze in Simbabje. 
Kein andrres Vrik in Afrika, mit alleiniger Ausnahme eines 
licinen Teiles von Aegupten, beſaß die Fertigleit, Bronze h⸗ 
zuſtellen. Noch jeder Forſcher hat in Sambasje Bronze eines 
Tups entdeckt, der mit dem identiſch iſt, den ich jetzt in Süd⸗ 
indien gefunden habe. Aus dieſem Grunde bin ich feſt überzeugt, 
daß der Uriprung ron Simbabje 4000 bis 2000 Jahre v. Chr. 
zurütlgeht, und daß dort der Miktelpunkt einer großen Minen⸗ 
kolonie zu ſuchen iſt. die bis zum Jahre 900 v. Chr. beſtand. 
Spuren dieer Ziviliiation finden ſich noch heme in den Reli⸗ 
gionsgebräuchen der Eingeborenen ron Südrhod mie ſie auch 
noch in Südindien beſteben. Die Aeimlichteit iſt verölütfend.“ 

  

    

  

  

        

    

  

   
     

    
    

  

   
Ausfuhr vun Lu rken aus der Sowietuniona. Lant 

einem Moskauer 3 ungsbeſchlaß wird fortan jür Aus⸗ 
länder die Ausfuhr von Antiqnitéäten und Ktunſtwerken, 

     

ſofern ſie im ſtaatlichen bzw. aenoſſenſchaftlichen Handel er⸗ 
worben ſind, gegen Vorweis der Rechnungen freigegeben. 
Die Zollgebühren werden beim Einkauf in den Kaufpreis 
mit einberechnet. Die Ausfuhr anderweitig erworbener 
Kunſtgegenſtände bedarf einer behördlichen Genehmigung⸗ 
Dieſe heuen Regeln gelten auch für die Ausfubr von Edei⸗ 
metallen und Edelſteinen, doch wird der Wert dieſer Gegen⸗ 
ſtände in die für die Deviſenausfuhr feſtgelegte Norm mit⸗ 
eingeſchloſſen. 

Stirbt der Zobel aus ? 
Jandverbote helſen nicht 

Nach den lüngſten Meldungen ruſſiſcher Fachblätter hot 
man im letzten Jahre ſeſtgeſtellt, daß der ehemals ſo reiche 
Beſtand Sibiriens an Zyvbelu ſich in geradezu erſchreckender 
Weiſe vermindert hat. Schon vor dem Kriege beobachtete 
man eine Abnahme des Zobels, ſo z. B. im ſibiriſchen Bezirk 
Saianit, wo ſich vom Jahre 1908 bis 1912 der Beſtand der 
Zvobel bis auf die Hälfte verringert hatte. Die letzten Jahre 

  

brachten nun wiederum eine ganz gewaltige Abnahme des 
Zobels. 

Auf der Inſel Sachalin wurden im Winter des vorigen 
Jahres überhaupt nur mehr als 15 Zobel geſangen, während 
in den an die Mandſchurei grenzenden Teilen Oſtſibiriens, 
wo die Jahresausbeute oft bis zu 20 000 Zobelfelle geliefert 
hatte, im letzten Winter nur 1925 Felle zur Ablieferung 
kamen. Da ein Jaadverbot in dieſen Ländern wenig helfen 
würde, will man den Verſuch machen, den Zobel in eigenen 
Schutzgebieten vor ſeiner völligen Ausrottung zu ſchlltzen. 

106 Siunden vor dem Lautſprecher 
Die ſtandhafte Rundfunkhörerin 

Zu Louisville im Staat Kentuckp brachte eine Frau den 
Mut auf, volle 106 Stunden vor dem Lautſprecher zu ſitzen 
und während dieſer Zeit allen Stimmen and Klängen, die 
ihr durch die Luft vermittelt wurden, zu lauſchen. an 
denke: fünf Tage und vier Nächte hatte die brave Frau 
ſtillgeſeſſen und Konzerte, Vorträge und Reklameanprei⸗ 
ſungen wahllos über ſich ergehen laſſen, ohne einen Augen⸗ 
blick die Augen zu ſchließen. Nur während der lesten 
Stunden dieſer Kraftprobe machte ſich eine zunehmende Ab⸗ 
ſpannung bemerkbar, die ſchlietzlich zu einer wohltätigen 
Dünmacht führte. Die Heldin dieſer neueſten Rekordſpielerei 
iſt die 22jährige Mildred Daniel. 

Au dem Wettbewerb — es handelte ſich bei dieſem Kamp 
in Louisville um die Austragung einer Wette — nahmen 
über 60 Perſonen beiderlei Geſchlechts teil. Als Siegespreis 
erhielt die ſtandhafte Rundfunkhörerin einen Radioapparat 
im Werte von 200 Dollar, aber ſie wird ſich des wertvollen 
Apparats noch längere Zeit nicht erfreuen können, da ſie 
auß dem Wettbewerb ſo erſchöpft hervorging, daß das Ein⸗ 
greifen eines Arztes ſich als notwendig erwies. Er ordnete 
ſofort die Ueberführung nach einem Krankenhaus an, wo 
Frau Daniel längere Zeit bleiben muß, um ihre Nerven 

wieder ins Gleichgewicht zu bringen, was nach ibrer ge⸗ 
imwaltigen Leiſtung nicht weiter verwunderlich iſt. Inzwiſchen 

haben ſich andere zum Aeußerſten entſchloſſene Radiofreunde 
gemeldet, die den Rekord der Frau Daniels noch au über⸗ 
bieten gedenken.



  
  

Hinter dem Ball her. 
Starker Spielbetrieb bei den Arbeiterſportlern — Die Ueberraſchungen blieben nicht aus 

Es war geſtern ein bißchen ſriſch auf dem Sportptatz, doch 
lonute man nirgendwo über Mangel an Zuſchauern kiagen. 
Es iſt erfreulich, feſtſtellen zu können, daß die Zahl der Zu⸗ 
ſchauer bei Arbeiterſportveranſtaltungen in den letzten Mo⸗ 
naten und Jahren dauernd geſtiegen iſt Es zeugt dies von 
autem Solidaritätsgeiſt, andererſeits beweiſt das ſteigende 
Intereſſe weiteſter Bevölkerungsſchichten am Arbeiterſport, 
vaß hier mit erſtklaſſigen Leiſtungen aufgewartel wird, und 
daß in Zukunft von den Arbeiterſportlern in dieſer Hinſicht 
noch mehr und großes zu erwarten iſt. 

Ein recht ſchönes Treſfen gab es auf dem Platz am 
Zigankeuberg. Dort ſpielte der 

Bezirtsmiſter Langfuhr gegen Schidlitz. 

6:1 lautete das Ergebnis beim Schlußpfiff. Die hohe Rieder⸗ 
lage der Schidlitzer wird auf ſeiten des Verlierers ſicher mit 
ſehr gemiſchten Gefühlen aufgenommen worden ſein. Es iſt 
anzunehmen, daß wohl keiner au dem Ausgang des Treſſens 
ſo überraſcht geweſen iſt, als ver Verlierer ſelbft. Mit großen 
Hoffnungen waxen die Schidllitzer, die in ihrer Geſchichte auſ 
cinen Kreiczmeiſtertitel zurückblicken können, in den Kampf 
gegangen. Man hatte geglaubt, und wie ſich ſpäter heraus⸗ 
ſtellte, hatte man dazu auch einiges Recht, man hatte eben 
geglaubt, wenn auch nicht D ſiegen, ſo doch ein recht lnappes 
Ergebnis herauszuholen. Hoch die Mannſchaft denkt und — 
der Torwart vermaſſelt alles, So eiwas von Torwart, wie 
die Schidlitzer geſtern präfentierten, iſt lange nicht dageweſen 
Gute drei Tore, wenn nicht gar vier, kommen auf ſein Konto, 
ſo daß man ſchließlich ein Erbarmen halte und den guten 
Mann auswechſelte. 

Was die Schidlitzer Mannſchaft, die in neuer Auſſtellung 
antrat, ſonſt zeigte, läßt für die Zutunft gutes erhoffen, 
allerdinas nur dann, wenn es dem Verein oder der Mann⸗ 
uchaſt Lc oder ſonſt jemand gelingen wird, die Mann⸗ 
ſchaft zu einem einheitlichen. Ganzen' zuſammen⸗ 
zuſchweißen. So wie einige Spieler jetzt über den Sport und 
Sportdiſziplin und Gemeinſchaftsgeiſt denken, wird der Erfolg 
immer nur von Zufällen abhängen. Man ſchaue ſich nur die 
Langfuhrer an, die bewieſen haben, daß Gemeinſchaftsgeiſt 
und, was dann nicht mehr ſo ſchwer iſt. verſtändnisvolles 
Zuſammenſpiel zu großen Erfolgen führt. Es iſt im Inter⸗ 
eſſe, der Schidlitzer, in der gute und ſehr ausbaufähige Kräfte 
ſtecken, notwendig geweſen, das hier einmal ofſen auszu⸗ 
ſprechen. 

Ueber das geſtrige Spiel ſoll heute, auch ſchon des Raum⸗ 
mangels wegen, nicht allzu viel mehr geſagt werden, Es 
dürfte ſicher alle Gäſte befriedigt haben, denn es war ſchnell 
und angefüllt mit ſpannenden Momenten. Langfuhr hat ver⸗ 
dient gewonnen, allerdings war es kein Kunſtſtück, die vier 
Tore der erſten Halbzeit zu ſchieten. Das ſchönſte Tor war 
bas fünfte, während das Ehrentor ver Schidlitzer zu billig 
war leine Nachläſſigtelt des Langfuhrer Torwaris), ats duß⸗ 
man davon befonders Notiz nehmen kann. Reſultat: 6:1, 
Halbzeit 40, Ecken 5:2. 

Fichte J gegen Zoppot I 3:2 (01). Ecken 3: 3 
Ein von Anfang bis Ende flott und ſchnell durch⸗ 

geführtes Spiel. Bovpol war bis kurz nach der Pauſe ton⸗ 
angebend, da die Mannſchaft verſtändnisvoll zuſammen⸗ 
ſpielte. Fichte ließ ſich in der erſten Halbzeit zu ſehr ab⸗ 
decken, auch wußte der Sturm mit den ihm vorgelegten 
Bällen, „nichts Rechtes anzufangen; gefallen konnte der 
Mittelläufer. Die Verteidigung verhinderte durch ihre 
weiten Schüſſe manchen erſolgverſprechenden 
Zoppoler. 
„Vom Anſtoß wen ſetzt gleich ein jchnelles Tempo ein, das 

während des ganzen Spiels durchgehalten wird. Fichte läßt 
ſich von Zoppot das hohe Spiel auſdrängen und iſt dadurch 
im Nachteil. Eine ſchöne Flanke von links bringt Zoppot 
in Führung. Zoppot iſt weiter im Vorteil, doch kommt es 
infolge Kichtes guter Abwehrarbeit zu keinem weiteren Er⸗ 
jolg. MRach der Panſe hat Fichte mehr vom Spiel. Eine 
weite Vorlage ſührt zu Gedränge vor dem Tor und aus 
dieſem heraus zum Ausgleich. Ein ſchneller Vorſtoß von 
links wird aut hereingegeben und bringt das zweite Tor, 
dem durch gautes Auſpiel bald das dritte Tor ſolgt. Kurz 
vor Schluß macht Fichte im Strafraum Hand und der Elf⸗ 
meter wird unhaltbar verwandelt. 

Vorwärts Lgegen Adler I3:0 (2: 0), Ecken 3: 6 
Ein IUnentſchieden hätte dem Spielyverlauf mehr ent⸗ 
ſurochen. Vorwärts war durchaus nicht um drei Tore 
beſſer. Das erſte und das dritte Tor hätte der Adler-Tor⸗ 
mann halten müſſen. 

Die Adlermannſchaft zeigte in der erſten Halbzeit ein 
Lerfahrenes Spiel. Lediglich der Mittelſtürmer verſuchte 
Syſtem ins Spiel zu bringen. Es blieb aber auch nur beim 
Verſuch. Läufer, Verteidigung und Torwart verfagten voll⸗ 
ſtändig. Erſt nach der Pauſe ſfand ſich die geſamte Elj, hatte 
dann aber reichlich Pech. Bei Vorwärts klappte es wohl 
etwas beſfer, doch waren es keine Leiſtungen einer 
I⸗A⸗Mannſchaft. 
Mit Anſtoß ſetzt ein flaues, mäßiges Spiel ein. Schließ⸗ 

lich gelingt es Vorwärts, zum erſten Tor einzuſenden. Un⸗ 
gefähr zehn Minuten ſpäter folgt aus einem Gedränge 
heraus das zweite Tor. Nach dem Seitenwechſel verlegt 
Ad ler das Spiel zum größten Teil in des Gegners Hälfte. 
Die Torſchüſſe jedoch gehen zum größten Teil vorbei vder 
werden zu Ecken abgelenkt. Bei einem ſchnellen Vorituß 
kommt ein hoher Ball auf Adlers Tor. Der Torwart ſieht 
untätig zu, wie der Ball ins Netz ſpringt. Dann war Schluß. 

„Friſch auf“ Jgegen F T. Danzig Lg:1 
Der Sieger in dieſem Spiel lonnte gefallen. Allerdings 

muß mau in Betracht ziehen, daß Danzig mit Erſatz antrat, 
der ſich nur teilweiſe bewährte Die erſte Hälfte gehörte den 
Tronl. Verſtändnisvolles Stürmerſpiel brachte Danzigs 
Tor des öftern in Gefahr. Dreimal mußte Danzigs Tor⸗ 
hüter bis zur Paufe den Ball zur Mitte geben. 

Nach der Pauſe wird das Spiel ansgeglichener Danzig 
ſindet ſich beſſer und kann das Spiel offen geſtalten. Ab⸗ 
wechſelnd kommen beibe Tore in Bedrängnis, doch die guten 
Torhüter verhindern jeden weiteren Erfolg 11 

F. T. Langfuhr II gegen Vorwäris II 2 21 

Die F. T. Langfuhr II, die in dieſem Jahr ILB-Klaſſe 
ipielen ſoll, mußte bier eine Oerdiente Niederlage hin⸗ 
nehmen. 3“ war ſtets Lifriger am Ball. 

Vorſtoß der 

   

  

  

  „Vorwärts 

F. T. Schidlin Il gegen Emaus 15:2 
Emaus zeigte ein ſtets eifriges Spiel, mußte ſich jedoch dem beſſeren Können der Schidlitzer bengen. Gutes Spiel 

zeigten beide Torhüter. 

F. T. Danzig IIl gegen Neufähr L4:0 
— Der neugegründete Sportverein „Einigkeit“, Neuſähr, 
jührte ſich recht aut ein. Trotz der Niederlage, muß man 
ſeſtſtellen, daß bei weiteren Spielen das noch heute in der 
wirhibaft fehlende Zuſammenſpiel ſicher die Leiſtuna heben 
wird. 

Laugſuhr Ill aegen Adler II3:1 
Langfuhr konute die erſte Halbzeit für ſich buchen. Nach 

der Pauſe ein ausgeglichenes Spiel. 

Fichte II gegen Stern II 111 
Ein Spiel, zweier gleichwertiger Mannſchaften. Trotz 

verſchärfter Anſtrenaung und teilweiſe gefahrvollen Tor⸗ 
momenten brachte das Treffen keinen „Sieger“. 

Fichte IV gegen Plehnendorf II4:1 
Plehnendorf hatte nur acht Mann zur Stelle, und konute 

trotz eifrigem Spiel die Niederlage nicht verhindern.   

Polens Meiſter ſiegt in U. S. A. 
Eine gute Zeit gelaufen 

Polens Meiſterläufer Stanislaus etłiewicz am Sonnabend an einem Hallenſportſeſt in Boſton teil und licgte über zwei engliſche Meilen gleich 5eis Meter in der 
guten Zeit von 9399,4 Minuten. 

Iritzi Burger Kunſtlaufmeiſterin von Europa 
Die Europameiſterſchaften im Kunſtlauſen für Damen 

und Paare wurden am Sonntag in Wien unter großer Be⸗ 
teiligung, des Puvblikums ausgetragen. Fritzi Burger 
liegte bei den Damen mit der Plaßzziffer 5 und 34⁵,01 
Punkten gegen ihre Landsmännin Ilſe Nornung Platzziffer 
10 und 326,05 Punkten und die Schwedin Hulten. In der 
Meiſterſchaft für Paare fiel der europäiſche Titel an die Un⸗ 
garinnen Organiſter⸗Szala mit Plaßtzziffer 6 und 
10,04 Punkten. 

Itulien Sieger bei den Bobweltmeiſterſchaften 
Die Bobweltmeiſterſchaft ſür Viererbob wurde am 

Sonntag in Caux beendet. Wie erwartet, blieb der von 
Bauinetta geſteuerte Bob Italien I in der flamtzeit von 
11,29/5 Sieger vor Schweiz und Deutſchland II. 

Der zweite deulſche Bob, der tags zunor einen neuen 
Vahnrekord aufgeſtellt hatte, ſtürzte im 4. Lauf und konnte 
ſich im Geſamtklaſſement nur als 10, placteren— 

  

  

  

Höher gehts nimmer!t! 
Grenzmark⸗Pokalſpiel der Städtemannſchaften — Stolp ſchlägt Danzig 61. (1:0) 

Der geſtrige Sonntag wird in der Geſchichte des Dan⸗ 
ziner Fußballſports ein benkwürdiger Tag bleiben. Es war 
auf dem. Schupoplatz. Alles, was im fportlichen Leben der 
Bezirfsgrenzmark einen Ramen hat, war vertreten, da 
nebenan, im Laugfuhrer Kaſinv, die Jahrestagung des Be⸗ 
zirks ſtattfand. Da paſſterte es, daß die er'ſte Danziger 
Fußballſtädtemannſchaft von Stolpö: 1(ſechs zu einss ge⸗ 
ſchlagen wurde. Ja, es hätten auch noch ein naar Tore 
mehr ſein tönnen, man hätte es den Danziger Spielern 
eben nicht mehr krumm genommen. Refigniert ob' ſoviel 
Unfähigkeit ſtarrten die 1000 Danziger Zuſchauer in die 
Gegend und man war doch gekommen, um die erſte Dan⸗ 
ziger Fußballvertretung ſiegen zu ſehen. um zu beweiſen, 
daß der Danziger Fußballſport doch, trotz aller Unkenrufe, 
eine Spielſtärke beſitzt, die ſich in den letzten Jahren ge⸗ 
hoben hat. Das iſt ſchun möglich, aber die Spielſtärke der 
anderen Städtemannſchaften hat ſich dann eben noch mehr 
gehoben und man wird in Danzig eben noch mehr zulernen 
müſſen, als man. es bis jetzt ſchon getan bat. 

Wenn irgendwo das Wort kataſtrophal in einem Fuß⸗ 
ballbericht eine Daſeinsberechtigung hat, ſo wäre es bei du* 
Beurteilung der Letſtungen der Danziger Stürmerreihe. 
Was hier an Nichtkönnen geleiſtet wurde, geht auf keine 
Kuhhaut, und doch waren die fünf Spieler aus einem Ver⸗ 
ein, ſo datz der in dieſem Fall. unglückſelige Fußballausſcaus 
mit Recht hätte ſagen können: laßt man, die Fünf werden mſes 
chon ſchaffen.   

Ueber den übrigen Mannſchaftsteil piel zu ſagen, lohnt 
auch nicht, vielleicht daß der Mittelläufer einiges Lob ver⸗ 
dient hätte. Was allen Danziger Fußballſpielern ſehlt, iſt 
iutenſiveres Körpertraiuing, ohne das auch 
techniſch noch ſo geſchulte Mannſchaſten heute nicht mehr aus⸗ 
kommen können. Es iſt möglich, daß die zweite Danziger 
Vertretuug, die bisher erfolgreich war, geſtern beſſer abg 
ſchnitten hätte, ganz frei von den uben auſgeſhbreüen Mäu⸗ 
geln ſind die Spiele dieſer Maunſchaſt jedoch auch nicht, 
ſo daß das „weun“ ein ſchwacher Troſt bleibt. 

Bei Stolp konnte mau nicht joviel ſchwache Stellen wahr⸗ 
nehmen, obwohl auch bei den Gäſten noch ſo manches zu 
bemängeln wäre. Was die Stolper aber voraus hatten, 
war ihr ernſter Siegeswille und ihre glänzende Körperver⸗ 
ſaſſung, die es ihnen ermöglicht, das Tempo zu diktieren 
und damit das Spiel lu der Hand zu halten. 

Ueber das Spiel ſelbſt iſt zu ſagen: Zu Beglnn ſchien es, 
als ob die Danziger mehr vom Spiel hätten. Oft wurden 
aute Angrifſe eingeleitet, doch Unentiſchloſſenheit und unge⸗ 
naues Schießen machte alle Mühe vergebens. Das wieder⸗ 
holte ſich noͤch oft, ſo daß die Spieler zulett ſelbſt den 
Mut verloren. Bis zur Halbzeit ſchoſſen die Stolper ein 
Tor. Nach der Pauſe nahm das Spiel an Lebhaftigkeit gu, 
doch kommt dieſe Erhöhung des Tempos auf das Konto der 
Güſte. die es verſtanden, in nicht allzu langer Zeit das Re— 
ſultat aufeth:0 zu ſtellen. Das Ehrentor der Danziger kam 
dadurch auitande, das die Stolper Verteidigung zu weit auf⸗ 
gerückt war. Ergebnis 6:1 (1:0). Ecken 5:3. 

    

Erſter Hallenbadſtart der Danziger Arbeiterſchwimmer 
Schwimmfeſt in Elbing — Unentſchiedenes Waſſerballſp'el Danzig: Allenſtein 

Das am geſtrigen Sonntag in Elbing zum Austrag 
gekommeue Schwimmſeſt der „Freien Schwimmer“ 
Elbing ſah neben Königsberg, Allenſtein auch wieder nach 
längerer Zeit die Danziger Schwimmer am Start 
Insgeſamt waren über 90 Teilnehmer angetreteu. Die Dan⸗ 
ziger batten, was ja vorauszuſehen war, inſolge Fehlens 
genügender Trainingsmöglichleiten (Hallenbadi nicht viel 
zu beſtellen. Die erzielten Leiſtungen ließen aber erkennen, 
daß in Danzig ein guter Nachwuchs vorhanden iſt und daß 
bei Schaffung eines Hallenbades dle Danziger eine itarke 
Konkurrenz auch für die alten Vereine werden dürften, 
gelang es doch Danzig, im Waſſerballſp-iel eln Un⸗ 
eutſchieden U„ült: 1)zu erreichen. Auch beim Wajſſer⸗ 
ſpringen konnte Danzig durch einen Genoſſen den 
zweiten Platz belegen. Die Ungewohntheit des Hallenbades 
und das öfkere. Wenden machte den Danzigern viel zu 
jchaffen, doch ſind die Zeiten als gut zu bezeichnen, 

Es wurden folgende Ergebniſſe erzielt: 

Rückenſchwimmen (Frauen): Rehberg⸗Elbing 1.52 Min. 
Bruſtſchwimmen (Männer) 100 Meter: Reske (Vorwärts, 
Königsberg) 1.30 Min.; 2. Knoblauch (Elbing) 1.32 Min, 
3. Beſtian (Danzig) Handbreite zurück. Streckentauchen: 
1. Abraham (Allenſtein) 56 Meier in 49 Sek.: 2. Klingen⸗ 
berg (Elbing) 50 Meter in 40 Sek.; 3. Woliki (Elbing) 
5ʃ0 Meter in 50 Sek. ů 

Mehrkampf: 1. Rehberg (Elbing). Rückenſchwimmen 
(100 Meter, Männer): 1. Knoblauch (Elbina) 1.31 Min.; 

1.34 Min.; 8. Meier (Danzig) 2. Makowſti (Königsberg ) 
1.35 Min. 

Waſſerſpringen: 1. Makowſti (Königsbergt 21½ Punkte, 
2. Krey 197 Punkte; 3. Mukowſki 16“ Punkte. 

Waſſerball: Jugend Königsberg gegen Jugend Elbing 
07 (0:5), Danzig gegen Allenſtein 11 (1: 1). Königs⸗ 
berg gegen Schwimmer Elbing 2:4 (0: 4). Vorwärts 
Königsberg gegen Freie Schwimmer Elbing 4: 4 (3:2). 

Die Veranſtaltung hat bewieſen, daß auch der Arbeiter⸗ 
jchwimmiport im Oſten langſam an Boden zu gewinnen 
vermag. 

      

  

Jahrestagung des Grenzmark⸗Bezirks 
Kein Wechſel in der Leituna 

Geſtern jand im Langfuhrer Kaſino die Jabrestagung 
des Begzirks Grenznart im, Ba.tiſchen Sportuerbans 
ſtatt. Nach vorangegannener Vorſtandsſitzung „zw. einem 
Begrüßungsabend eröffnete der 1. Vorſitzende, Herr Frank, 
am Sonntagvormittag um 9.30 Uhr die Vezirkzhauptver⸗ 
jammlung. Die reichhaltige Tagesorduung fand ühnell und 
reibungslos ihre Erledigung. Die Meiſter der einzelnen 

      

Sportarten für 1920 wurden durch Ueberreichung von ſil⸗ 
bernen Pl ketten geehrt. 

Die Meiſtertitel fielen, au folgende Vereine: Fußball: 
Schupo, Danzig. Handball: Schupo, Danzig. Fauſt⸗ 
ball: Schupo, Danzig. Schlagball: Alt⸗Petri, Danz'g. 
Damen-Handball: Preußen, Danzig. 

Die Wableu brachten keine Ueberraſchungen. Der geſamte 
Vorſtand wurde einſtimmig wiedergewählt. In die einzelnen 
Bezirtsausſchüſſe wurden dagegen einige neue Kräfte ge⸗ 
wählt. Eine lebhafte Diskuffion ſetzte bei der Wahl des 
Handballausſchuſſes ein, aber auch dieſe Wahl 
wurde zu aller Zufriedenheit zu Ende geführt. 

Zum Schluß e»rinnerte Herr Gruber an das am 2, März 
ſtattfſindende Hallenſportſeſt in der Sporthalle und bat die 

anweſenden Vereine um Unterſtützung. ü 

Der Vorſitzende konnte in ſeinem Schlußwort feſtſtellen, ů 

daß die Jahrestagung ganze Arbeit geleiſtet babe 

GSiauart zur Baltenmeifterſchaft 
2. Februar Beginn der „MW⸗o. Runde⸗ 

Die Fußballmeiſterjchaft des Valtiſchen Sportverbandes 

beginnt am 2. Februar mit der K.-vo.⸗Runde, die von den 

weiten Mannſchaſten der drei Bezirke beſtritten wird: 

Spielvereinigung Memel (Oſtpreußen!, Viktoria⸗Stolv 

(Greuzmark)und V..B. Stettin (Pommeru]. Am 2. Februar 

wutß Vitiotla⸗Blold gegen den B.. B. Stettin in Stettin 

antreten. Der Sieger dieſes Treffens ſpielt am b. Febrn ar 

in Königsberg genen die Spielvereinigung Memel. 1 

Sieger d Kampfes wiederum kommt als vierte, 0 

ſchaft in die Toppelrunde des Verbaudes, in der die Beri 
meiſter B.f. B. Königsborg, Sportverein Schutzpplizei Tanzig 

und Titania Stettin ſpielen. 

L 
D    

    

    

    

  

Neufahrwafſer fiegt in Marienburg 
Kreismeiſterſpiele der Turner im Handball 

In der Weſtaruppe gab es zwei Meiſtertreſſen, In 

Marienburg unterlag die Mannſchaft des M. T. B.⸗Märien⸗ 

burg dem Turnverxein Neufahrwaſſer, der techniſch 
gut ſpielte mit, 6:0 G h). 

In Danzig dagegen überraſchie die DTu rugemein de 

Danzig mit einem 4:2 (1:1) Sieg über den Tuxnver⸗ 

ein Ohra, trotzdem Obra beffere Stürmerleiſtungen seigte.



ů Uugarr ſtellt füuf Meiſter 
Tiſchtennis weltmeiſterſchaften in Berlin 

Mit einer nur ſelten vorkommenden Leiſtuna warteten 
dle ungariſchen Tiſchtennisſpieler am Sonntag bei den 
Weltmeiſterſchaften in Berlin auf. Daß ein Land alle fünf 
ausgetragenen Weltmetſterſchaften gewiunt, zenat von der 
grotzen Kunſt der, Ungarn auf dieſem CGebiet, auerdlngs 
ſonnle im Herrenetnzel der vorſährige Metſter Perry (Eng⸗ 
land), kiifolge Todesfalles in ſeiner Famikte den Titel nicht 
vertelbigen. Dadurch kam im Herreneinſel Varng zum 
erſten Wale zu Weltmeiſterehren, ſudem er im Finale ſeinen 
Vandsmann Bellat 21: 14, 16: 2/, 21: 10, 21: 12 ſchlug. Frau 
v. Mednyauſky buchte im gemlichten Soppel lhren dvitten 
Siegemit Szabados als Partner und ſertigte das uorjährige 
Wieſſterpar Fräulein Sſpos-KGelen inaarny 22: 20, 21: 18, 
10 2ʃ, 21,:10 ab, Im Herrendonpel erreichten die Verteidiger 
Barna⸗Shabados über ihre Landsleute Bellak⸗Glancz mit 
I11/ 21: 10, 10 : 21, 21: iß bie Schlußrunde und ſchlugen 
hier, die öſterreſchiſche Kombfnation Leibſter⸗Thum 2l': kl, 
21:1, W: 22, 21: 18. ů 

Wien Handbullmeiſter der Halle 
Das Hallen⸗Handballturnier beendet 

Der zwelte Tag des großen Berliner Hallen⸗Handball⸗ 
lurnters im Berliner Sportpalaſt brachte am Sonutag vor 
1000 HZuſchauern wieder ausgezeichneten Sport., Im erſten 
Splel des Abends ſchlug der deutſche Meiſter, Polizel Berlin, 
jeine Kollegen aus Halle mit 5: 7. Der 1. Spandauer 
Polizel,Handballtrub blieb über den Sportverein Darm⸗ 
ſtadt mit 66: 4 flegreich. Einen ziemlith keichten Stieg jeierte 
der Deutſche Handballklub Berlin über die Leipziger Spork⸗ 
ſreunde mit 72. Ein angriffsfreudiges Treffen lieferten 
ſich der Wiener Athletiktlub und der Sportverein Siemens 
Verlin, das die Wiener erſt nach Verlängeruna mit 7:4 
geminnen konnten., — ů‚ 

Im erſten Zwiſchenrundeuſpiel trafen ſich Polizei Berlin 
und der J. Spandauer Polizei⸗Handballklub. Die Meiſter⸗ 
mannſchaft errang hier einen überraſchend leichten Sieg mit 103 15,2). Auch in ihrem zweiten Spiel gegen den D. H. C. 
Verlin fämpften die Wiener wieder mit vorbildlichem Eifer. Wit 5 Abermochten fie den D.H. C. auszuſchalten. 

Die Endrunde ſah nunmehr den Wiener A. E. und Polizel 
Bertin im Wettbewerb. Wien ſchlug die Polizei verdient ntil s:4 18: 1) und wurde damit Turnierſieger, 

Magdebucger Hallenſpoctfeſt 
Hirſchjeld am Star, — Körnia gewinnt den Sprinter⸗ 

Dreikampf 
Das gemeinſam von dem Gan Mittelelbe und dem Kreis IIIC der D. T. am Sonnabend veranſtaltete Hallen⸗ ſportſeſt geſtaltete ſich zu einem großen Erfoulg. Die Magde⸗ burger Ausſtellungshallen Stadt und Land waren bis auf den letzten Platz beſetzt. Ein großes Ereignts war der Sprinterdreikampf, den im Geſamtergebnis der erſtmalig in der Halle ſtartende Körnig von SCC. überlegen gewann. Du M0-Meter⸗Laufen ſiegte Voltze erſt nach ſcharfem Kampfe in 0,14,6 über den Turnermeiſter Syring⸗Witten⸗ vorg und Görth⸗Berlin. Fredi Müller brachte das 10000 Meter⸗Laufen in 2,1 vor Güthing⸗Veipzig und Lauffmann⸗ Hannvver an ſich. Im Kugelſtoßen hatte der Weltrekord⸗ mann Hirſchſeld wenig Mühe, ſeine Konknrreuten im Schach zu halten. Die Stafſelwettbewerbe ſicherten ſich die Ber⸗ liner Vereine in überlegener Manier. Ueber 94200 Meter blieb der Verliner S.CEl. erfolgreich. SCC. kam hier durch Stabverluſt um ſeine guten Ausſichten, hielt ſich aber dafür in der 34000⸗Meter⸗Staffel ſchadlos. 

  

  

Nordoſtbeutſche Boxmeiſterſchaften 
Stettin ſtellt alle Meiſter 

Der Nordoſtdentſche Amatenrboxverband trug in Stet⸗ tin ſeine Boxmeiſterſchaften aus, die ſehr aut beſetzt waren und bei denen es recht harte Kä pfe gab. Meiſter wurden vom Kliegengewicht aufwärts: Stelndamm⸗Stettiner B. C., Titel-Stettiner B. C., Dalchow⸗Stektiner B. C., Welke⸗Heros Steltin Mietichke-Heros Stettin, Tolkmit-Heros, Buchmann⸗ Sleltiner S. C. und Hudaſch⸗S. S. C. 

Ballangrud Schnellaufmeiſter 
Es ging um den Eurovatitel 

Die curypäiſchen Eis⸗Schnellauf⸗Meiſterſchaſten in rputheim konnten am Sounntag bei gauten Eisverhält⸗ un beendet werden. Der Titelverleidiger Ballangrud te über tahl Meter in 2,20 und kam damit dem Welt⸗ Dühord um à Sekunden näher. lieber 10 000 Meter blieb der Titelverteidiger Ballaugrud ebenfalls Sieger in 17,47 Mi⸗ Pun Im Geſamtergebnis ſieate Ballangrud mit 106,7 Punften. 

    

  

   

    

   

D. S. C. jpielte in Elbing 
Gegen Polizeiſportverein 33 

Der Dunziger Sportklub nutzte den geſtrigen Sonutag zu einer Reiſe nach Elbing aus. Es war ein Spiel mit dem in Elbing an führender Stelle ſtehenden Polizeiſport⸗ erein bereinbart. Tas Spiel wurde ſehr flott durchge⸗ ſührt und dürſte allgemein befriedigt haben. Die Gleich⸗ mertigkeit der Mannſchaften drückt ſich in dem Ergebnis aus. Bei Halbzeit ſtand das Spiel 2: 2. 

  

Die Spiele der Zugend 
Langjuhr IIugend) und Stern 1 (Fugend) krennten ſi— nach flottem Spiel 3: 1. Vugend) n Lict Danzig 1 (Dugend) ſpielte gegen Laugfuhr II (Jugend! üiberlegen 4:0. Zoppot Jugend) blieb über Schidlitz J IJugend) 21 ſiegreich. Fichte 1 (Iugend) nuud Freiheit 1 (Jugendl trenuten ſich 3: 0. 

  

Noch ein Sechstagerennen in Verlin 
Vom 28. Februar bis 6. März 

Der Verein deutſcher Rabrenubahneu tagte in Berlin; als michtigſter Beſchluß wäre die Genehmignng des zweiten Berliner Sechtagerennens im Sportpalaſt vom 28. Februar dis 6. März zu regiſtrieren. D. Geſamtvorſtand mit Panl 
ſtimmig wiedergewählt. 

      

Schwarz an der Spitze wurde e 

„. Kugier Müuchen) erwarb ſich die Teilnahme au der lmerikafahrt der deutſchen Amateurboxer durch ſeinen nappen Punktſieg über den Kölner [Aurthh. Beide trugen m Freitag in München eine Ausſcheidung aus.   
  

AxrarEEfEEELEun Hazraf2 Manssfier 

Nehr Vorſicht beim Umgang mit Tieren! 
Was die Papageienkrankheit lehrt — Sauberkeit iſt das erſte Erfordernis 

Der Ausgang des letzten Jahres hut uns mit einer in tragung der Trichinoſis, einer oft tödlichen ſtrankheit, freige⸗ Cutopa noch wenig bekannten Kranthell, der Pfintatoſis, in macht. ö ů‚ Herührung gebracht, welche durch ausländiſche Papageien ein⸗ Von einer Uebertraqung durch Papageien, welche frijſch geſchleppt iſt und bedauerlicherweiſe bereits verſchiedene [vont Ausland importiert und auß ühren, Geſundheits zuſtand Todesopfer unter der Menſchbeit gefordert hal. Dieſe Tat⸗nicht kontrolliert ſind, bietet die Pfintatoſis (Papagcjenkrant⸗ lache muß erneut unſere Aujmerkſamkeit varauf lenken, daß heit) in neueſter Zeit traurige, Beiſpiele; auch Lungentuber⸗ as cuge ZJufammenleben von Menſch und Tier im Haushalt tuloſe ſoll bei Papagcicn nicht ſelten ſein. ſei es ein freiwilliges — wie beim Halten von Haustieren Es muß alſo dringend davor gewarnt werden, ſich von Ider nur unfreiwilliges — wie beim Eindringen von tteri⸗Papageten oder überhaupt von geſangenen Vöheln aller Art ſchen Schmarothern — dirchaus nicht ohne Gefahren abläuft in die Finger kneiſen, „kfüſſen“, oder, was einꝛ geliebte Un⸗ und geine, größere Gewiſſenhaftigteit herausſordert, als es in ſitte iſt, ſich Lecterbiffen aus dem Mund nehmen zu laſfen. der Regel bei der Sorgioſts“eit der Menſchen der Fall iſt. Die Reini der gaſige unp Hühnerftälle muß gleich— Iu erſterer Gruppe gehören der Hund, die Katze, das de. Reinigung der Käfige e muß gleich Pferd, ber Efel, die gehörnten Tiere, das Schaf, das Schwein falls mit der größten Kcichhen. und Gewiſſenhaffigteit und die verſchledenen Vogelarten, wie Hühner, Papageien, 
geſangene Nögel- au der zweiten, den kieriſchen Schmarotzern Teun es lebt z. B. auch in kranken Hühnern gin Bazillus, der⸗ die Fliegc, die Körpertaus, die Wanze, die Mücke und in den jenige der „Hühnercholera“, welcher, wenn er auch. nicht ge⸗ Tropen die Rinderbremfe; in bedingtem Grade auch die Maus rade zu den menſchlich übertragbaren gehört, immerhin die und die Ratte, vielleicht auch ſogar einige Arten von Garten⸗ ů nrößte Sauberkeit auf Geflügelhöfen nötig macht. ſchnecken. ů Unfreiwillig iſt die Berührung des Meuſchen mit tieriſchen Bom Hund wiſſen wir länaſt, daß er Vandwürmer und Schmarotzern, Wir wiſſen. daß die Stubenfliene den Keim ähnliche „Eutozoen“ beherbergt, deren Giltever wir, bisweiten fver Lungenſchwindſucht lden Tubexkelbazillus) ülerträgt, wenn ſogar noch in beweglichem Zuftande beobachten können. ſie, wie ſo oft, am Huſten⸗ oder Schleimauswurf von kranken ů öů ſchen gezehrt hat. Die Körper⸗ und Kopflaus kann zum 
Cs lann niſo vor der Uuſttte, ſich vie Hände oder, ve⸗ Menſch⸗ 3%.. f ffl 4 Träger des Fleckfiebers werden, welches, wie allgemein be⸗ bupeye,bot Klneun, dase Heſich, von Hunden belegen fannt iſt, im elttrieg eine beſondere Maſſenbetämpfung 

i A ar ni zu laſten Whentenifcß henng gewuen, Wuerbene, gur nichl nötig machte, wovon die unzähligen „Entlauſungsanſtalten“ ů noch genügend in der Erinnerung ſind. Hunde, Katzen, Pferde und Eſel tönnen auch noch eine Die Wanzen tönnen gleichfalls zu Krantheitsübertraaern andere Gefahr in ſich bergen, nämlich dic der Tollwut, welche werden, die Hundszecle und Schafszecke gehören nicht minder gleichfalls durch Viß auf den Menſchen übertragbar iſt. Von zum gefährlichen lingeziefer, Ferner wiſſen wir, daß auch Pferden, welche au Roß (in den Nüſtern) oder an Milzbraud Mäuſe beſtimmte Darmbazillen beherbergen, daß der Ratten⸗ ain der Haut) lelden, können auch dieſe Krantheiten auf den floh die Peſt übertragen kann, die alsdann durch ertrankie Menſchen übergehen, Tierſelle, die zu Pelzwert vorbereitet und verendende Ratten in Gebäuden und Wohnungen, mit werden, gehören gleichfalls hierher. Vorliebe aber auch auf Schiſfe und damit ſogar über See Hornvieh, in tropiſchen Gegenden, wird häuſig von be⸗ verſchleppt wird. Von den Rinderbremſen, zu deren Gruppe ſtimmten Bremsfliegen heimgeſucht, und wir wiſſen, daß u a. die Tſetſefliege gehört, haben wir bereits geſprochen. manche Rinderfliegen die Keime der Schlafkrankheit, die ſog. [Vor allem aber iſt ein gefährlicher Feind der Menſchheit be⸗ Trypanoſomen, beherbergen, welche, auf den Menſchen über⸗ lanntlich die ſogenannte Malariamücke (Anopheles), deren tragen, bisweilen ganze Gegenden befallen und entvölkern. Stich eine Form von Wechſelfieber, (Malaria) überträgt, Aber auch in Europa gibt es Uebertragungen einer anderen welche zu ſchweren Fieberanfällen und bei kängerer Krank⸗ Krankheit des Schlachtpiehs, nämlich der Tuberkuloſe. Wenn heilsdauer zur Verelendung des ganzen menſchilichen Organis⸗ auch der ſog. Bazillus Gobdinus der Perlſucht (Rindertuberku⸗mus, der ſogenannten Malaria-Kachexie ſührt. Auch die loſe) vom Bazillus humanus weſentlich verſchiedben iſt, ſo Gartenſchnecken, deren Schleim mit dem Salat und ſonſtigen 

  
  

lommen doch üumer wieder Infektionen, z. B. Geſahran. 0 in hſe Aite amentin⸗ behorßehnhen Türibund ů jefahren. e dieſe Zufammenhäuge »wiſchen Tier un 
0 5 Mauſchm w- ertrankter Kühe, Menſch müſſen uns 

au⸗ ſeini Menſchen zuſtande. ; — ů ů ů Schaſe befällt nicht ſelten die Drehtrankheit oder Taumel⸗ immer wieder dringlich vie Mahnunßen einſchärſen: 
krantheit; im Gehirn ſolcher kranten Tiere entideckt man als⸗ 3. Unterlaſſe jede unnötige Berührung mit Haustieren. dann ein eingekapſeltes Weſen, den Blaſenwurm, der durch 2. Bekämpſe, wo du lannſt, die Unſitte mit Tieren Lieb⸗ den Schäferhund auf die Viehweide übertragen und dort von loſungen auszutauſchen. den graſenden Tieren aufgenommer wird. J. Beobachte äußerſte Sauberteit bei der Reinigung von Betannt iſt ſerncr die Trichinoſe der Schweine. Die Tierkäfigen, neben peinlichſter Sorgfalt in der Behand'ung Trichine macht einen ſog. Generationswechſel durch, und ihre deiner eigenen Hände. ů ů ů Finnen, d. h. ihre eingekapfelten Spiralformen, gelangen in 4. Unierziehe die Nahrungsmittel, tieriſche wic pjlunzliche die Muskulalur des Tieres, alſo in das Schweinefleiſch, und Produtte, ehe du ſie zubereiteſt, einer gewiſſenhaften Säue⸗ werden vom Menſchen unwiſſentlich, zumal bet ſehlender oder rung. ů — ů ů ungenügender Fleiſchbeſchan und in Länvern mit mangel⸗ 5., Führe einen rückſichlstloſen Vernichmmugstrieg gegen Un⸗ haften Sanitätseinrichtungen, durch die Nahrung aufgenom⸗ geziefer aller Arten und Formen. men, im Magenſaft zum Teil gelößt und fomit für die lUieber⸗ Generaloberarzt a. D. Dr. Blau. 

Aur dem Otten 
Ein feiner Kompagnon Goldwarengeſchüft gepliündert ů zIn ſei t, ;lů Diebe überkletterten das Türgitter des Goldwaren⸗ und Uhren⸗ 

Vermögen und Frau vehen in kinen Beſitz über geſchäfts von Thereſe Hennig, Königsberg, Koggenſtraße 30, fer. Seik dem Jahre 1926 beſtand in Lodz die Manufafturwaren⸗ ſchlugen die große Glasſcheibe der Tür und kletterten in das firma Rojen und Scheinfärber. Beſizer der Firma waren: Beriſch Janere des Ladens. Hier hahen ſie offenjchtlich in größter Eite Roſen, ein verheirateter Mann mit einer ſchönen Fran und einem dempefteünWnelhn uſ dem ite , beßmte, den innun 
. * „ „ 2 gr. We et, 2 ſie in en L I 0. e! 

Ueinen Kinde, und der unverheiratete Guſtav Scheinfärber, elegant waren. Der Erſolg ihres Einvruchs keyfßertiicch auf Woren im 
und ſchneidig. In den erſten beiden Jahren des Beſtehens der Werte von 1000 bis 5000 Mark. 

  

      

   

Fifma machte dieſe gute Geſchäfte und erwarb ſich eine eigene Im einzelnen haben die Dieve folgendes erbeutet: 30 goldeite Fabrit mit einem Verkauſslotal. Mit dem Voginn der allgemeinen uhs ſiülberne Damenarmbanduhren, 16 jſilberne Herrenarmband⸗ 15 15, Jie cr; U e .. uhren, vier goldene und 30 ſilberne Herrentaichenuhren, ſerner Kriſs brachen auch für die Firma Roſen und Scheinjärber weitere Taichenuhren aus Nickel. Dazu'ſind verichwunden ei Brillantſchmuckſachen. Riuge und Ohrbontons, jerner eine un 

  

ſchlechte Zeiten an. ſtimmte Anzahl unechter Perlenketten und einige Goldfachen. ü5 1 e Wuicht undei hatte Baſſtr feinen Plan ausgeheckt, 
„ urch welchen er nicht nur in den Beſitz der Fabrik, ſondern au ‚ 3 der Frau ſeines Teilhavers gelangen Wolie Ver wandte ſich n Süd⸗ Woltstagsfruttion. — Roſen mit dem Vorſchlage, das ganze Vermögen der Firma an Dienstag. den 28. Jauuar, 7 uhr, Fraltionsſitzung. die Frau des Roſen zu verſchrethen, um dann einen Bankerott 

„ zu inſgenieren und eine Einigung mit den juhlreichen Gläubigern Die Kriminalpolizei hat ſofort die Unterſuchung dieſes Einbruch⸗ zu erziclen. Damit die Sache auch glaubwürdig ericheinen jollte,] diebſtahls vorgenommen. Da die geſtohleuen Sachen genau be⸗ ichlng Scheinjärber dem Roſen vor, ſich von ſeiner Frau zum Schein lannt ſind, iſt es zu hoffen, daß die Diebe bald gefaßt werden icheiden zu laſſen. 
lönnen. 5. obnu iſt die Sben er mit der dieſer Wüer⸗Wißhen⸗ Der ganze Plan wurde programmäßi rchgefü Die Firma übt wurde, vobwohl in nüchſter Nähe auf dem Kaiier⸗Wilhelm⸗ wanſsgt, De, Seue Duen Eesreermeeenggend, eng eunuf wen Leeas aererpoen der Pazei ſehen von jeiner Frau ſcheiden und die Pleite lonnte inſzeniert werden, und dazu die Koggenſtraße. wie alle Straßen diefes Vieruls, oſt ohne daß die Gläubiger den Geſchäftsinhabern etwas anhaben von Polizeiſtreien lontrelliert worden. Bei dem Cinbruch muß 

konnten. Dieſe gingen daun auch auf einen jür die Firma ſehr j ein ſehr ſſchlanker Mann beieiligt geweſen jein, weil die Türſcheibe, günſtigen Ausgleich ein. Als age Formalitäten. die mit der Durch⸗die eingeſchlagen wurde, verhältuism. nig ſchmat iſt. fcuherch der Kniü niedöe, mach beqm, nichß Roſen zu ſeiner ——5 früheren Frau und wollte dieſe nach ſeiner Wohnung mitnehmen, 3 45 um ſich mit ihr wieder trauen zu laſſen. Doch wie greß w lein Das Stettiner Stonßenbahnunglürk Erſtannen, als er von dieſer mit einem Gelächter empfangen Ueber das ſchwere Straßenbahnunglüd, das ſich Sonnabend wurde. Auf die Vorſtiellungen des unglücklichen Roſen erklärte ihm vormittag um 8 Uhr ereignete, werden noch jolgende Einzelheiten ſeine geichiedene Frau. daß ſie gur nicht daran denke, zu ihm bekanmtgegeben: Der Anhänger eines voll beſetzten Siraßenbahn⸗ zurückzukehren. Die Scheidung ſei rechtmäßig vollzogen rden ] zuges der Linie 6, der die abſchñiſ 

   

  

     iſige Kochſtraße in Richtung Haupt= und ſie habe ſich die Sache überlegt. Nun erinnerte ſich ſen ů bahnhof hinunterfuhr, iprang in der Kurve aus den Schienen, iej daß ſeine Frau mit ſeinem früheren Teilhaber Scheinfärber öfters auf der Straße zunächit in gerader Richtung weiter, ſtieß an den ai mgen ſei und überhaupt zu dieſem beſtimmte Beziehungen Kellerhals eines gegenüberliegenden Ha uUnd fiel dann auf die unterhalten hat. Auf das Drüngen ihres jrüberen Mannes teilte Seite, wobei die Hausfront ſtark beſchädigt wurde. Nach den bis⸗ die geſchiedene Frau Roſen dieſem ſchlienßlich mit. daß ſie jch in herigen polizeilichen Feſtſtellungen ünd bei dem Unſall drei Men— 

      

     

  

zwei Wochen mit ſeinem früheren Teilhaber Scheinfärder ichenleben zu beklagen, und zwar waren dei dem Unfall zwei Per⸗ auen ionen jofort 1ot, während ein drittes Opfer bald darauf im Kran⸗ tr⸗ laſſen werde. lenhauſe verſtarb. Außer den drei Todesopfern forderte das Un⸗ Roſen wandte ſich nun in jeiner Verzweiflung an den Rab⸗ glück noch 21 Verletzte unter den Fahrgäſten. Es handelt ſich zum biner um Hilfe. Der iner konnte auch nichts machen, da di⸗ größten Teil um Frauen. 

  

  

Sübbnng n Püherhn B. und Sragtehöſen unter keinen Um⸗ — —.— fländen zu ihrem früheren Manne zurüt tehren wollte. Nach langen 3 EE 3 Unterhandlungen gingen ichließlich der Scheinfärber und die Frau Wieder Wölfe vitt Ojtpreußen Rojen auf ein Schiedsgericht beim Rabbinat ein. Das Schieds⸗ Seit einiger Zeit palten ſich wieder Wölfe in der Oberförſterei   

  

gericht entichied den intereßſanten Streit dahin, daß die Scheidung Neu⸗Lubönen bei Tilſit auf. Es jſind Reſte von mehreren zerrii⸗ zu Recht beiteht und daß einer Verbindung des Scheinfärbers mit ſenen Rehen geiunden worden, auch hat man gefundene Fährten der Frau Roſen nichts im Wege ſteht. Scheinjärber hat dagegen als vom Wolf herrührend einwandfrei erlannt. Es wird nur aus an Rojen eine Entſchädigung in Höhe von 1500 Tollar zu [ Neuſchnee gewarter, um dieien unliesſamen Gäſten den Garaus zahlen. Hiermit wurde der Streit als beigelegt beirachtei. zu machen. . 

  
  

   

 



   
Hamriger Nacfirücfhfem 

Whiff, Bhuff, der Böſewicht 
Der taubſtumme Schuſter hatte ine taubſtumme Frau, 

ſechs taubſtumme Kinder und einen hellhörigen) Hund, der 
hieß Whiff⸗Whuff. Whirff⸗Whuff gehörte zur Familie. Ohne 
ihn waren der taubſtumme Schnſter, ſein taubſtummes Weib 
und die ſechs taubſtummen Kinder nichts — denn Whiff⸗ 
Whnjff war das Ohr der ganzen Familie. Whiff⸗Whuff 
wußte das und betrug ſich dementſprechend. Die acht Taub⸗ 
itummen konuten ſich auf Whiff⸗Whuff, verlaſſen. Stand 
jemand vor ihrer Tür, ſo wiſchte Whifi⸗Whuſi von ſeinem 
gewohnten Fenſterplatz herunter. Er ſtellte die Ohren hoch, 
fletſchte die Zähne und marſchierte ſteifbeinig durchs Zim⸗ 
mer, durch den dlſteren Korridor, bis er vor der Woh⸗ 
nungstür halt machte, den Kopf unaufhörlich in die Luft 
ſtiez und das Maul auf⸗ und zuklappte. Das war eine 
Sprache, die auch der taubſtummſte Menſch von der Welt 
verſtehen mußte. 

Eines Abends fiel es dem Helden unſerer Geſchichte, 
dem Hund Whiſſ⸗Whuff, ein gewiſſermaßen auf eigene 
Pſfote ſpazieren zu gehen. Er wartete nicht die Stunde des 
abendlichen Lüftens ab— 

Whiff⸗Whuff hopſte auaſi jaul von jeinem Fenſterſitz auf 
die Dielen, pendelte kreuz und auer durch den Wald von 
Stuhlbeinen und Tiſchbeinen, hoppelte durch den finſtern 
Gang, ſprang auf einmal lebendig gegen die Tür, ſchlug mit 
den Pfoten auf den Drücker. Und ſchon machte Whiſſ⸗Whuff, 
daß er die Treppen herunterkam. Ein paar Quickſer der 
Freude kyunte er dabei freilich nicht unterdrücken. In 
ſeinem Hundehirn geiſterten die Bilder von einer wunder⸗ 
bollen Begegnung mit etner „Senta“ ober einer „Muſchi“, 
Vllder einer Begegnung, die in einem entzückenden und 
aufregenden Spiel thren harmoniſchen Abſchluß fanden. 
Aber — wie das immer iſt— wenn Whiff⸗Whuff auf Hunde⸗ 
mädchen geht, iſt keine weit und breit zu ſehn. Das ver⸗ 
ſtimmte den armen Whiff⸗Whuff natürlich. Schließlich, 
biolvgiſch betrachtet,, nicht wahr, was ſo'n Hund braucht, 
inuß er doch haben, und weil er es aber doch nicht haben 
konnte, ſo beanügte er ſich eben mit einer Erſatzhandlung 
im Sinne der Pivchoanalyſc. Armer Whiff⸗Whuff, mit 
einem Kopf wie ein Eimer, trollte er nach Hauſe. Er 
ichtmpfte innerlich, beſchloß ſogar eine Abhandlung gegen 
die Hundewefber zu verfaſfen ... und da lieſ ihm die kleine 
Gertrud anf dem Hof, in den er, läglich hinabzublicken 
oflegte, über den Weg. Ohye ſich viel zu beſinnen ſchnappte 
Whjff⸗Whuff herzhaft zu. Er bekam Gertruds winzigen 
Arm zu packen — und wein Zerberus — das tat ſeiner 
aufgeregten und verärgerten Seele wohl, verſöhnte ſie wie⸗ 
der mit der Welt und den Hundefranen Spyrnſtreichs llef 
Whifj⸗Whuff von dannen. 

Der taubſtumme Mann, dem Wôhifi⸗Whuff gehörie, bekam 
erſt einen Heidenkrach, von den Nachbarn, dann einen Straſ⸗ 
befehl von der Polizei. Er ſollte für Whiff⸗Whuffs 
Amüſement 290 Gulden bezahlen. Dagegen proteſtlerte er, 
mußte ſich aufs Gericht bemüben, wo ihm bedeutet wurde, 
daß Whiff⸗Whuffs erotiſche Erſatzhandlung im Sinne der 
Yſuchvanalyſe), dar Biß in Trudchens winzigen Arm, doch 
10 Gulden — wenigſtens — wert ſei, Der taubſtumme 
Mann und ſein taubſtummes Weib erfüllten den Saal mit 
ihren furchtbaren Lauten. Sonpin erfreut nahmen ſie die 
Buße, die eigentlich Whtff⸗Whuff hätte tun müiſſer, P. Mr 

Stalienfahrt im Filmpaluſt Langfuhr 
Vor geſülltem Hauſe lief in einer Sondervorſtellung am 

Sonntagvormittaa im Filmpalaſt ein Film, der in auter 
Auswahl die landſchaftlichen Wunder der, Apfetſinenhalbinſel 
auf die Leinwand zauberte. In den Dolomiten begann die 
Fahrt, über die vberitalieniſchen Seen mach Genua und die 
italieniſche Rivtera ging es zunächſt nach Rom, mit beſon⸗ 
derem Augenmerk auf die ſtolzen Männer des einſtigen 
römiſchen Weltreiches, deſſen difſerenzierte Kultur man auch 
noch im ausgegrabenen Pompeji bewundern konute. In 
Neapel nahm man Einblick in das ſüdländiſche Hafenleben. 
Ein Auſſtien zum Veſuv. ein Abltecher nach Capris blauer 
Wunderaruppe. Spaziergäuge auſ Sizilien. Studien auf dem 
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Mrercsgrunde unt zuletzt Venebig, die einſtige Königin des 
Miitelmerres. Eine Külle des Iuter. nten unp Sehens⸗ 
werten. die durch verhunnnirvoll angepaßir unp in beme! 
kenstwecler Abrunpung gekur ( Darbietungen des CSrchtſters 
äußerſt dezent uutetmalt wur 

  

   

   

  

Er iſt kuriert 
Böſe Auseinanderſetzungen im Suff 

„Die Sache, daß ſeman ſich ſternhagelvoll trinft, irgend⸗ 
eine Dummheit begeht und näachher von nichts weiß oder 
wiſſen will, iſt an ſich nicht mehr neu. Weun dieſer ſemand 
dann in ſeinem Dufel noch anderen Lenten das Bier aus⸗ 
trinken will und, ſobald er dabei auf Widerſtand ſtößt, dem 
anderen das Seidel ſo mächtig auf den Schädel knallt, daß 
das Seidel zerſpringt und der andere eine ſtark blutende, 
einige Zentimefer lange Wunde abbekummt, ſo iſt die Sache 
nicht mehr ganz unbedenklich. Das war in kurzem der Her⸗ 
gang, weshalb ſich der Arbeiter Dr. vor dem Schöffengericht 
zu verantworten hatte. Der Tatort war ein bekanntes 
Tauzlokat in Langſuhr. 

Ein Kellner, der ſchon vorher wahrgenommen hatte, daß 
Dr. andexe Gäſte beläſtigte, ſprang ſchnell hinzu und entriß 
Dr. das Glas, der ſchon zu einem zweiten Schlage ausholte. 

nen. Ein Verſuch ſeinerſeits, als ob er ſelbſt zuerſt ange⸗ 
griffen ſei, ſcheiterte an der beſtimmten Zeugenausſage, daß 
er allein den Vorfall herbeigefübrt hatte. Er wies dann noch 
darauf hin, daß er ſelbſt nachher einige tüchtine Schrammen 
im Geſicht und Beulen am Kopf gehabt habe. Das erſchien 
durchaus natürlich, denn als er den ahnungslofen H. mit 
dem Glas geſchiggen, wurde er von. dem empörten Publikum 
nicht gerade ſanft behandelt. Dieſes war auch mit der Grund 
dafür, daß die Straſe verbältnismäßig gering ausfiel und 
da er verſicherte, daß er ſeit dem Vorfall keinen Alkohol 
mehr getrunken habe und auch nicht mehr trinken werde, ſo 
wurde ihm auch noch Strafausfetzung gewährt. Kommt dem 
Gericht aber zu Ohreu, daß er wieder trinkt, ſo kommt die 
Straſausſetzung in Fortſal Der Angeklagte erklärte ſich 
mit allem einverſtanden. 

  

Wem gehört die „Guzetin Gdanſta“ 
Niemand will ihr Eigentümer ſein 

Ein früherer Angeſtellter der „Gazetta Gdanſta“ klaat 
beim Arbeitsgericht um Bezahlung rückſtändigen Lohnes. 
Er konnte nur gegen den Eigentümer der Zeitung klagen 
und da dieſer umſtritten iſt hielt er ſich an die handels⸗ 
gerichtliche Eintragung und ſaud hier einen Herrn 
Dr. Rettiger als Eigentümer, Als Beklagter erſchien aber 
zum Termin weder Dr. Rettiger. uoch ſonſt ein Vertreter 
mit Vollmacht. Ein Redakteur der Zeikung erklärte, daß 
er bereit wäre als Vertreter auſzutreien, aber mer habe bis⸗ 
her die erbetene Vollmacht nicht erhalten. Der Vor⸗ 
ſißende und der Redalteur waren ſich darin einig, daß ohne 
dieſe Vollmacht ein Auftreten nicht möglich iſt. Der Redak⸗ 
teur meinte, daß Dr. Rettiger der eigentliche Eigentümer 
auch nicht ſei und deshalb auch wohl nicht bezahlen merde. 
Er wohne in NPoſen. Da der Bellagte unvertreten blieb, 
beantragte der Kläger ein Verſäumnisurteil. Das Gericht 
verurteilte darauf Dr. Rettiger zur Zahlung von 278 Gul⸗ 
En —— und Ausſtellung eines Zeugniſſes in deutſcher 

prache. 
Dies Urteil iſt auch in Poſen vollſtreckbar. Vielleicht 

kommt auf dieſe Weiſe beraus., ob die „Gazetta Goͤanſka“ 
wirklich eine herreuloſe Sache iſt. 

Bei armen Leuten eingebrochen. In der Inſtkate des 
Gutsbeſitzers Schleimer in Schönebera wohnt der aus Polen 
ſtammende Melker B. mit ſeiner Frau. Beide gehen regel⸗ 
mäßig morgens vor 5 Uhr fort, um rechtzeitig im Stalle 
des Gutes zu ſein. Dieſen Umſtand beuutte ein bisher 
unbekannter Täter zu einem frechen Diebſtahl. Als das 
Ehepaar von der Arbeit nach Hauſe kam, fand es die Fen⸗ 
ſterſcheibe der Stube eingedrückt. Im Innern waren die 
Sachen durchwühlt und herumgeworfen woroͤen. Anſchei⸗ 
nend hatte der Dieb Geld geſucht, jedoch nichts geſunden: 
dagegen waren aus einem Käſtchen die Eheringe der armen 
Lente geſtohlen worden. 

       

ihrer Seele zu knien Tag und Nacht, tritt er ſie 
noch tiefer in den Staub. Als die Häſcher das Voriteck aus⸗ 
ſindia gemacht haben, tanicht ſie wieder die Kleidung und 
läßt ſich erichießen. ů 

Hier iſt die ſeltene Dichtung von einer Frau, die Leib 
und Seele für den geliebten Mann vielkach ans Krenz 
ſhlagen läßt und deren größte Tragik es iſt., daß ſie ſich 
nicht einen Schimmer jener demütig erſehnten irdiſchen Liebe 
in ihre bittere Ewigkeit hinüberretten kann. Das iſt der 
Ewiakeitszna dieſes Dramas (mit manchen Schwächen!). 

Die Schwächen werden um ſo fühlbarer, je unkaiſeriſcher 
das Stück geſpielt wird. Dann wandelt ſich die kühle 
Geiſtinkrit in Starre; das knappe nackte Wort des Dichters 
hat nicht mehr die ihm innewohnende motoriſche Kraft, es 
ſchlägt ſogar in das Gegenteil um. Dann ſchwelt und auält 
ſich, was Flamme ſein ſoll, als Funke unter der Aſche und 
vermag nicht zu zünden. Und dann ſieht man, wo der 
Dichter über jene Brücken hinweggeſetzt hat, die der Hörer 
braucht, der nicht über jene reine Sachlichkeit und Gedank⸗ 
lichkeit verjüat. um au eine Angelegenheit heranzutreten, 
deren Vorbedingung das Geſühl iſt. 

Hanns Donadt brinat den dramatiſchen Vorgang zu 
vullem Klang. Der Regiſſeur Kaiſers: der Wortregiffeur, 
der Dialvaregiſſeur, der Bewegungsregiſfeur brauchte wohl 
eine noch viel längere Zeit, da die Schauſpieler erſt ganz 
umgeſtellt werden müſſen auf die Sprech⸗ und Spielart des 
neuen Dramas., Hier läuft man noch ſehr mit Armen und 
Beinen umher, verwiſcht, verſchluckt, verkennt das (ſo lebens⸗ 
wichtige) Wort, den Satz: macht Pauſen im Dialog und ge⸗ 
lanat nicht zur letzten kammermuſikaliſchen Tönung. Aber 
das Drama kommt und ſo wird doch ein Eindruck nach 
aunen hin. 

Bei Karl Fürſtenberg freilich muß ſchon die Illuſion 
vom Lavaletteé, dieſem hohen, federnden Soldaten von der 
Linken des grußen Korſen begraben. Auch im Stück reicht 
er nicht aus: ihm fehlt das ſpeziſiſch Kaiſeriſche. Das Wort 
nehtt vieliach verloren. und in ſeiner Darſtellung, die zwiſchen 
Geſtern und Heute ſchwankt, iſt zuviel konſtruktive Manier, 
als daß ſie ſich zur Kunſt-entjalten könnte. 

Um ſo ſtärker wirkt Eliſabeih Günthel, die einzige, 
die wenia ichtung auf Kaiſer hält. 
holdes Bild wächſt bieſe Gräſfin von Wort zu Wort, von 
Szene zu Szene, von Akt zu Akt zu etwas Herrlichem. Hier 
iſt. deutlich füblbar, der Anſatz zur rechten Tragödin und 
wird nicht blos als Sprecherin anklingend an jene Adele 
Creusnach entjchwundener Zeiten. Wir wollen ſie vor Auf⸗ 
gaben jehen; ſie bat ein Aurecht darauf. 

Markante Züge gibt Ferd. Neuert einem Greiſe, 
Cucgen Buddi einem verliebten Banernburſchen; eigem 
alten General Carl Kliewer, der nur ſorgfältiger 
jurechen ſollte und Karl Brückel einem Gendarmerie⸗ 
offizier. Jeuuyn von Webers Verwalterin. wiewohl 
alaubhaft und menſchlich marm. geriet nicht im Sinne 
Kaifers. Willibald Omankowſki. 

     Ein ſchmerzhaft⸗ 

Mein, nein, Nanette! 
Operetten⸗Import aus England 

„No. no, Nanette“, wie die Operette eigentlich heißt, iſt nicht 
mehr letzte Neuheit. Ihre Schlager hört und ſingt man be⸗ 
reits ſeit einigen, Jahren in Cajés und Tanzdielen. Wenn ſie 
aber auf der Bühne uns trotzdem nicht antiquiert erſcheinen, 
ſo ſpricht das nur für ſie und ihren Komponiſten, den Eng⸗ 
länder Vineent Poumans. Lieder wie „Endlich allein“ 
(Iwant to he happv“) haben ſich gut konſerviert und werden 
ſicherlich noch einige Winter überdauern. lieberhaupt ver⸗ 
meidet die Muſik die Langeweile, hat Schmiß und Rhythmus. 
Befonders ſympathiſch berührt es, daß in Partitur und Text 
Sentimentalität und vollendeter Kiiſch ſo gut wie aus⸗ 
geſchloſſen ſind, was dieſe Operette im Gegenſatz zu der 
üblichen deutſchen Dutzendware durchaus erträglich macht. 

Im übrigen bringt der Text all das, was wir in Operetten 
zu ſehen und zu hören gewöhnt ſind: diverſe Seitenſprünge 
von Ehemännern, Frauen, die auf der richtigen Fährte ſind, 
das Girl, das unbedingt etwas erleben will, Salons und 
Weelend⸗Strand, jedoch alles um einige Nuancen witziger und 
amüſanter. Von ferne llingt als Motiv „Conſtance“ an, „die 
ſich richtig verhält“. Leider jällt im Laufe bes Abends die 
Stimmungsturve: gegenüber dem erſten Akt iſt der zweite 
jehten weggekommem und der dritte könnte ſogar ganz 
ehlen. 

Die Aufführung am Sonntag erutete reichen und meiſt auch 
verdienten Beifall. Im Mittelpunkt des Geſchehens ſteht 
Adolf Walther als; Immy Smith. Er ů 
Regie. undnerß wieder ganz auf der Höhe, voller witziger 
Einfalle und unerſchöpflichen Humors. Die Telephon. à 
im erſten Akt machte er zu einem wahren Kammerſtückcht 
zum Höhepunkt des Abends überhaupt. Faſt ebenbürtig zur 
Seite ſtand ihm Axel Straube als Rechtsanwalt Billy 
Early, aus dem er eine köſtliche Type machte. Die Titelrolle 
ſpielte Käte Zeiſel, munter und temperamentvoll, geſanglich 
friſch und entzückend anzuſehen. Sie fand in Hans Soehn⸗ 
ber den Pariner, den ſie brauchte. Er war wie immer ſeſch 
und dezent, ſowohl darſtelleriſch wie geſanglich in jeder 
Nuance, liebenswert. Margot. Schönberger und Gretel 
Walther⸗Margreiter fügten ſich beſtens in den Rah⸗ 
men eiln., auch Hans Eünther als George ſei nicht unerwähnt. 

Die muſikaliſche Leitung lag in den Händen von Kurt 
Sober, der das Orcheſter ſicher eitete. —ſt. 

   

    

Theaterunion Osuabrüct-E men? In Osuabeütt wer⸗ 
den-Verhandlungen mit Bremen, Bielefeld und Oynhauſen 
angebahnt, um den Theaͤterbetrieb aufrecht zu erhalten. Ge⸗ 
lingt die Theatergemeinſchaft nicht ſo ſoll das Bühnen⸗ 
perfonal gekündigt werden. 

  

Vor Gericht wollte ſich Dr. zuerſt auf nichts beſtunen kön⸗ 

Er führte auch die   

Die Polizeibeamten tagten 
Ein Velenntnis zum heutigen Staat 

Der Mliacmeins Danziger Pollzeibeamten⸗ „npanch blelt am Freltag und Sonnabend ſeinen dies⸗ zährigen Verbandstag ab. Im Rahmen dieſer Tagung ſand 
am Synnabendabend in der Sporthalle ein Begrüßungs⸗ abend ſtatt, zu dem unter anderem Seuator Arezyniki, 
Poltzeipräſident Froböſß unh der Führer der Schutzpolizei, Oberſt v. Deydebreck, erſchlenen waren. Nach Eröff⸗ 
nungsworten des Vorſitzenden, Oberleuinant Sturm, 
wünichte Senator Arczunſki dem jungen Verband den beſten Erfolg. Für die Volkstagsfraktion und die Sozialdemv⸗ 
bratiſche Partei ſprach Volkstagsabgevrdneter Selow. Der Vorſisende des Allgemeinen Beamtenbundes, Oberinſpeklor 
Hecker, ſkiäzlerte ſu läugeren Ausfſührungen den Werde⸗ gang der freien, Beamtengewerkſchaften, zog Vergleiche zwiſchen, Obrigkettsſtaat und Volksſtaat, zwiſchen Sbrigkeits⸗ beamtentum und Volksſtaatsbeamtentum. Zur Erlangung 
ihrer Hiele ſei es Auſgabe der Beamken, ſich in die große 
gemeinſame Arbeitnehmerfront einzureichen. Das Ziel ſei, neben der wirtſchaftlichen und ſozialken Hebung des Be⸗ 
amtenſtandes den Volksbeamten auf republlkaniſch⸗demo⸗ 
Wamnfe Grundlage zu ſchaffen, Erreichbar ſei es nur durch ůi. 

Der Vorfitzende des Preußiſchen Algemeinen Beamten⸗ 
bundes, Richard Betnareck⸗Berlin, war der Hauptredner 
des Abends. Er überbrachte zunächſt die Grüße der Ber⸗ 
liner Beamten und ſprach dann in einem längeren ſeſſelnden Referat über „Die Rechts⸗ und Beſoldungsverhättniſſe bei 
der preußiſchen Polizeibeamtenſchaft“. Er verglich den 
Schutzmann der Vorkriegszeit, der bei der Bevölkerung nicht 
ſebr, HLeachtet war, mit dem heutigen republikaniſchen Po⸗ 
llzeibeamten. Die deutſche Republick beſitze in der Polfzei⸗ 
beamtenſchaft einen Machtſaktor, der an Zuverläfſigkeit nichts 
zu wünſchen ürbrig laſſe. Auch er betonte die gemeinſamen 
Untereſſen der geſamten Arbeiknehmerſchaft, zu der auch 
zweifellos die Beamten gehören, und ſchloß mit ejnem Be⸗ 
kenntuis zum freigewerkſchaftlichen und republikaniſchen 
Gedanken. Umrahmt wurde die Veranſtaltung von geſang⸗ 
lichen Darbietungen des Buchdruckergeſangvereins, die viel 
Beifall fanden. 

Gemeindevorſteherwahl mit Schlägerei 
Das Ueberfallkommando mußte nach Schüdbeltau 

Sonnabend ſaud in einem vokal in Schüddelkau ein Ver⸗ 
pnügen ſtatt, zu dem auch nicht eingeladene Gäſte erſchienen 
maren. Um „unter ſich“ zu ſein, machte man plötzlich „Ge⸗ 
ſchloſſene Geſellſchaft“, worauf den Nichteingeladenen Nahe 
geleat wurde, das Feſtlokal zu verlaſſen. Das ging nicht 
ganz frledlich zu, u. a. ſah ſich der Schuhmacher Krakowſki 
veranlant, gegen den Arbeiter Freutag handgreiflich zu 
werden. K 

Sonnlag morgen ſollte nun der neue Gemehndevor— 
ſteher gemähtt werdeu. Dabel gerieten Freutacg und 
Krakowſti, zwiſchen denen nicht nur perſönliche, ſon⸗ 
dern auch polltiiche Gegenſätze beſtehen, erneut aneinander, 
wobei beide Kopfverletzungen erlitten. Das Ueberfallkom⸗ 
mando erithien alsbald auf dem Kampfplatz und ſtifteie 
wieder Frieden. 

  

Neuregelung der Danziger Arzeneiverordnung 
Zulalſung auch der Drogerien 

Wie wir exjahren, ſoll in der Arzieimiltelverſorgung der Mil— 
glieder der Danziger Kraulenlaſſen inſofern eine Veränderung 
eintroten, als in Jilkunjt die Belieferung nicht ausichließlich durch 
die Apothelen, joirdern teilweiſe die Brogerien dazu zugelaſſen 
werden ſollen. Dieſe beabſichligte Neuerung iſt übrigens nichts 
Meues. In Deultichland iſt ſie b s ſeil Jahren eingeführt, nud 
ſind z. B. in Verlin die Drogerien zur Abgabe von Verband⸗ 
balhe, Büderzujätzen, Nährz und Kräftihungsmitteln uſw. ſeit 
langem zugelaſſen. 

  

   

Wie Vorzellan hergeſtellt wird 
Eine Filmvorführung der Roſenthal⸗Manuſaktur 

Geſlern vormiktag veranſlaltete die bekammile Porzellanjirma., 
Roſenthal in den U.⸗T.⸗Lichtſpielen eine Filmvorführung über ihre 
Porzellanſabritation. Der Film, der außerordeutlich ſtarkes Inter⸗ 
eſſe fand, iſt ſicherlich einer der beſten und iMratapſten Fabri⸗ 
kationsfilme. Zum erſtenmale bekam man einen Eiublick, wieviel 
Schweiß die einfachſten Norzellangegenſtände koſten. Vermutlich 
wird der eine oder der audere geſtern mit ganz anderen Gefühlen 
die Suppe aus ſeinem Teller gelöffelt haben, ais er es bisher lat. 
Der Film vermittelt eine Ueberſicht über die Herſtellungsmethoden 
vou den Gegenſtänden des täglichen Gebrauchs bis zu den künſt⸗ 
leriſchen Porzellanfiguren. 

Urrſfer Wetterbericht 
Wolkig, teils aufheiternd, nebelig, Temperatur unverändert 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd, 
nebelig, ſchwache, umlaufende Winde, Temperatur unver⸗ 
ändert, Nachtfroſt. 

Ausſichten ſür Mittwoch: Unveründert. 
Maximum der beiden letzten Tage: 0,3 und 0,3 Grad, — 

Minimum der beiden letzten Nächte: —43 und 4, Grad. 

Vom Auio erſaßt wurde geſtern morgen gegen 7 Uhr 
der 15 Jahre alte Arbeitsburſche Hyrſt Böhnke aus 
Oliva, Scharnhorſtſtraße. Der Junge ſtieg in der Zoppoter 

Straße von einem Milchwagen hernuter, als im gleichen 

Augenblick ein Auto vorbeiſauſte, von dem B. erſaßt und 
zu Boden geworfen wurde. Mit Kopſverletzungen und einer 
Schulterquetſchung wurde er ins ſtädtiſche Krankenbaus 

eingeliefert. 

—(„—„— v(?!f ,.... ĩ&k 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vam 27. Januar 1930 ů 

   
rakun am 223 Iim 1. — 2,73 

Bauuichoß am Iim 24. 1. ＋ 1.04 

Warſchov am Im 25. I. ＋ 1.18 

Ploet am am 27. l. ＋ 0,50 

geſtern geſtern 5005 

. . 40.52 0 36 Lirichan . . .—0.10 —005 

Jucvon —— 080 ＋0öJ% Einlaae ＋. 2.16 ＋2 0³ 

Culm .... 40.80 0 80 Schiwünuhorſt ..＋ 246 .,36 

Graudenz .... 4 082 0.72 Schbuau . 6.62 4662 
Kutzebrak.. ＋1.02 -0.88 Galgenberg ...4 4.58 9 60 

Montauerivitzz 0.36 „ 0.2⸗ Neuhorſterbuſch 2,10 2 10 
Vieckel ＋0,22 ＋02 

Eisbericht der Stromweichſel vom 27. Januar ů 

Im Strome herricht bis Kilometer 849 Grundeistreiben 

in X, unterhalb in ſtart „4 Strombreite. ů 

——c——— ——ñ.. 
Nerantwornlich tür die Nedaktion:- wrutz Weber; fuür KMörgte 

Anfon Fooften beide in Tanzig. Trucf und Verlag, Auch⸗ 
oructerei und Werlaasgeiellichan m. b. D. Danzia. Am Spendbaue 6



  

neführt ſind. 
Die Anna Amtliche Danziger Deviſenkurſe t den deutſchen Getreibeexvortgeſellſchaften Volen 

hme daß bei den gegenwärtigen Berhand⸗ 
          

Wirtschaft- Hendel-Schiffabrt 

  

  

  

   

    

    

bargnf Aungeben würde, deutſchen Agenten den kommiſfions⸗ Es wurden in Danziger Gulden [ 25. Januar 24. Januar 
Ler dentſch⸗olniſche Roggen⸗,Pool“ Mic Lſe zullruig. Per vbimige Heteltbeerortverbont —.— ——.— PPPPPP Denſteege Ke Ber velnhſchen Gienpiſchallin Vetlin. ů gareen ven-.. M rer enis riin abgereiſf und zwar zwecks Unter⸗ Damziger Schiſfsliſte Scheck Londn 25,01/ 25,01¼ 25.01½25,01½ 

reitag abend nach Be 
ichnung bes Roggenexvort⸗Uropiforkums, be:reifend einef Im Danziger Haſen werden erwartet: ö Seichg 22 85 2 Keueilfane Noogegervorlallion auf den nordiſchen Märkten. Lelliſcher Dampfer ſer rehel.9g zer, Vahute & Sieg, 5)52; Freivertebr: Reichsmartnoten 122 85 Donarnoten Das Proviſorium hat, wie wir berelth meldeten, eine Gitltig⸗ Schwediſcher Dampfer „Hebbu“, 25. 1. 10 Uhr ab Göteborg,8/1275 Zunächſt bernimmt die leitzdauer bis zum 10. Februar. 

tlich ein ſeſtes Auantum dentſche Exportorganiſfation belaun 
Erz, Behnke & Sieg. 

Dampfer „Heſſa“, 3. i, ab Drammen, leer, Artus. 

  

   
    

Danziger Produktenbörſe vom 20. Januar 1930 
            

  

  
  

     

    

pplniſchen Roggens zum Verkauf im Auslande. Deulſcher Hainpfer „Jiſe L. M. Ruß“, . 1, ab Aalborg, roßbandelspreiſe CGrobbonveispreiſe oer Direktor detz polniſchen Gelreibeexportverbandes, Icer, Artus. „ EE — ver 100 ⁰%½ꝰ waggonfrel Danzig ver 100 Riuo Aucelens Slonlewfel, erklärte in einer Konſerenz mit der Deulſcher Dam ſer „Marianne“, 25. J. ab Horſens, leet, ů Wirlſchaſtspreſſe in Poſen, daß der volniſche Exporkhandel Hehnke & Sieg. „ — Weizen, 130 Pfd. 22.00—22,25 Hafer, tranſito. — gegenctin wicht in des Lage wäre, ſelbſtändia eine Kktlon [Schivebiſcher Dampfer „Nurik“, 25. 1. abends ab Stohclolm/ 126 „ — Erbſen, kieine — zum Abſatz polniſchen Getreides im Anslande einzuleiten. Gulter, Behnke & Sien. „ bezogen „ 85 — — Es feble blerzu das über ble erſorderlichen Mittel ver⸗ — — Roggen, Inland „ r he — higende Banlinſtitut, das die Kinanzierung einer derartigen Berliner Getreibebörſe vom 25, Jannar „ tranſito „Biktoria — Aktion Übernehmen könute. Dle Beträge, die für dieſfen Es wurden, notterl: Weizen 244—247, Roggen 159—162, Brau⸗Gerſte, Inland Roggenkleie 10.50 Zweck bereitzurſtellen wären, ſchäste Lkoniewik! auf ins⸗gerſte 172—182, Futler- und Induſtticgerſte e0%—160, Hafer 143 „ tiranſuo Weizenkleie 12 50 neſamt 50 Willtonen Zloty, Als ein welteres Pinderns für [bis 143, loto Mais Berlin —, Weizenmehl ,% —35,2,, Roggen⸗Juttergerſte, Inl. 12, Blaumohn — eine ſuſtematiſche Exportaktion bezeichnete er den Umſtand, mehl 22,15—25,10, Weizenllete 9,75—10,25, Moggenkleis 8,25 bis „tranſito l1,. Wicken daß in Polen Terminnotierungen in Getrelde nicht ein⸗ 8,70 Reichsmurk ab märkiſchen Stationen Haſer, Ipland ů Ackerbohnen 

  

Amtl. Bekanntmachungen 

      

    
      

      

  

Eknreichung, der 
Donnerstag. g. ſre. 

   

Langholß⸗Submiffton. 
Aus 

LIlva, Sobbowis und 
den verkauſt: 

den Oberförſterelen ſtaatliche, 
Tiansenwaide wer⸗ 
      

  

     

  

n.Langbolz, 
uchen ae 

3 

91 Vſ 7 
Dt 

ſeſeru-Laugbo⸗ 
100% Heſtmeter 

28 Neſtmeker 
Lofen. 

  

ſchrifllichen webote bis 
rMHar, 103, voprmiltags 

    

     

   

Plötzlich und unerwartet schied aus unserer Mitte 

das Mitglied des Volkstages 

Herr Abgeordneter 

  

   

  

   
   
     

       

      

    

In Szene 9 

Danziger Stadttheater 
Senerallntendant: 

Montas. 27. Januat. abends 71½² Ubr: 

   

Rudol! Scharer. 

Dauerkarten Serle l. 
Vreite B (Schauſplel) 

Wallenſtein⸗Trilogie 
IDramat. Gedicht von Frledrich v. Schiller. 

eletzt von Hberſpielleiter 
anns Donad!. 

2 Abend: 
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2— mer-Wehnunn leerees Bimmer 
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Ang⸗ unz. 8674 an die]teit, Ana., u. 3684 
Exö. der Boltsſtſinme. Ia Exved. 

Offene Stellen 

Damen und Herren 
U Vertrieb IMeen Haushal⸗ Uhngaßapparale an die erlich 2. von 

E Ehev. m. Nind 
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gemeiger Gewerkſchaftobund der Frelen Ä 25. 3 
Müſtige Frau in B12 SD 
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II,,ebenhs ris Uör. im augendbeim 
Stadigeb. od. Ohraſa. d. Exv. d. „V.“. n. 1967 a. ö. Exveb. 
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Auch Teulzahiung. 
Alte vehme in Jahlang. 

Feuſelau & Co. 

Habres⸗Oauntverſammlung. 
ů 1. Abrechnung vom Huartal, und Jahresbericht 1920. 
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Duchücmcke vnb Deragsgesehchel 
m. b. H., am Spendhaus Nr. 6 
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